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Pfingsten.
Pfingsten ist der Geburtstag der christlichen 

Kirche und sollte daher nur ein Tag dankbarer 
Freude sein. Erinnert uns doch dieses Fest an 
alle die Segnungen, welche die christliche Kirche 
im Laufe der Jahrhunderte überall da, wo sie 
m it ihrem Einfluß hingedrungen ist, nicht blos 
auf dem Gebiete des religiösen Lebens, sondern 
auch auf allen Gebieten der K u ltu r und Ge­
sittung, des Wissens und Forschens den Völkern 
und Ländern der Erde gebracht hat. Soll doch 
der Maienschmuck unserer Häuser in Stadt und 
Land nicht blos einSinnbild des zu voller Pracht 
entfalteten Frühlings sein, der um Pfingsten 
draußen in  der Natur allenthalben herzerfreu- 
end und.herzerquickend uns umgibt, sondern 
auch ebenso ein S innbild der geistigen Segnun­
gen, die w ir dem Christentum verdanken, des 
geistigen Frühlings, der unter dem Wehen des 
Pfingstgeistes aus der Höhe überall erblüht 
ist, wo immer das Christentum hingedrun­
gen ist.

Aber die Freude, zu welcher uns die Feier 
dieses Tages Anlaß gibt, w ird doch herab- 
gestimmt durch gar viele unerfreuliche Erschei­
nungen, die w ir gerade in  unsern Tagen wahr­
nehmen. Niemals drängt sich das Bewußtsein 
des Gegensatzes zwischen dem Zustande, der sein 
sollte, und dem Zustande, wie er wirklich ist, 
stärker auf als am Pfingstfeste. Jener erste 
Pfingsttag, dessen w ir heute gedenken, läßt uns 
zurückschauen in  eine Zeit, da die himmlischen 
Lebenskräfte, die durch die Sendung des 
heiligen Geistes aus der Höhe der W elt ein­
gepflanzt wurden, sich in der christlichen Ge­
meinde in  ihrer ganzen Fülle wirksam er­
wiesen. Damals Einmütigkeit und Einigkeit im 
Geiste, heute überall Zerklüftung und Tren­
nung, S tre it und Hader unter denen, die sich 
Christen nennen. Damals die Herzen ergriffen 
von heiliger Begeisterung für die ewigen, un­
vergänglichen Güter des himmlichen Lebens, 
heute ein mattes, an Erdenhoffnungen sich an­
klammerndes Christentum. Damals ein 
Überströmen von dem Reichtum aller göttlichen 
Freuden und Gaben in  aller Armut des Erden- 
daseins, heute allerwärts eine Verarmung an 
idealen Gütern, ein Versunkensein in mate­
rielle Interessen.

Sollen die Verhältnisse besser werden, so 
müssen vor allem die Menschen besser werden. 
Der Geist liebeloser Selbstsucht mutz dem hei­
ligen Geiste der Nächstenliebe weichen. Ohne 
daß der Weltsinn gebrochen wird, der in  dem 
Besitze irdischer Güter das höchste Z ie l seines 
Strebens sieht, vermag der Geist des Christen­
tums nicht seinen Einfluß in  der W elt zu be­
haupten. Die Gesetzgebung zur Heilung sozialer 
Schäden, zur Fürsorge für die Bedrängten und 
Notleidenden des Volkes, wie gut und heilsam, 
wie nötig und wohltuend sie an sich sein mag, 
w ird sich doch als vergeblich erweisen, so lange 
nicht der Pfingstgeist der Liebe in unserem 
Volke wieder lebendig wird. Und je lauter in 
den sozialdemokratischen Versammlungen un­
serer Tage das Geschrei erhoben w ird : „H in ­
weg m it dem Christentum und aller Religion, 
die nur zur Verdammung des Volkes d ient!" 
— je mehr dort die Verbesserung der irdischen 
Verhältniße der Menschen in Erwerb, in  A r­
beit und Genuß als das einzige und aus­
schließliche Z ie l des menschlichen Strebens hin­
gestellt und verkündigt w ird, um so entschiede­
ner g ilt  es, für die idealen und ewigen Güter 
einzutreten, die uns im Christentum geschenkt 
sind. G

Ein Schlußwort.
Unter dieser Überschrift gibt die frei- 

konservative „Post" folgende Zuschrift aus 
Thorn wieder, die sich gegen die reichsliindische 
Verfassung wendet:

Der A rtike l „E in  Schlag gegen die Ehre 
Preußens" in  der Nr. 241 Ih re r „Post" hat mich in  
dieser für jeden wahren Vaterlandsfreund so 
schweren Zeit wieder etwas aufgerichtet. G ibt m ir 
dieser A rtike l doch die Überzeugung, daß man nicht

nur im verschrienen Ostelbien die ernsten Mahn- 
worte des Herrn v. Oldenburg richtig verstanden 
hat. sondern daß sie auch in B e rlin  weitesten Wider­
hall gefunden haken. Die Haltung der Reichs- 
regierung wird in  weiten Kreisen des preußischen 
Volkes eben nicht mehr verstanden. Jedes wirklich 
preußisch fühlende Herz wird irre, wenn es sieht, 
daß des Reiches Kanzler, der preußische Minister­
präsident, m it H ilfe von Dänen, Ultramontanen. 
Welsen und Sozialdemokraten ein Gesetz zustande 
bringt, das direkt gegen Preußen gerichtet ist. Es 
h ilf t  nichts, wenn das m it Deduktionen von der 
erforderlichen Weiterentwicklung in  Elsaß-Loth­
ringen abgeleugnet w ird. wahr bleibt es doch. denn 
die Bestimmung, daß die reichsländischen Stimmen 
im Entscheidungsfalle nur gegen Preußen gezählt 
werden sollen, enthält doch den unverkennbaren An­
reiz. sie möglichst oft gegen Preußen abzugeben, 
weil sie ja sonst bedeutungslos sind. Dieser Anreiz 
liegt in  der menschlichen Natur begründet. Der 
Gesetzentwurf ist bereits vom Bundesrat ange­
nommen, und damit w ird zur Tatsache werden, 
was in der Geschichte meines Wissens beispiellos 
dasteht, daß nämlich die Besiegten ohne zwingen­
den Grund das Recht erhalten, ihre ehemaligen 
Sieger — denn daß das in  der Hauptsache die 
Preußen waren, w ird man doch nicht bestreiten 
können — im  Ernstfälle durch ihre Stimmen nieder­
zuzwingen. Ich w il l  ganz von der Unstimmigkeit 
des Gesetzes schweigen, die darin liegt, daß ein vom 
Kaiser ernannter S tatthalter diejenigen Maß­
nahmen. die der König von Preußen fü r richtig hält, 
durch entsprechende Jnstruierung der reichslän­
dischen Stimmen im  Bundesrat scheitern lassen 
kann. Der Schwerpunkt des Gesetzes liegt in  der 
Bestimmung, daß diese Stimmen nur gegen Preußen 
gelten, und der Schwerpunkt der ganzen S itu ta tion  
darin, daß es der preußische Ministerpräsident selbst 
ist. der ein solches Gesetz ve rtr itt. Noch nie hat 
ein preußischer Ministerpräsident das getan, und 
noch nie sind gegen einen preußischen M inister­
präsidenten solche Vorwürfe ausgesprochen worden, 
wie sie m it vollem Recht, wenn auch in  halbver­
schleierter Form. Herr v. Oldenburg in  der Reichs­
tagssitzung am 23. M a i d. Js. gegen Herrn von 
Vethmann Hollweg erhoben hat.

Ich kenne persönlich Herrn v. Oldenburg nur 
flüchtig, aber diese flüchtige Bekanntschaft genügt 
m ir. um zu wissen, daß der kraftvolle Gutsherr von 
Januschau. der in  ernster Lebensarbeit sein Gut 
aus schwierigen Verhältnissen auf seine jetzige 
Höhe gebracht hat. in  heiliger Überzeugung ge­
sprochen hat, als er sich gegen den Herrn Reichs­
kanzler wandte. E r mußte so handeln, weil er als 
Preuße nicht anders konnte; so wie er, empfinden 
Tausende von andern wirklichen Preußen; aus 
demselben Holz. aus dem er geschaffen ist waren 
auch die preußischen Stände geschnitzt, die 1813 der 
Graf Porck zum Riesenkampf gegen Napoleon auf­
rief. M an sollte doch nicht vergessen, daß es die 
Vorfahren der so verschrienen ostelbischen Junker 
waren, die. einmütig dem yorckschen Rufe folgend, 
den Anstoß zur Befreiung Europas von des Korsen 
Gewaltherrschaft gaben. Und wenn Herr v. Olden­
burg aus dem gleichen Gefühl der Liebe und H in ­
gebung für sein Vaterland, das jene einst beseelte, 
jetzt dem Herrn Reichskanzler gesagt hat. daß die 
konservative Parte i bei dieser Frage außer Fühlung 
gekommen ist m it dem Reichskanzler und preu­
ßischen Ministerpräsidenten, so g ilt diese Fest­
stellung nicht nur für die konservative Partei, son­
dern für alle Preußen, die m it Stolz zu den 
schwarzweißen Farben und dem Hvhenzollernaar 
sich bekennen. Das, was der preußische M inister­
präsident in  den letzten Tagen des M a i getan hat, 
„das war kein Heldenstück. das ist in  der Emp­
findung aller dieser Preußen vielmehr eine De­
mütigung Preußens vor einem Lande, in  dem die 
„Sportive Lorraine" ih r französierendes Wesen 
treibt. Und diesem Lande gibt man zugleich m it 
den Bundesratsstimmen gegen Preußen das allge­
meine Wahlrecht, das die „Leipziger Volkszeitung" 
vom 25. M a i Nr. 120 in  folgender Weise bewertet: 

„F ü r eine Massenpartei, wie die Sozialdemo- 
kratie ist, kommt es in  erster Lin ie darauf an, die 
Massen in  Bewegung zu letzen. Es gibt aber kem 
besseres M itte l, diese Massen aufzuwühlen und sie 
zum Bewußtsein ihrer Klassenzugehörigkeit ZU er­
wecken. als das allgemeine W ahlrecht--------Und
nur in  diesem revolutionären Sinne stimmte die 
Sozialdemokratie für das allgemeine Wahlrecht, 
stimmte die sozialdemokratische Fraktion für die 
reichsländische Verfassungsreform."

UnÄ diesen Sieg des allgemeinen Wahl­
rechts hat der preußische Ministerpräsident 
ebenfalls gut geheißen!! Das alles können w ir 
nicht verstehen — und das wollen w ir auch 
nicht verstehen.

Der Panamakanal.
Die Vereinigten Staaten von Amerika er­

streben m it immer ausgesprochenerem Nachdruck 
die Herrschaft über den pazifischen Ozean. 
Sie finden hier Widerstand fast nur bei Ja­
pan, das den M u t zeigt, die Pläne der Union 
zu durchkreuzen, ehe der Panamakanal fertig

gestellt sein wird. Das ganze Interesse der Re­
gierung in  Washington konzentriert sich aber 
darauf, in  möglichst kurzer Frist den Panama- 
kanal fertig zu stellen und den Verkehr auf ihm 
zu eröffnen. Die Vereinigten Staaten haben 
es verstanden, sich allmählich die ausschließliche 
Kontrolle über den Panamakanal zu verschaf­
fen. England hat m it seiner gewohnten diplo­
matischen Nachgiebigkeit gegenüber den nord- 
amerikanischen Wünschen auf fast alle Rechte 
des Clayton-Bulwer-Vertrages Verzicht ge­
leistet, sod-atz es beispielsweise den Vereinig­
ten Staaten jetzt möglich ist, allein eine Be­
festigung des Kanals durchzuführen. Eine 
wettere wichtige Frage ist die der Kanalab­
gaben, die von den passierenden Schiffen er­
hoben werben sollen, wie dies auch bei anderen 
Kanälen, beispielsweise dem Suezkanal, der 
Fa ll ist. Nun bestimmt der englisch-ameri­
kanische Hay-Pa>unce-fote-Dertrag vom 18. No­
vember 1901 in  Sektion I,  A rt. 3 folgendes: 
„Der Kanal soll frei und offen sein für die 
Handels- und Kriegsschiffs aller Nationen, 
welche diese Regeln (die Regeln für die Neu­
tra litä t)  beobachten, und zwar auf der Grund­
lage vollständiger Gleichheit, sodatz keinerlei 
Unterschied gegenüber irgend einer dieser Na­
tion oder ihren Bürgern oder Untertanen ge­
macht werden soll, inbezug auf die Bedingungen 
oder die Abgaben von dem Verkehr oder in  an­
derer Weise. Diese Bedingungen und Abgaben, 
sollen in billiger und gerechter Weise fest­
gesetzt werden." I n  Anbetracht dieser Ver­
pflichtung der gleichmäßigen Behandlung der 
Schiffe aller Nationen würde natürlich jeder 
Versuch der Begünstigung amerikanischer 
Schiffe vor anderen Schiffen als ein Bruch des 
Hay-Pauce-fote-Vertrages angesehen werden 
müssen. Nun ist aber kürzlich in  dem Kongreß 
der Vereinigten Staaten ein Gesetzentwurf 
eingebracht worden, welcher die Rückzahlung 
der Kanalabgaben an alle amerikanischen 
Schiffe, die den Panamakanal benutzen, vor­
sieht. Es muß abgewartet werden, ob dieser 
Gesetzentwurf zum Gesetz erhoben und inkraft 
treten wird. Nach den bisherigen Vorgängen 
w ird Großbritannien trotz seiner bedeutenden 
Interessen an dem Panamahandel wohl kaum 
protestieren, da ihm die Freundschaft m it der 
Regierung in Washington wichtiger ist, als 
jede andere Rücksicht. Aber andere Nationen 
werden doch diese Schädigungen ihrer Schiff­
fahrt nicht so ohne weiteres hinnehmen, denn 
wenn der Hay-Paunce-fote-Vertrag auch nur 
zwischen Groß-Britannien und der Union ab­
geschlossen ist, so ist doch in dem Kontrakt der 
allgemeine Grundsatz der Jnternationälisation 
des Pauamakanals festgesetzt worden und alle 
Staaten haben das Recht, zu erwarten, daß 
dieser Grundsatz respektiert werden wird. 
Deutschland hat schon jetzt zwei Schiffahrts­
lin ien im Panamahandel, die Hamburg-Ame­
rika-Linie, welche wöchentlich Colon anläuft, 
und die m it dieser in Verbindung stehende 
Kosmoslinie, welche ungefähr einmal monat­
lich Panama berührt. Frankreich, Ita lie n , 
Spanien, Mexiko, Chile und Peru sind eben­
falls m it ihrer Schiffahrt an dem Panama­
verkehr beteiligt, insbesondere aber hat Japan 
alle Vorkehrungen getroffen, um einen großen 
Teil des Panamakanals an. sich zu bringen und 
es kann wohl m it Sicherheit darauf gerechnet 
werden, daß jedenfalls Japan eine derartige 
dolose Bevorzugung nordamerikanischer Schiffe 
zu verhindern wissen wird. Schließlich mag 
bei dieser Gelegenheit noch darauf Hingewie­
sen werden, daß die Vereinigten Staaten be­
strebt sind, schon jetzt Konkurrenzlinien des 
Panamakanals nach Möglichkeit lahm zu legen. 
So ist in der Presse der Gedanke erörtert 
worden, daß die Begünstigung der Revolution 
in Mexiko durch die Pankees hauptsächlich, aus 
dem Grunde erfolgt ist, um damit einen Schlag 
gegen den Handel über den Isthmus von 
Tehuantepec zch führen. Die deutschen Ver­
sicherungsgesellschaften haben nach einer M it ­
teilung der stets gut informierten „W elt-

Korrespondenz" bereits die Kriegsklausel für 
Waren, welche über Tehuantepec gehen, gekün­
digt, sodaß die deutschen Verlader, die diesen 
Weg bisher benutzt haben, sich bereits veran­
laßt gesehen haben, ihre Güter anderweitig zu 
dirigieren. I n  gewisser Weise profitieren die 
Amerikaner bereits jetzt hierdurch, denn ein 
großer T e il der Güter geht, wie schon früher, 
wieder hauptsächlich über Panama. Der Erfolg 
wurde, wenn der Kanal bereits fertiggestellt 
wäre, natürlich noch ein weit größerer fein. 
Man ersieht aus diesem Beispiel, welche W in ­
kelzüge man noch von den Pankees zu erwarten 
haben wird, wenn sie ihren.Panamakanal end­
lich betriebsfähig eröffnet haben werden.

X

Politische Tagesschau.
Der Dank an Belhmann.

Einmal schon wurde ein Kanzler, der die 
Politik des Reiches halb unfreiw illig in ganz 
freisinnige Bahnen lenkte, zum Grafen er­
nannt : Caprivi nach der Durchdringung des 
russischen Handelsvertrages. Jetzt komme es 
wieder so, jubelten seit einigen Tagen die 
B lätter der Linken: für Demokratisierung
der Verfassung Elsaß-Lothringens werde Herr 
von Vethmann Hollweg in den Grafenstand 
erhoben werden. Es ist verständlich und 
notwendig, daß ein Monarch seinen ersten 
Minister, wenn er m it ihm noch weiter zu 
arbeiten gedenkt, besonders nach scharfen An­
griffen auszeichnet. Das ist auch jetzt durch 
ein huldvolles Handschreiben und durch Über­
sendung eines Porträts des Kaisers geschehen, 
in ausdrücklicher Anerkennung dessen, was 
Bethmanns Staatskunst für die elsaß-loth- 
ringische Verfassungsreform und für die 
Reichsversicherungsordnung geleistet habe. 
Aber G raf ist Vethmann nicht geworden. 
Und vielleicht macht sich die freisinnige Presse 
nun den Vers daraus, daß sie selber dem 
Kanzler die Sache verdorben hat, und daß 
der Kaiser es vermeiden w ill, eine Aus­
zeichnung „m it Tendenz gegen die Konser­
vativen" zu verleihen.

Der preußische Landtag
tr itt nach Pfingsten wieder zusammen, erst das 
Herrenhaus und später, nicht vor dem 16. 
Juni, das Abgeordnetenhaus. Die Zweckver­
bandsgesetze sind im Herrenhause auf größere 
Schwierigkeiten gestoßen als im Abgeord­
netenhause. I n  der Herrenhauskommission 
sind die Kompetenzen der Zweckverbände 
namentlich auch des Zweckverbands Groß- 
Berlin, erheblich beschnitten worden. Was 
das Herrenhaus m it dem von, Abqeordneten- 
hause mit einer Stimme Mehrheit beschlossenen 
Feuerbestattungsgesetz machen wird, steht noch 
dahin. I n  einzelnen Städten, voran Magde­
burg rüstet man sich schon auf die Errichtung 
von Krematorien. M an hält in den betreffen­
den Stadtverwaltungen die Zustimmung des 
Herrenhauses anscheinend für sicher. 'Recht 
fraglich ist das Zustandekommen des Pflicht­
fortbildungsschulgesetzes geworden, indem die 
dafür eingesetzte Kommission des Abgeord­
netenhauses eine Reihe von Abänderungen 
beschlossen hat, die der Regierung als nicht 
annehmbar erscheinen. So hat die Kom­
mission beschlossen, die Fortbildungsschulen 
nicht nur dem Handels- sondern auch dem 
Kultusministerium zu unterstellen. M an sieht 
in diesem Beschluß ein Mißtrauensvotum 
gegen das Handelsministerium.

Zur Marburger Landtagsersatzwahl.
Von konservativer Seite ist als Nach­

folger des tödlich verunglückten Landrats von 
Negelein Pros. Dr. Bredt in Aussicht ge­
nommen. Der Vorstand des nationallibe- 
ralen Vereins für den Wahlkreis Marburg 
hat nun im Einverständnisse m it dem natio­
nalliberalen Kandidaten bei der letzten Land­
tagswahl, Herrn Professor und Regierungs­
rat Dr. Reissert, beschloßen, von vornherein



für die W ahl des Professors Bredt einzu­
treten, die dadurch völlig gesichert ist.
Keine mecklenburgische Zwangsverfassnng.

Auch die Strelitzer „maßgebenden Stellen" 
bekunden, wie die dortige „Landesztg." m it­
teilt, daß keine Absicht auf eine Verfassungs- 
oktroyierung vorliege. Die Regierungen 
würden, wie sie selbst betont haben, nicht er­
müden, eine Einigung mit den Ständen zu 
versuchen.

Das Befinden des Kaisers von Oester­
reich.

M an schreibt der „N . G. C ." von unter­
richteter Seite aus W ie n : Der Gesundheits­
zustand des greisen Kaisers Franz Josef ist 
der Gegenstand aller Gespräche in seiner 
Hauptstadt, und es ist wohl kaum notwendig, 
zu sagen, daß die widersprechendsten und 
phantastischsten Gerüchte verbreitet werden. 
So erzählte man sich an der Börse, das 
letzte Unwohlsein des Monarchen sei auf 
einen heftigen A u ftritt zurückzuführen, den 
er m it dem Erzherzog-Thronfolger wegen des 
Ranges der Herzogin von Hohenberg hatte. 
Aber es ist schwerlich etwas Wahres an 
dieser Erzählung. Der Kaiser leidet vielmehr 
an den Erscheinungen seines Alters, die sich 
durch eine gewisse Apathie, Abspannung und 
Müdigkeit bemerkbar machen. Auch der 
Husten, der ihn quält, beruht auf einer A lters­
lähmung der Kehlkopfmuskulatur, wird 
also schwerlich behoben werden können. Es 
hat großes Aufsehen erregt, daß die ersten 
beunruhigenden Nachrichten über das Be­
finden des Kaisers in einem slawischen Blatte 
auftauchten. I n  diesem Zusammenhange ist 
es vielleicht nicht uninteressant, darauf hinzu­
weisen, daß der Leibarzt des Kaisers, Gene­
ral-Stabsarzt a. D. Dr. I .  Kerzl, ein sehr 
eifriger Tscheche ist.

Vieheinfuhr aus der Schweiz.
Das schweizerische Landwirtschaftsdeparte­

ment hat den landwirtschaftlichen Grenzver- 
kehr m it Klauenvieh sowie die Einfuhr von 
Heu, Stroh, Streue und M ist längs der 
schweizerisch-deutschen Grenze bis auf weiteres 
wieder gestattet.

Wegen Spionage
verurteilte das P a r i s e r  Zuchtvolizeigericht 
Roiiet und Maimon zu zwei Jahren Ge­
fängnis und 1000 Frks. Geldstrafe, Palliez 
zu drei Monaten Gefängnis. I n  der Be­
gründung des Urteils im Prozeß Maimon 
heißt es u. a . : Wenn auch nicht jedes
diplomatische Schriftstück grundsätzlich als ver­
traulich angesehen werden könne, so enthalten 
doch mehrere von Rouet an Maimon ausge­
lieferte Dokumente Kritiken, welche französi- 
icke Diplomaten an ausländische Persönlich­
keiten oder Regierungen geübt haben, ferner 
vertrauliche Mitteilungen, Darlegungen über 
die Bestrebungen gewisser Regierungen sowie 
den diplomatischen Agenten vom Qiuiy 
d'Orsay erteilte geheime Weisungen, also Schrift­
stücke, der Veröffentlichung die Unternehmungen 
der französischen Regierung erschweren oder 
b Andern konnten.

Die Krönungs-Flotteuschau.
Zu der Flottenparade, die während der 

Londoner Krönungsfeierlichkeiten am 24. 
Jun i bei Spitehead stattfindet, entsenden —  
wie von amtlicher Seite in England bekannt­
gegeben wird —  sechzehn Staaten je ein 
Kriegsschiff, darunter Frankreich den „Danton", 
Ita lie n  den „S ä n  M arco", Spanien die 
„Reina Regenta", Osterreich-Ungarn den 
„Radetzky", Rußland die „R o ffiya ", die Ver­
einigten Staaten die „Delaware", Japan den 
„Kuram a" und Deutschland den „von der 
Tann".

Der russisch-japanische Auslieferuugs- 
vertrag

ist am Donnerstag in Tokio unterzeichnet 
worden. Der Vertrag findet auf politische 
Verbrecher keine Anwendung, wohl aber auf 
Personen, die Verbrechen gegen die Person 
des Monarchen begangen haben.

Der neue Generalgouverneur der Mand­
schurei

geht außerordentlich ins Zeug. Die B ew illi­
gung des Abschiedsgesuchs der Gouverneure 
von Zizikar und K irin  ist auf Betreiben des 
Generalgouverneurs der Mandschurei Chao 
Er-Hsün erfolgt. Der Generalgouverneur 
schlägt vor, ihm zur Probe die alleinige Ver­
waltung der Mandschurei zu übertragen unter 
der M itw irkung der Toatais (Statthalter) in 
den einzelnen Provinzen für die Z iv ilve r­
waltung.
Grey und Carnegie über den Weltfrieden.

Während eines am Donnerstag Abend 
zu Ehren Carnegies im nationalliberalen 
Klub in London gegebenen Festmahls hielt 
Staatssekretär G r e y  eine Rede, in der er 
ausführte: Es gäbe bei den Menschen zwei 
Gedanken, welche die Wahrscheinlichkeit eines 
Krieges verminderten, nämlich die Erkenntnis 
der Last der Rüstungen und die Bedenken, 
ob ein Krieg wirklich einen Vorte il bringen 
könne. Bezüglich der Schiedsgerichtsfrage

wies Grey darauf hin, daß man am Beginn 
einer neuen Wendung stehe. Dieser F o rt­
schritt sei gesichert durch die In itia tive , die die 
Vereinigten Staaten von Amerika gegeben 
hätten. C a r n e g i e  bemerkte in seiner E r­
widerung, er habe soeben ein Telegramm 
vom Präsidenten Ta ft erhalten, der darin 
sagt, er wünsche, daß der Schiedsvertrag mit 
England auf alle erdenklichen Fragen ausge­
dehnt werde. Carnegie sprach sich mit Be­
zug auf die Sache des Weltfriedens mit 
großer Begeisterung über Kaiser W ilhelm 
aus. E r bewundere Kaiser W ilhelm aufs 
höchste. E r sei einer seiner größten Freunde. 
Der Kaiser sei ein Blutsverwandter. E r sei 
eben erst hier unter ihnen gewesen und sei 
ihr Freund. E r zweifle nicht, daß wenn der 
Schiedsvertrag zwischen Amerika und England 
zustande gekommen sei, Kaiser W ilhelm zu 
ihnen stehen nnd sich ihnen anschließen werde. 
Begeisterter Beifa ll begrüßte diese Äußerung 
über den Kaiser.

I n  den chilenischen Kammern 
wurde eine Botschaft »erlesen, in der den 
Mächten, die aus Anlaß der Jahrhundertfeier 
Gesandtschaften geschickt haben, der Dank aus­
gesprochen wird. Die Botschaft stellt die 
herzlichsten Beziehungen zu allen Nationen, 
ausgenommen Peru. fest und empfiehlt den 
Kammern die Annahme der Handelsverträge 
mit England und Ita lien . — Das Budget 
des laufenden Finanzjahres balanziert mit 
3 187 000 Pfund Sterling und 239 M illio ­
nen Pesos Papier. Das bedeutet gegenüber 
dem vorhergehenden Budget ein M ehr von 
etwa 3 M illionen Pesos Papier. Die äußere 
Schuld Chiles beläuft sich auf 30 M illionen 
Pfund Sterling, die innere Schuld auf 190 
M illionen Pesos Papier.

Deutsches Reich.
N erliü . 2. Jun i 1011.

—  Se. Majestät der Kaiser hat am Frei­
tag im Berliner Schloß den neuernannten 
hessischen Gesandten Frhrn. v. Biegeleben und 
dann den neuernannten außerordentlichen Ge­
sandten von Uruguay Dr. Garabelli zur Ent­
gegennahme ihrer Beglaubigungsschreiben 
empfangen. Den Audienzen wohnte der 
Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt, 
W irkt. Geh. Legationsrat Zimmermann bei. 
— Am Donnerstag Nachmittag hat der 
Kaiser dem Reichskanzler einen Besuch abge­
stattet.

—  Ih re 'M a jestä t die Kaiserin traf Frei­
tag 10 Uhr 50 W in. in Pasewalk ein. Zum 
Empfang hätte sich Prinz Oskar auf dem 
Bahnhof eingefunden. Die Kaiserin begab 
sich im Wagen zum Kommandeurhaus und 
von dort zu Pferde nach dem Marktplatze 
zur Negimentsfeier. Diese begann m it der 
Verlesung der Kabinettsorder Friedrichs des 
Großen an das Regiment. Der Regiments­
kommandeur hielt eine Ansprache, in der er 
der Kaiserin für den Besuch dankte; er schloß 
m it einem Hoch auf den Kaiser. Hierauf 
erfolgte der Vorbeimarsch in Zügen. Nach 
der Parade r it t  die Kaiserin an der Spitze 
der Standarteneskadron zum Kommandeur­
hause zurück. Um 1 Uhr fand Frühstücks­
tafel im Offizierkasino statt. — Abends 7 
Uhr traf Ih re  Majestät die Kaiserin aus 
Pasewalk wieder in Potsdam ein und begab 
sich später in das Kabinettshaus zum Besuche 
bei dem erkrankten Prinzen Joachim.

—  Der Kaiser besuchte am Freitag V o r­
mittag mit Gefolge die Große Berliner 
Kunstausstellung.

—  Der König von Württemberg hat dem 
„S taatsanz." zufolge die W ahl des Re­
gierungsrats Karl Lautenschlager in S tu tt­
gart zum Stadtschultheiß von S tuttgart be­
stätigt und ihm die nachgesuchte Entlassung 
aus dem Staatsdienst erteilt.

—  Von den Höfen. Erzherzog Friedrich 
von Österreich vollendet am Sonntag den 
4. Jun i sein 55. Lebensjahr. — Die Kaiserin 
Alexandra Feodorowna von Rußland, Ge­
mahlin des Kaisers Nikolaus I I . ,  w ird am 
nächsten Mittwoch, den 7. Juni, 39 Jahre 
alt. Die Kaiserin ist bekanntlich die jüngste 
von den vier Schwestern des Großherzogs 
Ernst Ludwig von Hessen. —  Am gleichen 
Tage, den 7. Jun i, erlebt die Kaiserin 
Charlotte von Mexiko, W itwe des Kaisers 
M axim ilian und Schwester des verstorbenen 
Königs Leopold I I .  der Belgier, ihren 71. 
Geburtstag.

—  Der preußische Landwirtschaftsminister 
Frhr. v. Schorlemer und der Staatssekretär 
des Reichskolonialamts v. Lindequist sind auf 
Urlaub verreist.

—  Wie die „Kreuzburger Z tg ." meldet, 
hat der Okonomierat M ax Bernstein sein im 
oberschlesischen Kreise Rosenberg gelegenes 
2000 Morgen großes Rittergut Koselwitz an 
den Polen v. Grabski für 800 000 Mk. ver­
kauft.

—  Reichstagswahlvorbereituugen. I n  der
am Donnerstag in Hagen abgehaltenen 
Einigungskonserenz für den B e z i r k s ­
v e r b a n d  H a g e n  erklärten, Zeitungs­
meldungen zufolge, die Fortschrittler ihre 
Bereitwilligkeit zur Unterstützuug der Natio­

nalliberalen in Bochum und Dortmund fürs 
die nationalliberale Wahlbeihilfe in Ä lte rm / 
S ie lehnten hingegen die nationalliberale  ̂
Kandidatur in Hamm ab und halten an 
einer eigenen Kandidatur dortselbst fest, so­
lange eine liberale Doppelkandidatur in 
Hagen bestehe. Die Nationalliberalen er­
klärten sich bezüglich Hagens außerstande, 
eine andere Haltung einzunehmen. Die Ver­
handlungen sind vorläufig gescheitert. —  I n  
Frankfurt a. M . hat die konservative Ver­
einigung beschlossen, bei den nächsten Reichs­
tagswahlen einen eigenen Kandidaten aufzu­
stellen.

— Der Halleschen Freien Studentenschaft 
ist vom Senat der Universität mitgeteilt 
worden, daß der Ausschuß nicht mehr be­
rechtigt sei, als Vertreter der Halleschen 
Freien Studentenschaft aufzutreten, im allge­
meinen Studentenausschuß mitzuwirken, oder 
die Uninersitätsfahne zu führen. Der Grund 
sei die Weigerung der Freien Studentenschaft. 
Mitgliederlisten zu führen.

— Die Abschaffung der Geldbriefträger 
beabsichtigt die bayerische Postverwaltung 
vom 1. J u li an. Die Postanweisungen sollen 
von gewöhnlichen Briefträgern mit zugestellt 
werden.

Koloniales.
Die Eröffnung der ManenguZaSahn. Die für 

den 25. M a i dieses Jahres in  Aussicht genommene 
feierliche Eröffnung der 160 Kilometer langen 
Manengubabahn (Kameruner Nordbahn) hat einem 
Telegramm des Gouverneurs zufolge bereits am 
24. M a i stattgefunden.

Arbeiterbewegung.
I n F i u m e  sind aufgrund des am Donnerstag 

gefaßten Beschlusses, sich dem Streik der Angestell­
ten der ungarisch-kroatischen Schiffahrtsgesellschaft 
anzuschließen, am Freitag auch die Mannschaften 
anderer Schiffsgesellschaften in  den A u s s t a n d  
getreten. Infolgedessen können viele Schiffe nicht 
auslaufen und die Fahrten nur m it H ilfe von 
Matrosen der Kriegsmarine, die hierher beordert 
sind. aufrechterhalten werden. Auch die Arbeiter 
oer Docks und der Torpedofabrik und die Schiff­
bauer drohen, sich dem Ausstand anzuschließen. B is ­
her streiken 5500 Arbeiter. Die Ausständigen ver­
suchen. die Arbeitsw illigen zur Einstellung der 
Arbeit zu zwingen.

Ausland.
Rom, 2. Jun i. Heute Vorm ittag fand 

die feierliche Grundsteinlegung für die deutsche 
evangelische Kirche in Gegenwart des B o t­
schafters v. Iagow , des bayerischen Gesandten 
Frhrn. v. d. Tann-Rathsamhausen, des Kon­
suls Schnitzler, des Fürsten von Bülow  und 
zahlreicher Mitglieder der deutschen Kolonie 
statt. Die Feier begann m it Choralgesang; 
sodann hielt nach einer kurzen Begrüßungs­
rede des Botschaftsgeistlichen Dr. Schubert 
der Vertreter des deutschen evangelischen 
Kirchenbauoereins Superintendent Terlmden 
die Weiherede. Pastor Dr. Schubert verlas 
sodann die Urkunde der Grundsteinlegung. 
Den ersten Hammerschlag tat der Botschafter. 
Die Feier schloß mit abermaligem Choralge­
sang. Nach der Feier sandte die Gemeinde 
Huldigungsdepeschen an den deutschen Kaiser 
und den König von Ita lie n  ab.

Provinzialnachrichten.
SLrasburg, 1. Juni. (Aus Anlaß ihrer kürzlich 

gefeierten goldenen Hochzeit) ist den Fischer und Alt« 
sitzer Andreas Kalitowski'schen Eheleuten in Ianowko, 
Kreis Strasburg, ein allerhöchstes Gnadengeschenk von 
50 Mark ausgehändigt worden.

Zeinpelburg, 1. Juni. (Wegen des Verdachts des 
Meineides und des Betruges) wurde der weithin be­
kannte Handelsmann Moses Schramm in der vergange­
nen Nacht verhaftet und ins Gefängnis abgeführt.

Elbing, 1. Juni. ( In  Zahlungsschwierigkeiten) be­
findet sich, wie die „Deutsche Konfektion" meldet, die 
Konsektionsfirma Kowalski L  Abrahamsohn in Elbing. 
Die Passiven belaufen sich auf 163 746 Mark, denen 
an Aktiven 57 454 Mark gegenüberstehen. Es wird ein 
außergerichtlicher Vergleich mit 40 Prozent angeboten.

*  DL. Eylau, 2. Juni. (Für die besten Schan- 
fensterdekorationen) anläßlich des Margaretentages sind 
fünf Preise verteilt worden. Es wurden prämiiert: 
Kaufmann Ehrltchmann, Stascheit, I .  Fürst, Echterling 
und Starost.

Königsberg, 1. Juni. (Eine Preisaufgabe) erläßt 
die Landwirtschastskammer für die Provinz Ostpreußen. 
Sie hat einen Preis von 300 Mark für die beste Be­
arbeitung des Themas: „D ie Bedeutung des preußi­
schen Rentengutsgesetzes für die innere Kolonisation" 
ausgesetzt.

Wongrorvitz, 1. Juni. (Unfall.) Beim Instand- 
setzen eines Daches in Micharzewo fiel dieser Tage der 
Dachdecker vom Dach und brach das Genick.

Wollstein, 1. Juni. (Seltenes Jagdglück.) Dem 
Gutsbesitzer Zledrrch in Iazyniecz gelang es, auf seinem 
Jagdrevier eine Fuchsfamilie mit 13 Köpfen —- die Fähe 
mit 12 Jungen —  auszugraben.

Lokalnachrichten.
Thorn, 3. Juni 1911.

— ( B e u r l a u b u n g . )  Herr Strombaudirektor 
Oberbaurat Gersdorff in Danzig wird am 8. d. M ts. 
einen sechswöchigen Sommerurlaub antreten.

— ( D a s  w e st pr.  M e d i z i n a l k o l l e g i u m )  
ist zum 10. Juni zu einer Sitzung nach D a n z i g  ein­
geladen.

— (V  o m T  h o r n e r H o l z h a fe n.) In  diesem 
Jahre sind bis dahin, also in den Monaten A pril bis 
Juni, im ganzen 65 Holztraften in den Hafen einge­
schleppt worden. 15 Traften sind bereits verkauft worden 
und zwar 7 davon an die Firma Lindau-Schulitz. Aber 
auch altes Holz vom vergangenen Jahre lagert noch im 
Hafen.

; — ( J u n i . )  Nach der Vorhersage der Wetter­
propheten nehmen w ir das Wetter der letzten M a i-

i tage m it wärmerer Tagestemperatur m it kühlen
! Nächten noch in  den Anfang des Ju n i m it hin­
über. I n  der Pfingstwoche sollen w ir  heiteres, 
aber kühles Wetter m it langsam sich vollziehender 
Erwärmung haben, während die Tage vom 11. ab 
bei heiterem Himmel und Trockenheit Gewitter 
bringen sollen. Vom 18. an nimmt die Schwüle 
bei trockenem Wetter zu; allein die Gewitterneigung 
dauert weiter bis endlich vom 25. an dauernd 
schöne warme W itterung e in tritt. Die Schwüle soll 
auch bis Ende des Monats anhalten. Der Ju n i 
bringt nun die „Tage der Rosen", die auch über die 
Alten eine eigne Stimmung bringen. Denn Lei 
jedem haben sie unauslöschliche Erinnerungen an 
zarte und liebe Ereignisse zurückgelassen, die m it 
Rosenduft, Mondschein und linder Nacht verknüpft 
sind. Und in  der Ro^en'lüte werden sie wieder 
wach. die seligen Erinnerungen aus der Jugend­
zeit. Der Ju n i hat eine eigne Stimmung.

— ( Z u m  T h o r n e r  P r e ß b e l e i d r g u n g s -  
p r o z e ß . )  Von Herrn Justizrat Aronsohn erhalten 
w ir  folgende Zuschrift: I n  Nr. 128 der „Presse" 
findet sich in  dem m it der Überschrift „Nochmals 
der Prozeß gegen das Thorner demokratische B la tt"  
versehenen A rtike l der Satz: „Diese Erkenntnis
muß es doch auch gewesen sein. die den Verteidiger 
veranlaßte, eigentlich nur für eine erheblich mildere 
Strafe, als die Staatsanwaltschaft beantragt, zu 
plädieren." Die Verteidigung in  dem erörterten 
Prozesse ist von m ir geführt worden. Der von m ir 
gewonnenen Überzeugung und Rechtsauffassung ge­
mäß habe ich Verteidigung und Antrag auf Fre i­
sprechung gerichtet und nur für den — nicht ein­
getretenen — Fall. daß der Gerichtshof meinen 
Standpunkt nicht billigen sollte, habe ich eine er­
heblich mildere Strafe beantragt, als die Staats» 
anwaltschaft."

— ( V e r g n ü g u n g s p r o g r a m m  f ü r  d a r  
P f i n g s t f e s t . )  Für das Zweitägige, auch auf dre/ 
Tage ausgedehnte Pfingstfest werden sich wohl viele 
unserer Leser ein eigenes, besonderes Programm 
gemacht haben und ihre Reise w ird wohl weiter 
gehen, als Ziegeleipark, Ottlotschin oder Gr. Vösen- 
dorf. Denn die alte deutsche Wanderlust, in  herr­
lichen Wanderliedern sich widerspiegelnd und von 
ihnen wieder aufs neue angefacht, w ird sie hinaus 
in die Ferne ziehen, was heute auf geflügeltem Rad 
und Automobil oder der Eisenbahn leichter geschieht, 
als in  früheren Zeiten, wo man m it Knotenstocr und 
Rucksack per x>e668 apoLtolorvin das Land durch­
wanderte. Der Weise verbindet beide Methoden und 
läßt sich schnell an ein erwünschtes Z ie l tragen, um 
hier die Wanderung in alter Weise zu beginnen, sei 
es den Strand des Meeres entlang, sei es durch 
Heide und Moor oder auf Bergeshöhen. Das gibt 
schon eine Pfingstsahrt. die zur bleibenden Erinne­
rung werden kann. Denn die tiefsten unauslösch­
lichen Eindrücke gibt doch nur die Wanderung, be­
sonders die einsame Wanderung, in  dem die Natur 
uns ihr Innerstes offenbart. Die Wandervögel, 
die Thorn verlassen, finden ih r Programm, wenn 
nicht ein bestimmtes Sehnen sie hinauszieht, im 
Führer durch die Ostmark. Hier können w ir nur 
das engere Programm geben für die, die nicht über 
den heimatlichen Kreis hinaus wollen. Für diese 
ist reich gesorgt durch Konzerte, Theater, Kabarett, 
Dampferfahrten Sonderzüge und mancherlei festliche 
Veranstaltungen m it und ohne Feuerwerk. K  o n - 
z e r t e  finden statt: im Z i e g e l e i p a r k  am 1. 
Festtag ein Freifrühkonzert von 7 Uhr ab; am Nach­
mittag von 4 Uhr ab Konzert der 11er unter Leitung 
des Herrn Obermusikmeister M öller, das auch eine 
Reihe von Neuheiten bringen wird, wie den „Deutsch- 
Südwestafrika-Marsch", ein Wiegenlied nach dem 
Negerliede „M e in  schwarzgelocktes Bübchen, ein 
Eornet-Solo „Das süße Lied der Nachtigall" und den 
„Frühlingsgruß-W alzer"; am 2. Festtag in  Ver­
bindung m it dem Automobil-Sportfest ein Konzert 
m it großem Feuerwerk; am 3. Tage Kaffeekonzert. 
Im  T i v o l i  am 1. Festtag Konzert der 61er unter 
Leitung des Herrn Musikmeister Nimtz von 5 Uhr 
ab, (u. a. die Ouvertüren zu „A tha lia ", „Tann­
häuser", Fantasien aus „Figaros Hochzeit^ und 
„Bajazzo"), dem auch die Teilnehmer am Automobil- 
feste beiwohnen werden; am 3. Festtag Konzert der­
selben Kapelle um 8 Uhr abends. I n  S c h l ü s s e l -  
m ü h l e  am 2. Festtag Konzert der Kapelle des 
Art.-Rgts. Nr. 6 aus Neisse in  Verbindung m it dem 
17. Stiftungsfest des Kriegervereins Podgorz. Im  
Hotel „ K a i s e r h o f "  (Schießplatz) am 1. und 
2. Festtag Gartenkonzert. Im  L u l k a u e r  P a r k  
Konzert der 15er unter Leitung des Herrn Ober­
musikmeister Krelle. Im  S c h ä r n a u e r  F ä h r -  
k r u g  Konzert des Trompeterkorps des Ulanen­
regiments Nr. 4 unter Leitung des Herrn Ober- 
musikmeister Pannicke. Sonderzüge gehen nach 
W a l d p a r k  O t t l o t s c h i n ,  L e i b i t s c h  und 
S c h a r n  au. Auch für Wasserfahrten m it Musik 
ist gesorgt. Am 1 und 2. Festtag gehen die Dampfer 
„P rinz W ilhelm " und „V ik to ria ", am 3. Festtag die 
„V ik to ria " um 3 Uhr nach C z e r n e w i t z ; am 1. 
und 2. Festtag der Dampfer „Zufriedenheit" um 
3 Uhr nach Gurske. Das Hochwasser sorgt dafür, 
daß die Fahrt nicht zum „Vergnügen eigener A rt"  
wie früher so oft. w ird. I n  Schützenplatz Grünhof 
beginnt am 2. Festtag das große dreitägige 
Schüt zenf es t  m it Vogelwiese. Im  Schützenhaus 
und Viktoriapark ist Sommertheater. Im  V i k ­
t o r i a p a r k  finden an allen drei Feiertagen täg­
lich um 4 Uhr und 8 Uhr Vorstellungen des Franz 
Tielscher-Ensembles statt, nachmittags zu kleinen 
Preisen m it Gartenkonzert. Im  S c h ü t z e n h a u s  
findet täglich abends 8 Uhr eine Vorstellung des 
W illy  Menden-Ensembles statt, für die Festtage noch 
m it demselben Programm („Nachtasyl" und „Schlaf- 
wagenkontrolleur"). Die K i n e m a t o g r a p h e n  
haben sich selbstverständlich für die Festwoche m it 
neuen Programms versehen. Der Nadfahrerverein 
„ V o r w ä r t s "  unternimmt am 1. Festtag früh um 
6.45 Uhr eine Ausfahrt nach Ostrometzko, der Rad­
fahrerverein „ P f e i l "  an den ersten beiden Fest­
tagen nachmittags 2̂ /s Uhr Ausfahrten nach Grabo- 
witz und Ezernewitz. So ist für Vergnügungen 
jeder A rt reich gesorgt. Möge nun jeder oas schone 
Fest voll genießen, sich jeder Werktagssorge ent- 
schlagend, nach dem Spruche, der auf einem für das 
Automobilfest gestifteten Humpen angebracht ist: 
„Beim Safte des Gambrinus denk nicht an plus 
und m inus!" I n  diesem Sinne wünschen w ir allen 
unseren Lesern ein fröhliches Pfingstfest!

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r i )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem nenstädtischen Markte von der Ka­
pelle des Pionierbataillons Nr. 17 ausgeführt. Am 2. 
Feiertag fällt das Promenadenkonzert aus.

— ( M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e . )  M it  
Rücksicht auf die bestehende Gefahr der Verbreitung 
der im Regierungsbezirke Marienwerder herrschen­
den M aul- und Klauenseuche hat der Herr Re­
gierungspräsident für den Umfang des Regierungs-

'bezirks den Harrd^ im Umhernehen m it Klauen-



'^ueßlrL untersagt.
^offzelb^ cht'h b/  ̂ ^  Arrestanten verzeichnet der

kG e f n n d e  n) wurden ein Sack mit Kartoffeln 
tnvr ? goldene Brosche. Näheres im Polizeisekre- 
""üt, Zimmer 49.

Fliegende Sterne.
d ^ iu e  liebliche Eigenart des Monats Ju n i ist 
wi; genannte  Johanniswürmchen, auch Elüh- 

urinchen genannt, jenes phosphoreszierende 
aferchen, das schon der römische Naturforscher 

^unrus als „fliegende Sterne" bezeichnet hat. E in 
Dichter hat von „fliegenden Smaragden" 

^ rü n m "^  ^  „tändeln und scherzen fröhlich im

Auf und herunter 
Tanzen Laternchen,
Zauber und Wunder.
Hüpfende Sternchen.

Johanniswürmchen leuchten nach der Sage zum^L)vyanmswurmHen leuchten nach der Sage zum 
"p ichen  Zauberspur, z. V . wenn die Frerkugeln 

M ffe n  werden, oder wenn nach geheimnisvollen 
T'Mtzen aearaben w ird  Aber d a  sie oemöbnlick, um

gen auftreten, erinnern sie auch an Johannes 
^  Täufer, die „Leuchte der Menschheit" oder den 

","euchter der Irrenden", und sie paffen so 
Wunderschön zu dem ganzen altgermanischen Licht-

^  egen, leuchten und locken aber sitzend zwischen 
Lasern und Sträuchern. An stillen und nament- 
UH warmen Tagen fliegen die kleinen Käfer in. der 
^U't umher, dabei helleuchtend, sodatz dieser An- 
AiS, besonders wenn der Leuchtkäfer in  größerer 
Anzahl au ftritt, ein ganz reizender ist. Die Eigen­
tümlichkeit des Leuchtens in  der Dunkelheit rührt 
A  diesen Käferchen davon her. daß die unteren 
??rten der kleinen Flügel phosphoreszierend 
U^ken und so in der Dunkelheit hellen Schein von 
V  geben. Besonders an Hecken. Felsen und 
Moosen und in  der Nähe solcher auf Wiesen sind die 
^hanniswürmchen zu beobachten. p.

Briefkasten.
n ^ t z —, hier. Wenn Sie „als Geschäftsmann lm 
^okal einen störenden Kunden" haben, so müssen Sie 
oon Ihrem Hauerecht Gebrauch machen und ihn hinaus- 
Weisen. Die Polizei braucht in einem solchen Falle, 

irgend eine Gefahr seitens des Kunden nicht droht, 
em Verlangen, gegen den Störenfried einzuschreiten, 

? Ht Folge zu geben. Hier ist Selbsthilfe am Platze, 
O'e jn ev. Bestrafung wegen Hausfriedensbruches eine 
wirksame Unterstützung findet, 
y.. Leser, hier. Nach 8 665 B. G.-B. hat die 
Kündigung einer auf ein Jahr gemieteten Wohnung 
"ipatestens am dritten Werktage des Vierteljahrs zu er­
legen". Der Hausbesitzer ist demgemäß verpflichtet, 
O'e Kündigung am dritten und, wenn einer der drei 
Men Tage des Monats ein Sonntag ist, auch noch am 

Mts. die Kündigung anzunehmen.

von den Traumen.
--- Bon A l L i n  R o ß l a u .  " E s

------------- (Nachdruck verboten.)
(Schluß aus dem vierten Blatt.)

Am Tage darauf machte ich beim Mittagessen 
^ in  Dienstmädchen, das vergessen hatte, die Lampe 
^chtzeitig zu füllen, Vorwürfe und befahl ihm im 
Ärgerlichen Tone, fü r die Folge meiner Arbeits- 
^mpe größere Aufmerksamkeit zu schenken. Noch 
ärgerlicher stand ich vom Mittagstisch auf, um mich 
^  einem Mittagsschläfchen niederzulegen, und 
^h m  wohl die Gedanken an die gestrige Störung 

in die Traumwelt hinüber. Die Folge davon 
^ e r  war, daß ich das ganze Vorkommnis im 

"aume noch einmal erlebte und, als ich erwachte, 
^  einen deutlichen Petroleumgeschmack hatte, den 
^  erst durch Anwendung einer Mundspülung los 
^urde. Da sich zurzeit meines Mittagschläfchens im 
ganzen Zimmer überhaupt keine Lampe vorfand, 
"ädere, die ich sofort hineinrief, auch nicht die ge­
lö s te  Spur eines Petroleumgeruchs empfanden, so 
"Nnte jener üble Geruch lediglich durch den Traum 
oei m ir erregt worden sein.

Es ist eine alte, in  weiten Kreisen des Volkes 
oeknnnte Regel, daß, wenn man ruhig schlafen 
^alle, man den Arm  nicht über die Brust legen 
T^rfe. Selbstverständlich muß eine solche Lage 
Raumbilder hervorrufen, da sie Atmungsbeschwer- 

Beklemmungen usw. m it sich bringt, aber jede 
""dere Lage kann ebenso gut Traumbilder anderer 

zurfolge haben.
Phantasievolle Personen neigen begreiflicher­

weise mehr zu Träumen, als phantasiearme 
Menschen. Die B ildung des Gehirns spielt dabei 

nicht geringe Rolle. Jn  Dresden ereignete sich 
"or einigen Jahren der Fall, daß ein kleiner Knabe 
7" der Sohn eines Schriftstellers — der auch im 
Zachen oftmals sich von Männern m it Schwertern 
"Erfolgt glaubte, plötzlich aus dem Schlafe anf­
achte, angstvoll an das Fenster eilte und sich zu 
demselben hinaus auf den Hof stürzte, wo er m it 
äerschmetöerten Gliedern sterbend aufgefunden 
"^Urde. E in Traum muß das Kind in  den Tod ge­
geben haben. Derartige Folgen böser Träume 

nicht selten und daher ist es gut, vor dem 
Schlafengehen die Phantasie nicht durch Schauer- 
ektüre anzuregen, da erfahrungsgemäß die letzten 

Eindrücke des Tages in  den Traumbildern am 
^"ufigsten wiederkehren.

Man w ird  aber gut tun, die letzte Stunde des 
T^ges in  heiterem Geplauder zuzubringen oder, 

man auf Gesellschaft verzichten muß, eine 
heitere Lektüre zur Unterhaltung zu wählen. Ve- 
wnders ist das auch nach starken theatralischen E in ­
blicken geboten, wie sie insbesondere ernste, 

Moderne Stücke bieten.

Die Ziegellacksprache.
(Nachdruck verboten.)

Verliebte Pärchen haben schon so manche 
"spräche" erfunden, in der sie ohne Rücksicht auf

spähende Blicke ihre Gefühle austauschen können. 
Da gibt es eine Briefmarken-, eine Fächer-, eine 
Taschentuch-, eine Handschuhsprache, ganz zu 
schweigen von den unzähligen Geheimsprachen, 
welche, von Zweien zu eigenem Gebrauche erfunden, 
niemandem zur Nachahmung preisgegeben werden.

Die allerneueste „Sprache" fü r Liebende ist eine 
Pariser Erfindung. Sie w ird ganz besonders nach 
dem Geschmack der Inhaber von Luxuspapier­
geschäften sein — es ist die Siegellacksprache.

Um die Gefühle, welche sie füreinander hegen, 
zum Ausdruck zu bringen, bedienen sich die Lieben­
den farbigen Siegellacks. Die Farbe des Siegels 
bereitet den Empfänger zart auf den In h a lt des 
Schreibens vor. Is t der Absender glücklich und der 
Liebe seiner Angebeteten sicher, so muß er m it 
rosenfarbenem Lack siegeln — er hat ja  auch allen 
Grund, die Dinge in  rosafarbenem Lichte zu be­
trachten. Hat es hingegen einen kleinen S tre it ge­
geben, der ihm die Stimmung verdirbt oder ihn 
übellaunig und ärgerlich, und macht ihm dies durch 
als daß er seine gedrückte Stimmung durch ein 
mattgraues Siegel zum Ausdruck bringt.

Es mag nicht immer ganz einfach sein, für jeden 
F a ll den richtigen Siegellack zu wählen; natürlich 
Taktgefühl ist jedenfalls dabei vonnöten. Is t „sie" 
aus irgend einem „ihm " unbekannten Grunde 
übellaunigund ärgerlich, und macht ihm dies durch 
einen graugesiegelten B rie f kund, so sieht „e r" sich 
vor die schwerste W ahl gestellt. Siegelt er seinen 
B rie f m it rosa, so kann sie ihm dies leicht als Herz­
losigkeit auslegen, und wählt er grau in  Sympathie 
m it ihr, so kann seinMädel wieder annehmen.ihrVrief 
habe ihn geärgert. Jn  einem so schweren Dilemma 
verzichtet man daher am besten wohl überhaupt auf 
dieses neue Ausdrucksmittel.

T rägt man in  dem Briefe eine B itte  vor, etwa 
um ein Rendezvous oder dergl., so deutet ein matt- 
grünes Siegel die Hoffnung auf Erfüllung an. 
B ring t die Antw ort die gehoffte Erfüllung der 
B itte , oder das Einverständnis m it etwa vorge­
tragenen Vorschlägen, so ist sie sicherlich türkisblau 
gesiegelt. Gedenkt das Mädchen aber den Jüng­
ling  nicht zu ermutigen, oder schlägt sie ihm seine 
B itte  ab, so bedient sie sich braunen Siegellacks. 
Sucht man eine zarte Anknüpfung, so ist vio lett 
die richtige Farbe; hoffentlich ist dann die Antw ort 
nicht braun gesiegelt! sk.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Zum Direktor des Freiburger Stadttheaters 

wurde, wie aus Freiburg r. B r. telegraphiert wird, 
der Leiter der Schauspielschule des Deutschen 
Theaters in  Berlin , D r. P au l Leghand, gewählt.

Zusammenbrach des Kölner Metropöl-Theaters. 
Direktor Stein vom Kölner Metropol-Theater hat 
liqu id ie rt und die Eagemahlung für.die letzten vier­
zehn Tage nicht mehr geleistet. Es ist der 22. Fall, 
daß ein Direktor eines größeren Theater-Unter- 
unternehmens im Laufe des letzten Jahres fallieren 
mutzte.

Luftschiffahrt.
F e r n f a h r t  des  „P.  L. 6" nach H a m b u r g  

Das Reklame-Luftschiff „P . L. 6" wollte, wie die 
Luftverkehrsgesellschaft m itte ilt, in  der Nacht zum 
Sonnabend gegen 1 Uhr v o n  B i t t e r f e l d  aus 
eine F a h r t  nach H a m b u r g  antreten, deren 
Dauer auf sieben bis acht Stunden berechnet ist. 
Das Luftschiff w ird sechs bis sieben M ann Be­
satzung haben, und es werden einige Passagiere 
mitfahren. Der Aufenthalt in  Hamburg ist auf 
etwa 30 Tage projektiert.

W e t t f l u g  P a r i s  — R o m .  Die Leutnants 
Lucca und Hennequin versuchten auf dem Fluge 
nach Nizza wegen eines Defektes an ihrem F lug­
zeug zu landen. Der Apparat kippte jedoch, und 
die Flieger brachen jeder ein Bein.

M aunigfaU igeS.
( D i e  S a n i e r u n g  d e r  B e r l i n e r  S p o r t -  

g e s e l l s c h a f t )  scheint jetzt defin itiv  gesichert zu 
sein. Allerdings sollen noch einige Gläubiger der 
Gesellschaft darauf bestehen, daß ihnen ihre 
Forderungen bar bezahlt werden. Die neue Aktien­
gesellschaft w ird das Unternehmen M  der bisherigen 
Weise fortführen. Direktor Rostin w ird auch in  
dem neuen Unternehmen eine leitende Stelle inne­
haben. ^

( V e r s u c h t e r  G a t t e n m o r d . )  Freitag 
Nachmittag versuchte der Arbeiter Ignatz Vara- 
nowski in  B erlin . Pappelallee 81 wohnhaft, nach 
vorausgegangenem Wortstreit seine Ehefrau 
Babbina geb. Varnowska im Laubenfeld zwischen 
Lychenerstraße und Prenzlauer Allee nördlich der 
Ringbahn zu erschießen. Die Kugel ging fehl. Der 
Täter wurde eingeliefert.

( G r o ß f e u e r . )  Die Hanf- und Drahtserl- 
fabrik der Firma Ahlers in  Wulsdorf geriet 
Freitag Morgen neun Uhr in  Flammen. Die um­
fangreichen Anlagen wurden in  kurzer Zeit vom 
Feuer zerstört; auch zwei Wohnhäuser, welche in 
der Nähe standen, sind ausgebrannt. Die Flammen 
ergriffen auch die Anlagen des nebenan gelegenen 
Bremerhavener Friedhofes und zerstörten die An­
lagen. welche den Friedhof an dieser Seite ein­
friedigen Der Bremerhavener und Geestemündener 
Feuerwehr, welche zur H ilfe gerufen wurden, ge­
lang es, die übrigen Anlagen des Friedhofes zu 
schützen. Der Materialschaden ist bedeutend.

( T o d e s u r t e i l . )  Die des Mordes an der 
Näherin Luise Weiß angeklagte M arie Vartunek 
ist am Freitag in  Wien nach mehrtägiger Ver­
handlung zum Tode verurte ilt worden.

( B l i t z s c h l a g  i n  e i n e  f r a n z ö s i s c h e  
M i l i t ä r a b t e i l u n g . )  Aus Grenoble w ird 
vom Freitag gemeldet: Jn  den Bergen in  der 
Nähe des Badeortes Uriago schlug der Blitz in  eine 
Abteilung dort übender A rtille rie . E in Unter­
offizier wurde getötet, ein Offizier und sechs Sol­
daten wurden verwundet.

( V o n  d e r  C h o l e r a . )  Donnerstag kamen in  
S a m s u n  fünfzehn Erkrankungen und fünf 
Todesfälle an Cholera vor. — Wie die „Agenzia 
S tefani" m itte ilt, ist das Gerücht, in  V e n e d i g  
herrscht die Cholera, durchaus falsch.

( S t u r m  a u f  d e m S c h w a r z e n  M e e r . )  
Nach Meldung aus Stzbastovol wütet *m Schwarzen

Meer em Sturm, der die planmäßige Schiffahrt 
unmöglich macht. Viele Schiffunfälle werden ge­
meldet.

( D i e  V e r h a n d l u n g e n  w e g e n  F r e i -  
l a s s u  n g d e s  J n g e n i e u r s R i c h t e r )  dürften 
nach weiterer Meldung aus Saloniki noch einige 
Tage in  Anspruch nehmen. Die Höhe des Lösegeldes 
ist noch nicht bekannt, da noch keine Fühlung m it 
den Räubern genommen ist. Auch ist die prinzipielle 
Frage, ob die türkische Regierung das Lösegeld 
tragen w ird, noch nicht entschieden. Indessen ver­
lautet an zuständiger Stelle, daß die Regierung be­
re it sei, das Lösegeld zu tragen. Inzwischen ist die 
Verfolgung der Räuber im  Interesse Richters ganz 
abgebrochen worden.

Neueste Nachrichten.
Das Befinden des Prinzen Joachim.

P o t s d a m .  A. Juni. Bei dem Prinzen 
Joachim wurde heute Morgen der Bluterguß 
in das Kniegelenk durch Punktion entfernt. 
Hiervon erhoffen die Arzte eine Linderung der 
Schmerzen.

Ein Schloß in Wiesbaden als Geschenk für den 
Kaiser.

B e r l i n ,  2. Juni. I n  den Kreisen der 
Wiesbadener Gesellschaft beabsichtigt man, wie 
ein Telegramm des „Berl. Tageblatts" meldet, 
dem Kaiser ein neues, modernes und komfor­
tables Schloß als Geschenk anzubieten. M an  
hat den Plan, anstelle des bisherigen P au li- 
nenschlößchens in Wiesbaden einen neuen Bau 
zu errichten, zu dem die Stadt den Platz her­
geben wird, während die Baukosten von priva­
ter Seite aufgebracht werden sollen.

Hohe Ordensauszeichnung an Bellin.
H a m b u r g ,  3 Juni. Der Kaiser verlieh 

dem Generaldirektor B allin  aus Anlaß seines 
25jährigen Jubiläums m it einem in  wiirmö 
sten Worten gehaltenes Handschreiben die 
Brillanten zum Kronenorden 1. Klasse.

Zur Entführung des Ingenieurs Richter.
J e n a ,  2. Juni. Zur Entführung Rich­

ters erhielten die Zeißwerke in Jena die 
Nachricht, daß die Schlupfwinkel der Banditen 
ermittelt und diese völlig umzingelt seien, doch 
wagen die Truppen nicht vorzugehen, weil man 
sonst Richters Leben für bedroht hält.

Aus der italienischen Kammer.
R o m »  2. Juni. I n  der heutigen Sitzung 

der italienischen Kammer erklärte Ünterstaats- 
sekretiir Filciom auf eine Anfrage, daß d-4 
Bürgermeister von Cividale und Cornedo ihrer 
Amter enthoben worden seien, da sie sich ge­
weigert hätten sich an den Jubiläumsfeierlich- 
keiten zu beteiligen. Der Gesetzentwurf be* 
treffend Bewilligung einer Leibrente für Ve­
teranen wurde angenommen, nachdem die De­
batte Anlaß zu einer eindrucksvollen patrio-l 
tischen Kundgebung gegeben hatte.

Brand des Justizpalastes.
P a r i s ,  3. Juni. Der Justizpalast von 

Evreux wurde gestern Abend vom Blitz g<  ̂
troffen» der zündete. Das Feuer zerstörte einen 
Teil des Gebäudes, darunter den Schwur­
gerichtssaal und die Kanzlei des Handels­
gerichts.

Zum Ministerwechsel in Marokko.
P a r i s ,  3. Juni. Aus Tanger wird ge- 

rüchtweise gemeldet, daß der bisherige Minister 
des Äußern E l M okri zum Minister des 
Äußern, Mohamed Tast zum Stellvertreter des 
Sultans in Tanger ernannt seien.

Keine marokkanische Gesandtschaft 
in London.

P  a r i s , 3. Juni. Mehreren Blättern zu­
folge ließ die englische Regierung dem hier 
weilenden marokkanischen Minister des Äußern 
E l Mokri durch ihren hiesigen Botschafter m it­
teilen, daß die Anwesenheit einer marokkani­
schen Abordnung bei der Londoner Krönungs­
feier nicht erwünscht sei. Begründet sei der 
Schritt damit, daß die Grausamkeiten, welche 
die scherifische Mahalla gegen Weiber und 
Kinder begangen, als entehrend für die Regie­
rung des Sultans angesehen werde.

Verkehrsstörungen in Paris.
P a r i s ,  3. Juni. Die Angestellten der 

Straßenbahn im Norden der Stadt beschlossen, 
heute Morgen in den Ausstand zu treten. Die 
Streik wieder aufzunehmen, da der Gemeinde- 
Führer der Kraftdroschken beschlossen, den 
rat sich für die Aufrechterhaltung der Benzin- 
steuer bis 31. Dezember ausgesprochen hat. 
Der Ausstand wird wahrscheinlich über 
Pfingsten dauern.
Die Verlobung des Kronprinzen Alexander.

B e l g r a d ,  2.Juni. Die Verlobung des 
Kronprinzen Alexanders von Serbien findet, 
wie jetzt feststeht, in Petersburg statt, und die 
Braut, die Großfürstin Tatjana Petrowna, 
eine Tochter des Großfürsten Constantinowitsch, 
überreicht ihrem Bräutigam ein Brautgeschenk, 
das auf drei M illionen Rubel geschätzt wird. 
Sie erhält ferner eine jährliche Apanage von 
S0 0VS Rubeln.

Präsidentenwahl.
M e x i k o ,  3. Juni. Hier ist ein Dekret 

veröffentlicht, das die Wahl eines Präsidenten 
am 18. Oktober d. Js. anordnet.

Ein Gouverneur in Mexiko ermordet.
N o g a l e s  (Mexiko), 2. Juni. Hier ist 

die Nachricht eingetroffen, daß der Gouverneur 
des Staates Sinaloa, Diego Nedo am 31. M a i 
ermordet worden ist.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 3. Juni 1911.
W etter: schön.

F ü r Getreide, Hüliensrüchte und OlsaaLen werden außer dem 
notierten Preise 2 M k . per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1009 Kgr. 
Regulierungs-Preis 202 M k. >
per Juni 201 M k. bez. 
per September— Oktober 193 M k. bez. 
inländ. hochbunt und weiß 766 G r. 204 M k. bez. 
inländ. roter 766 G r. 197 Mk. bez.

R o g g e n  ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungspreis 161V- M k. bez. 
per Jun i 169^2 B r., 159 Gd. 
per J u n i - J u l i  1 5 9 ^ — 159 M k. bez. 
per September— Oktober 155V, M k. bez. 
russisch 729 G r. 110 M k. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
transito 1 1 8 -1 2 4  M k. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 162 M k. bez. 
transito 1 1 0 -1 1 1  M k. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 6,20— 9,50 M k. bez. 
Roggen. 1 0 ,2 0 -1 0 ,5 0  M k. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel auf Warschau . . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,  <>/<,. . .
Deutsche Reichsanleihe 3 . . .
Preußische Konsols 3^/, . . . .
Preußische Konsols 3 o/g.......................
Phorner SLadtanleihe 4 °/g . . . .
Thorner Stadtanleihe 3^/, . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4<>/<, . .
Westpreußische Pfandbriefe 3^/, o/g .
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/g neul. I I . Hz
Posener Pfandbriefe 4 o / „ .......................  s :
Rumänische Rente von 1894 4 °/<, . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 o/<, .
Polnische Pfandbriefe 4V , °.'y . . . .  A
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . Z !
Deutsche B ank-Aktien..................................  ^
Diskonto.Kommandlt.Antelle . . . .  K
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . er
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast 
Bochumer Gußstahl-Aktien . ' .
Harpener Bergwerks-Aktien .  .
Laurahütte -A ktien ............................

Weizen loko in New york. . . . .
„ J u li 1 9 1 1 ..................................
„ Septem ber. . . . . . .
„ O k t o b e r ..................................

Roggen J u l i ..............................................
„ S e p t e m b e r .............................
„ O k t o b e r ...................................

Bankdiskont 4 °/o, Lombardzinefuß 5 ^  Prwatdiskont 2*/,
D a n z i g , 3. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 24 in- 

ländische, 63 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g .  3. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 

9 Inländische, 46 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und 7 Waggon Kuchen.

3. Juni 2. Juni

85,30
216,50

93^90
84,—
92.90
83.90

100.20
90.20
80.20 

102,60
92,30
93.80
94.80

196.75 
264,30
188.25 
124,10
128.50 
276,40 
231,60 
1 8 1 , -
177.75 

9 8 , -
207.25
197.25

168,'75
165.50
166.25

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  8. Jun i 1911.
Zum  Verkauf standen: 3699 Rinder, darunter 983 B ullen  

2161 Ochsen, 1595 Kühe und Färsen, 1367 Kälber, 7642 Schafe, 
10 537 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. O c h s e n :
a) vollfleischlge, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 
k) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.......................
o) mäßig genährte junge und gut ge-

nährte ä l t e r e ..................................  .
ck) gering genährte jeden Alters . .  .

2. D u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes . . . . . . . .
d) vollfleischige jüngere . . . . . .
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte äl t er e. . . . . . . .
ä) gering g e n ä h r t e ..................................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten S chlachtw ertes......................
b) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „ „ „ »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

») Doppellender seiner Mast . . . . 
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r .................................. ...  .
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
6) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M a s th a m m e l............................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

ä) ^Mar^chschafe und Niederungssch'afe .
S c h w e i n e :

s) Fettschweine über 3 Z tr . Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen über 2 '/-  Z ir . Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen bis 2Vz Z tr . Lebendgew. 
ck) fleischige Schweine . . . . . .
s) gering entwickelte Schweine . .  . 
k) S a u e n .........................................................

Lebend­
gewicht

46— 49

4 1 - 4 5
3 7 - 3 9

4 4 - 4 7
4 0 - 4 3

3 7 - 3 9

3 8 - 4 2

3 4 - 3 7
3 0 - 3 3

— 29

57— 62
5 0 - 6 5
4 3 - 4 3

43— 44
3 8 - 4 2

3 2 - 3 8

4 0 - 4 2

40— 42
3 3 -  40 
36— 39
3 4 -  45

Schlacht­
gewicht

7 9 - 8 4

7 5 - 8 2
7 0 - 7 4

7 3 - 7 8
7 1 - 7 6

7 0 - 7 4

6 7 - 7 4

6 2 - 6 7
5 7 - 6 2

— 64

9 5 -1 0 3
8 3 - 9 2
7 5 -  84

7 6 -  88 
7 6 - 8 4

6 8 - 7 1

5 0 - 5 2

5 0 - 5 2
4 8 - 5 0
4 5 - 4 8
4 3 - 4 4

Das Nindergeschäft wickelte sich ruhig ab und schloß lang- 
sam, es bleibt überstand. Kälberhandel schleppend. Der 
Schafaustrieb wurde glatt ausverkauft, halbjährige Lämmer 
brachten bis 45 M ark. D er Schweinemarkt verlief gedrückt 
und schleppend und wurde nicht geräumt.

G r a u d e n z ,  3. Juni^ Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer MarkLkommiffion. Weizen von 132 P fd . 
holl. 202— 204 M k., von 120 Pfd. holl. 198— 199 Mk.,
geringer unter Notiz. —  Roggen 121 Pfd . holländisch
1 6 2 -1 6 4  M k., von 120 Pfd. holl. 158— 161 M k., 
geringer unter Notiz. —  Gerste, Futter- 135— 146 M k., 
B rau- — Mk.  —  Hafer 1 6 2 -1 7 0  M k.. Erbsen, Futter- 

M k., Koch- 1 6 0 -2 1 0  M k. per 1000 Kilogramm. 
—  Eßkartoffeln 5 ,0 0 -5 ,6 0  M k. —  Heu 4,50— 5,00 M k., 
Richtstroh 5 ,6 0 -6 ,0 0  M k., Krummstroh 4,60— 6,00 M k. per 
100 Kilogramm.

Meichselverkehr Lei Thorn. "
^ A n g eko m m en : Dampfer „Fortuna". Kapt. Boiat, m it
S M  Z tr . Gütern von Danzig, sowie die Kähne der Schiffer 
L - Schmidt mit 8204 Stück Pflastersteinen, F . Nowakowski 
m it 3080 Z tr . Zucker, beide von Danzig; außerdem Dam pjer 
„Havel-Spree", Kapt. M orawski, mtt 8 Kähnen im  Schlepp, 
tau, sämtlich mit Gütern, von Danzig nach Warschau, Dampser 
„Rex", Kapt. Zwierztnski, m it 3 Kähnen im  Schlepptau von 
Wysznogrod nach Danzig, Dampfer „W loziawek", Kapt. 
Wutkowski, m it 4 Kähnen im  Schlepptau von Danzig »ach 
Warschau, sowie die Kähne der Schiffer I .  Koßmann m it 
46Ü0 Z tr ., W . Taronowski m it 1280 Z tr . Zucker, B . O rli- 
kowski m it 2760 Z tr . Melasse, sämtlich von Wysznogrod nach 
Danzig, A . Lipke mit 280 Faß , M .  Demske m it 244 Faß  
Melasse, beide von Wloziawek nach Danzig, T . Wesolowskk 
nüt 2208 Z tr ., I .  Grajewski m it 2108 Z tr., A . KopczlnskI 
m it 2000 Z tr . Gütern, sämtlich von Danzig nach Warschau.

r 1. und 2. Pfingstfeiertage 
„Die Presse" nicht gedruckt.

Am
w ird ................

Die Ausgabe der nächsten Nummer" erfolgt 
am Dienstag den 6. d. Mts., abends.



Freitag den 2. d. Mts., mittags 1 Uhr, entschlief sanft nach 
längerem schwerem Leiden meine liebe Frau, unsere gute Mutter,

A v t a  v v td Z v ,
geb. Lose,

im 32. Lebensjahre.

Dieses zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme tiefbetrübt an

Livbarä Svtkgv nnd Kinder.
S e i d e n d o r f ,  Kreis Löwenberg, Schlesien.

Statt Karten. V
8  ----------- 8
8 S S lu ra  D r ä in Q n ir  8
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Ve r l o b t e

Bekanntmachung.
An unserer höheren Mädchenschule 

mit höherem Lehrerinnenseminar sind 
zwei Oberlehrerinnenstellen zu be-
setzen.

Das Ansangsgehalt beträgt 2000 Mk. 
An Wohnungsgeldzuschuß wird der je­
weilig für Thorn für Beamte der 4. und 
5. Rangklasse vorgesehene Satz, welcher 
zurzeit jährlich 800 Mk. beträgt, ge­
währt. Alterszulagen werden in sechs 
dreijährigen Zwischenräumen und zwar 
in den ersten vier Stufen mit je 400 Mk. 
und in der fünften und sechsten Stufe 
mit je 300 Mk. gezahlt.

Bewerberinnen, welche entweder das 
Examen p ro  kaen lta ts  äoeonäl oder 
die wissenschaftliche Prüfung der Lehre­
rinnen (Oberlehrerinnen-Prüfung) bestan­
den und die Lehrberechtigung in den 
neueren Sprachen, in erster Reihe im 
Englischen erworben haben, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung des Lebens­
laufs und der Zeugnisse bis zum 1. J u li  
d. Js . an uns einreichen.

Thorn den 2. Juni 1911.
Der Magistrat.

PslizeiW MiiiltinMig.
Es wird vielfach darüber Klage ge­

führt, daß Blumentöpfe in unverant­
wortlich leichtsinniger Weise, ohne jede 
Vorsichtsmaßregel, nach der Straße zu in 
die Fenster gestellt werden, von wo sie 
durch Zugluft aus dem Zimmer bezw. 
von außen her, oder infolge des man­
gelhaften Aufstellend, auf die Straße 
gefallen sind und dabei vorübergehende 
Personen beschädigt oder im leichtesten 
Falle, erschreckt haben.

W ir machen darauf aufmerksam, daß 
für derartige Uebertretungen durch Z 366,8 

Straf-Gesetz-Buches Geldstrafen bis 
W 60 Mk. oder Haft bis zu 14 Tagen 
angedroht sind, und daß gemäß § 2301 o 
des Straf-Gesetz-Buches die Festsetzung 
einer Geldstrafe bis zu 900 Mk. oder 
Gefängnis bis zu zwei Jahren zu ge­
wärtigen ist, falls durch solche Fahrlässig­
keit eine Körperverletzung verursacht wird.

Dte Fam ilien-Vorstände werden 
ersucht, ih re  Angehörigen und Dienst­
boten auf diese Vorschriften aufmerk­
sam zu machen.

Thorn den 31. M ai 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in K l. Bösendorf belegene, im 
Grundbuchs von K l. Bösendorf, B la tt 
122, zurzeit der Eintragung des Ver- 
steigerungsvermerkes auf den Namen 
der M ü lle r O uslav und ^ v n a ,  geb. 
L68e!ik6->VieLns^schen Eheleute, ein­
getragene Grundstück

am 28. S«li 1S11.
Vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsstelle — Zimmer 22 — 
versteigert werden.

Das in der Gemarkung K l. Böseu- 
dorf, östlich der Chaussee, am Wege 
nach Guttau gelegene Grundstück ist 
unter N r. 130 der Grundsteuermntter- 
rolle und unter N r. 67 der Gebäude­
steuerrolle des Gemeindebezirks Kl. 
Bösendorf verzeichnet, 3 da 4,96 ar 
groß, m it 7,18 Talern Grundsteuer- 
reinertrag und 69 Mk. Gebäudestener- 
nutzungswert. Der Jahresbetrag der 
Grundsteuer ist auf 2,06 M ark, der 
Jahresbetrag der Gebäudesteuer auf 
2,20 M ark festgesetzt. Es ist m it fo l­
genden Gebäuden bebaut: a) Wohnhaus 
nebst S ta ll und Scheune, d) Bock­
windmühle.

Thorn den 31. M a i 1911.
königliches Amtsgericht.

Wohne jetzt

C u lm e r  Chaussee 7 4
bei Herrn I r o M  I. 
K U n H in a n n , Hebeamme.

HAachhilfestunden in Sprachen rc.werden 
billig und gewissenhaft erteilt. Meld. 

unter I .  K- an die Geschäftsst. d. „Presse". 
Wer erteilt U n t e r r i c h t  in

Mathematik?
Angebote unter 3 0 0 0  an die Ge- 
jchäftsstelle der „Presse".

Kinderlose Eheleute suchen P o rtie r­
stelle von sofort Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Malerarbeiten
werden sauber und billig ausgeführt.

H v L k m a n i, .  Mocker,
Graudenzerstr. 102.

Mittlerer Beamter sucht für seine Frau 
und erwachsene Tochter von Anfang Ju li 
d. Js. auf 3—4 Wochen Sommerauf­
enthalt m it vo ller Verpflegung in der 
Nähe von Thorn. Angebote mit Preis­
angabe unter L -. 3 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

gutes Logis, L ,
Turmstrake 10.

Billige Schlafstelle L L
w . ,  Thorn postlagernd.

Stelleiuingel'ote ^

k. LöpornikL. B e rlin  !8. « 1 .

Suche nnd empfehle
Mädchen für alles. Gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin Wwe. lS e r tk n .

Thorn, Brückenstraße 17.

Geübte Schneiderin
fofort ins Haus gesucht.

lk> . « » I l d r r ,  Vahnhosshotel.

bmpsehle und suche
zu jeder Zeit für Hotel, Restaurants und 
Güter: Wirtinnen, Kochmamsell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder­
gärtnerinnen, Fräulein und Bonnen nach 
Rußland bei freier Reise, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner- 
lehrlinge, Hausdiener, Kutscher und Lauf­
burschen. L iLmslsrrs LeukaullovskL, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn. 
Schuhmacherstrahe 18. Fernsprecher 52.
ALlifabethstr. 11, 2. vom 7.6. eine A u f- 
B  Wartung für den Tag gesucht.

Milchen Sie Geld?
u. wollen Sie reell und schnell bedient 
sein, dann schreiben Sie sofort an Selbst- 
geber C. A . W m kler, B e rlin  523. 
Winterfeldstr. 34. Viele notar. Dankfchr. 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn.

;S ,S L S .L
auch Ratenabzahlung, gibt k»ZNZS,
B erlin -C harl., Kantstraße 105. Rückp.

4«v» Mark
auf ein ländl. Grundstück zur 2. Stelle 
von sofort gesucht. Ang. unter 4V -4. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

A M M »
hinter Bankgeld auf ein neuerbautes 
Wohnhaus, in bester Lage Thorns, ge­
sucht. Mietsertrag 10 400 Mk. Angebote 
unt. -Z. 41. an die Geschäftsst. d. „Presse".

41t Mark
5 o/o Hypothek, Mündelgeld. 1. Stelle, 
sofort zu zedieren. Angebete unter Hr. Zs. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

 ̂E ^ g u re ,

N u k
steht zum Verkauf bei 

Besitzer
Ober-Nefsau.

Seltenheitskauf.
Gut, ca. 240 Morgen, Culmer Niederung, 
mit Jnv. u. voller Ernte, billig f. 90 000 
Mk., Anz. 30 000 Mk., zu verk. Meld. 
v. Selbstk. u. D . durch die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

MkScklmm,gutem Sammbaum, umständehalber zu 
verkaufent S trobandftr. 16, pt., r.

D er Arbeitsausschuß des Veteranen-Kornblumentages 
hat beschlossen, bereits vom 7. Juni an Kornblumen 
zu ermäßigten Preisen

nur für Ausschmückmgsrwetke
bei Frau Justizrat Radt. Altstadt. M arkt, abzu­
geben. D ie  geehrten Herren Kaufleute werden höflichst 
im  Interesse der guten Sache gebeten, davon Gebrauch 
zu machen.

_____  Der Arbeitsausschuß.

H V 0 L . I .
S o n n ta g  d en  e rs te n  p f in g s t fe ie r ta g :

Großes M M r-K o n ze rt
ausgeführt von der Kapelle des Jnf.-Regts. Nr. 61.

Zugleich:

W §  W m M i  i>n n v t t t f f k m  M M t m U m
der deutschen Motorsahrer-Veremigung

aus den Provinzen Ost- und Westpreußen, Posen und Pommern.

Anfang 5 Ahr.

D ie n s ta g  d e n  d r i t t e n  L e ie r ta g :

SM S W I I - M M - A M I
ausgeführt von der ganzen Kapelle des Jnf.-Regts. Nr. 61.

Anfang 8 Ahr.
An den Feiertagen empfehle

Diners von 1,50 M . an sowie reichhatt. Abendkarte
guten Kaffee und Kuchen.

Um gütigen Zuspruch bittet
O .  O u r n t L l a L k .

lliktoria-park-Lhorn.
s.

An allen 3 Pfingstfeiertagen:

Große Gala - Vorstellung
lm herrlich illum in ie rten  Sommergarten.

- E "  Nachmittags 4 Ahr zu kleinen Eintrittspreisen : "W E
Militär-Konzert mit Vorstellung

des Possen-bnsernbles kraur lieisvdvr.
Sperrsitz 40 Pf., Entree 20 Pf.

Abends 8 Uhr: Abends 8 Uhr:

Das vollständig neue Elite-Programm.
I n  beiden Vorstellungen Auftreten von v r .  krauu Tttelsoksr,

4ntts vor» M a lu v rk ls v tv r , Lüv Svkreluvr, v u r l Alsürwsrm, Vvräs Msv, 
Lotlv L is tn  rc.

B ille tts  im Vorverkauf wie bekannt bei G l ü c k m a n n - K a l i s k i  (Filiale 
Artushof), R i c h t e r  L  F r a n k e ,  Eiisabethstr. u. Gust. Ad. Sc h l eh ,  Breitestr.

Nach Schlnsz der Vorstellung: Ü L s b s rs ll.

§ t » L 8 v r I » 4 - 4 p r » r I r -  k e k im M tr .
j  1- und 2. pfingstfeiertag,

von 4 Uhr nachm. ab:

Wes Garten-Konzert.
Eintritt 10 Pf., Kinder unter 14 Jahren frei.

Um 3 ^ ,  41'g und 5^2 Uhr nachm. fährt ein Kremser, welcher 25—30 
Personen aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaiserhofpark. 
Um 8, 9 und 10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt. 

— Fahrpreis 10 Pf. —
Hochachtungsvoll

O t t s  M W L M L L L L L .

GeseUschastshaus Rudak
empfiehlt zum P  f i  n g stf e st e :

vorzüglichen Kaffee, selbstgebackenen Kuchen nnd Landbrot, 
sowie Landschinken nnd -Wnrst.

Gleichzeitig erlaube ich mir den verehrten Vereinen, Schulen und Ausflüglern 
meinen schönen schattigen Laubgarten, sowie neuerbauten Saal und erweiterte 
Gesellschaftszimmer in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Um gütigen Zuspruch bittet G M  H lk t z U ä lL N Ä .

Hmeil- llilil TmilfllhmS
zu verkaufen. Brückenftraße 26.

e rh a lle -  Damenfahrraö
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gelegenhettskauf.
Modernes Zinshaus, hier, Vo stadt, 
9 Prozent verzinslich, ist zu verkaufen. 
Meldungen von Selbstkäufern unter 
M . IV. durch d. Geschäftsst. d. „Presse"erb.

Eine fast neue

billig zu verkaufen -L<>8« , Slewken.

§ l l h k g k f c h 8 s t ,  bei's-öovO M k' 
Anzahlung, billig zu verkaufen. Meld. u. 
1̂ . an d. Geschäftsstelle der „Presse".

1 möbl. Z im m er zu vermieten von so­
fort___________ A ra b e rflr. 8 , 2 T r.
§4ube, Küche, Kammer, 4. Etage, von 
^  sof. zu verm. Seg le rflr. 25.

Zu vermieten zum 1. 10. d. Js. die

3. Aags,
Breiteste. 31,

4 Zimmer mit Badeeinrichtung und reicht. 
Zubehör, ferner in meinem N e u b a u

Breitestr. 21, 
Ü!k 3. KtW.

6 Zimmer, der N e u z e i t  entsprechend, 
komfortabel eingerichtet, Warmwasser­
heizung rc.

Frima
M e ä  M ü l l »

Herrschaft!. Wohnung,
Brombergerstraße 78. p a ri., von 6 
Zimmern, Bad, Mädchen- und Burschen­
stube, Pserdestall, Garten, versetzungsh. 
per 1. Juni oder später zu vermieten.

L . lk*«rtLiiK, Villa Clara.

Krieger- V ere in

po-gorz u. Umgegend
feiert am

2. Pfingftfeiertage
sein 17 jähriges

M l M - 6
in Schlüssel»,ühls,

bestehend in

ausgeführt von der Kapelle des Fußart.- 
Regts. Nr. 6 aus Neiße.

Preiskegeln,Preisschießen, 
T om bo la  und

— Anfang 4 Uhr. — 
Nichtmitglieder zahlen 25 Pf., Kinder 

unter 12 Jahren frei. M ilitä r ohne 
Charge 10 Pf.

Der Vorstand.

Donnerstag -en 8. Juni (9(1,
abends 31/2 Uhr, 

im Vereinslokal bei ^L e o la l, 
Manerstraße:

M m ts -V e rs M iillW
T a g e s o r d n u n g :  

Stellungnahme zu den in den Num ­
mern 63, 64 und 65 d. J s . in  der 
„Gazeta Torunska" erschienenen 
Artikeln. Referent: Herr Seminar- 
oberlehrer B r i n k m a n n .  Der­
selbe w ird die zumteil heftigen An­
griffe nach ihrer sachlichen und 
prinzipiellen Seite hin gebührend 
würdigen.

Die M itglieder werden zu zahl­
reichem Erscheinen eingeladen.

_____ Der Vorstand.
V o lk M M ii kür tlü8 

KM olßelle vtz lltM anü.
Mittwoch den 7. Juni

bei M olL i, Mauerstraße:

v o r t r a g
des Geschäftsführers:

„Glauben u. Misten."
Besprechungen über Gründung eines 
Vereins für schulentlassene Jugend. 
Referent: Herr Mittelschullehrer 

Interessenten freundlichst eingeladen.
Anfang Vz9 Uhr.

Q o N n io lc .
M tin litW H lM -T lita ttt

„M etropol.
Zriedrichstratze 7.

Auserwähltes

Felertagrprogramm
von Sonnabend den 3. bis D ienstag 

den 6. J u n i :
1. Oskar in Verzweiflung, Humor.
2. Pietät einer Mutter, Drama.
3. Papst S ix tus . historisches D ram a'
4. Stimmungsbild am Meer, Natur.
6. Ungetreue Gattin, Humor.
6. Katharinas Roman, kolor. Drama.
7. A v ia tik e rtu rn ie r, Drama.
8. Paoli-Truppe, Variötöe.
9. Schönes Paar, Humor.

10. Moderne Pygmalion, Humor.

11. AviMcktastlHhk i« Paris,
N atu r.

12. Verlorene Ärmel, Humor.
13. —21. E inlagen nnd Tonbilder. 

Änderungen vorbehalten.

Die bisher von der Thorner D iskonto- 
B ank L 16«- S rilttk«» ' benutzten

( L a d e n  nebst Hinterstnbc)
Vaderftraße 30, sind sofort bezw. später 
zu vermieten.

4 . 0 .  Breitestraße 25
In  Thorn. Gromberger Vorstadt, 

sehr belebte Straße, ist ein schöner, großer

L » s rZ s n
zu vermieten.
Passend für jedes Geschäft.
Gest. Anfragen unter « .  8 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._______

4 Zimmer, renoviert, sofort oder später 
zu vermieten. Zu erfragen im
____________ Waldhäuschen

Suche
in Thorn auf der Bromberger Vorstadt 
eine

hrnschsstl. Wshmiiig
von 5—6 Zimmern nebst Zubehör vom 
15. Ju li d. Js. und bitte die An­
gebote unter genauester Preisangabe an 
die Geschäftsstelle der „Presse" unter Zs. 
KK. N r . 100 einzureichen.

2 Zimmer,
1. Et., Segler-, Bader-, Brücken-, Culmer- 
straße oder am altstadt. Markt zu Kon­
torzwecken per. 1. 10. 11 zu m i e t e n  
ges uc h t .

Angebote an die Geschäftsstelle der 
„Presse" unter W .  L..

1. PfiilMkitttlili:
Nach

M m e W .
Slbf. 6,4S Uhr vormittag» 

vom VereinS-Lokal^

1. Feiertag: 
Ausflug nach 
Grabowitz.

A b f a h r t
-  2Vz Uhr nachmittags

2. Feiertag:
Mch Lzerilmitz.

Abfahrt 2 ^  Uhr nachmittags.

Wolfsmühle Leibttsch«
Am  2. V fing flfe ie rta g :

Großes Tanzk'anzchev.
Während des Nachmittags im Garte»

U n te rh a ltu n g sm u s ik .
Es ladet freundlichst ein

cicdl- unü lMbaS
Heppnerstraße

ist eröffnet._______________
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
1. Pfingstfeiertag, nachm. 3 Uhr : Der> 

sammlung in der Aula der Madche 
Mittelschule, Gerechteste 4, Eingab 
Gerstenstraße.

2. Pfingstfeiertag, nachm. 4 Uhr: Blau 
kreuzfeier im P a k  am Wasserwerk o 
Weißhof.

— Jedermann ist herzlich eingeladen.^
Christi. Verein junger Männer,

Tuchmacherstraße 1. „
1. Pfingstfeiertag, abends 8 Uhr : Pstngt"

2. Pfingstfeiertag, abends 8 U h r: Weih
Kreuz-Gebetsstunde._________  ^

Christliche Gemeinschaft innerhall 
der evang. Landeskirche,

E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  bei« 
Bayerndenkmal.

Sonntag den 1. Pfingstfeiertag, nach"
mittags 2 Uhr: KindergottesdteNfl,
41/., Uhr: Evangelisationsversammlung.

Montag den 2. Pfingstfeiertag, nachm-
4 '^  U hr: EvangelisationsversammluNS.

Mittwoch den 7. Juni, abends o /i 
Uhr: Bibel- und Gebetsstunde.

Zische per 1. Lktsber ^ n u n ^ u
Badeeinr. u. Gas, 1. Et., nur im 
der Stadt. Angebote unter 151 D» 
die Geschäftsstelle der „Presse".

zu kaufen gesucht.

HWüllterililml-
issch Kohleis-HliiliiklsükstllschLst'

Mellienstrahe 8.

L ^ Q S S
zur Lotterie der internationalen 

ftellunq fü r Reife und Fremden 
verkehr B e r lin  1911, Ziehung «m 
5. Ju li 1911 und folgende Tage, 
3 Hauptgewinne im Werte von 50 00", 
20 000 und 10 000 Mk., L 1 Mk., ^  
Lose für 10 Mk.. ^  ..

zur 13. meftprenkifchen Pserdelottertb 
in  Briefen, Ziehung am 21. Ju li 191^ 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 P i^  
den. L 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., 

zur Ostdeutschen Aussiellungslotterte 
in  Posen, Ziehung am 5., 6. und g 
September d. Js., Hauptgewinn 60 0" 
Mk. bar, ä 2 Mk., 

sind zu haben bei

kön i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r .
Thorn. Katharinenstr. 4.

E h e -J Z S ': ;  England-
Gesetzauszüg, Pros; e te rc. 50 Pl9-^

Lrovks. London Z. L,'., Queenstroet^^

Wer sckk Zfrini ükli L - ? ° m <
will, lese N i ' .  A lS ir lr o l  ^
Buch „N u r kleine Fam ilie ". I n  die 
sem Buche zeigt Dr. Henkel, wie, oyu 
gegen Gesetz und Moral zu verstoßen, 
gar zu großem Kindensegen vorgebeug 
werden kann. Gegen Einsendung o" 
50 Pf. — auch Briefmarken — ver 
schlofsene Sendung.
Pankow  bei B e rlin  377 - i. __ -

Z iiiW , iirtillschts M-iScht»,
18 Jahre, 15 000 M . Vermögen. wünM  
Herrenbekanntfchaft. Heirat nicht allSge 
schloffen. Angebote mit Photogr. um« 
154-4- an die Geschäftsst. der „Prell^ :
------------------------------------------------- M e tHerr, Mitte 20, akademisch geb

sucht Beiauntschlist
junger Dame, da hier fremd. Gen. 
geböte, wenn möglich mit Bild, un^ 
V .  « .  an die Geschäftsstelle der „Presse . 
Anonym zwecklo s . ________

F u n g e r M a n n , ^ J " h " T
wünscht Damenbekanntschaft 
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Die Verlegung 
der französischen Hlotte.
(Von unserem Marine-Mitarbeiter.)

Eine außerordentlich wichtige Änderung in 
der Dislokation der französischen Seestreit­
kräfte hat neuerdings der französische M arine- 
minister Herr Deloass6 getroffen. Es ist er­
innerlich, wie seit ungefähr Jahresfrist sich in 
Frankreich zwei Richtungen gegenüber standen. 
Die eine wünschte die dauernde Vereinigung 
des Hauptteiles der französischen Flotte im 
Mittelländischen Meere, während die andere 
für richtiger hielt, daß ungefähr der gleiche 
Wert auf die Belegung der atlantischen Küsten 
Frankreichs gelegt werde.

Der Vorgänger Deloassös war der letzten 
Ansicht und hatte die Organisation, wie die 
Diskolation der Flotte auch bereits dahin ein­
geleitet. Jetzt kommt sein Nachfolger und 
führt mit ebenso viel Entschiedenheit wie 
Promptheit den entgegengesetzten Grundsatz 
durch. Herr Delcassö will von jetzt ab im 
Mittelländischen Meere zwei Geschwader zu 
je sechs Schlachtschiffen, je drei Panzerkreuzern 
und je sechs Torpedobooten dauernd halten. An 
der atlantischen Küste und im K anal sollen 
hauptsächlich nur leichte Streitkräfte statio­
niert werden.

Fragt man, was dieser neueDislokationsplan 
bedeutet, so liegt ihm der Gedanke zugrunde, 
daß es Frankreich auf absehbare Zeit unmöglich 
ist, in beiden Meeren zugleich Streitkräste zu 
unterhalten, die den denkbaren militärischen 
Folgerungen auch nur annähernd genügen. 
M an mutz also wählen und da stellt sich das 
M ittelmeer den Franzosen als der Bereich 
dar, in dem alles beste an  M aterial vereinigt 
werden mutz. An Feinden können sich dort 
freilich unserer Ansicht nach nur theoretisch die 
österreichische uud die italienische Flotte Frank­
reich entgegenstellen. Diesem will und wird 
die französische Flotte mit Überschuß gewachsen 
sein und zweifellos auch gewachsen bleiben. 
Das französische Mittelmeerinteresse geht 
außerdem in der Hauptsache darauf hinaus, 
in diesem Bedenken die Seeherrschaft zu behal­
ten und somit die freie ungestörte Verbindung 
mit den nordafrikanischen Kolonialgebieten 
und Häfen.

Schließlich ist verborgen auch wohl der Ge­
danke vorhanden, daß in einem großen euro­
päischen KriegeGroßbritannien mit seinenFlot- 
ten anderwärts so inAnspruch genommen sein 
wird, daß Frankreich dann im Mittelländischen 
Meere politisch und vielleicht auch militärisch 
Früchte ernten könne, die es nicht gesät hat. 
Auf der anderen Seite zeigt das völlige Schutz­
loslassen der atlantischen Küste auf das deut­
lichste das Abhängigkeitsverhältnis, in dem 
Frankreich sich von England befindet. Als rm 
vergangenen Jahre die Strömung dahin neigte, 
auch an der atlantischen Küste starke Eeschwa-
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(37. Fortsetzung.)
Mister Jllings, der in Begleitung von Ratz- 

mussen die Schwestern heimgeleitet, war 
wieder in Stahlheim. Er kam öfter in den 
Ramsahos, und Jngvelde dachte mit Beben 
daran, daß er vom Abschiednehmen gesprochen. 
S ie würde dann ganz einsam sein, sie und 
Magna. Raßmussen war wieder in seiner Hei­
mat. Er stand in Ostfriesland in Unterhand­
lungen wegen eines Eutsankaufes. Er schrieb 
zuweilen launige und auch ernste Briefe, die 
Jngvelde M agna vorlas. M agna hörte dann 
mit weitgeöffneten Augen zu, und es war, a ls 
irre ihre Seele in weite Fernen.

Jngvelde hatte noch immer nicht den rechten 
Ton mit M agna finden können. Auf der 
ganzen langen Reise nach dem Norden war es 
eigentlich Raßmussen gewesen, der Magna um­
hegt und aufgerichtet hatte, nicht sie. Magna 
wich ihr aus. Ein Z ittern war in den jungen 
Augen, wenn Jngvelde sich ihr nur nahte,- und 
Jngvelde, die wohl verstand, was in der zer­
m arterten Seele der Schwester vorging, wollte 
sich ihr nicht aufdrängen. Und dabei dünkte 
es ihr, als rücke Magna täglich einen Schritt 
weiter von ihrem Herzen.

Raßmussen war es, an den sich M agna in 
ihrer Herzensangst und Not klammerte. Er, 
der immer voll Güte und Nachsicht und dabei 
so treu und fest, dem die Ehrlichkeit, das frische 
Wollen so leuchtend aus den blauen Augen 
brach, der war für sie wie ein Hort in ihrer 
widerstreitenden Haltlosigkeit. Mister Jllings,

der weilen zu lasten, da machte man in Groß­
britannien ein erstaunt unwilliges Gesicht ob 
dieser Anmaßung. Delcassö, der Schöpfer des 
heutigen englisch-französischen Verhältnisses, 
hat diesen Mangel an Respekt schnell wieder 
gutgemacht, wie wir sehen. Und daß er es 
gerade gewesen ist, beweist die Richtigkeit der 
Probe auf unser Exempel.

Im  übrigen halten wir es für sehr un­
richtig, daß man in Deutschland vielfach von 
Delcastö im Tone geringschätzigen Spottes 
redet. Bleibt er am Ruder, so kann man mit 
Sicherheit voraussagen, daß die französische 
M arine in verhältnismäßig wenig Jahren 
eine andere sein wird. DelcaM hat schon jetzt 
außerordentliches erreicht, unter anderem 
einen schnellen und pünktlichen Baubetrieb 
und damit größere Billigkeit der Schiffe. 
Das hat keiner seiner Vorgänger fertig ge­
bracht.

Die Maroktowirren.
Die französischen Berichte aus Marokko kommen 

diesmal ein wenig spät, bieten aber doch des In te r­
essanten genug. Es zeigt sich immer mehr. wie die 
Aufgaben der französischen Expedition nach Fez. 
die doch zuerst nur der Rettung der angeblich ge­
fährdeten französischen Instrukteure und der übrigen 
Europäer in Fez gelten sollte, zusehends erweitert 
werden. Das Protektorat ist eben schon da und 
braucht garnicht erst offiziell erklärt zu werden.

Der ..Agence Havas" wird aus Fez unter dem 
28. M ai gemeldet: Alle Kolonnen unter der 
Leitung des General Moiniers werden am Montag 
früh in der Richtung auf Vu Easchuk und Venamar 
ausrücken, von wo starke Ansammlungen gemeldet 
werden. Nur ein Vesatzungskorps wird in Fez 
zurückgelassen. Der Sultan befürchtet, daß der 
heilige Krieg proklamiert werden wird, und 
wünscht eine rasche Unterdrückung der Bewegung, 
um ihre Ausbreitung zu verhindern. Der Kaid 
Embareck Vu Khabsa ist anstelle des Bruders El 
Glauis. der ebenfalls abgesetzt worden ist. zum 
Pascha von Marrakesch ernannt worden. Briefe 
aus Sefru. in denen um Hilfe gebeten wird. be­
stätigen. daß die Stadt von den Äin Aiussi bedroht 
wird. Nach einem weiteren Telegramm aus Fez 
ist der Plan Moiniers. vor seinem Marsch auf Me- 
kines die Rückzugstraße zu säubern, um sichere Ver­
bindungen herzustellen, sodann den Feind aus den 
Gebirgszügen zu vertreiben, von wo aus die jüng­
sten Angriffe erfolgten, und eine kürzere direkte 
Verbindung über den Zegottapaß herzustellen.

Danach dürfte demnächst der eigentliche Kriegs­
tanz erst losgehen, wie auch aus einer Meldung 
der „Agence Havas" aus Cafablanca vom 1. Jum  
hervorgeht, wonach der Stamm der Zaers sich ver­
einigt und über den Bu Regreg auf Rabat und 
Fez in Marsch gesetzt hat. Aber auch andere 
Stämme machen mobrl. Wie einem Pariser B latt 
unter dem 28. Mai aus Fez gemeldet wird. sollte 
die Kolonne Vrulard entsandt werden, um einen 
nach der Hauptstadt abgegangenen Proviantzug zu 
schützen, doch sei der Abmarsch auf dringendes Er­
suchen des Sultans aufgeschoben worden, der an­
geblich die Mitteilung erhalten habe. daß unter 
den Verberstämmen der heilige Krieg proklamiert 
worden sei und daß im Süden. Osten und Westen 
von neuem große Ansammlungen aufrührerischer 
Stämme stattfänden.

Hiermit hängt wohl auch eine Meldung des 
„Echo de Paris" aus Oran zusammen, daß alle 
Truppen der Kolonne Toutöe von neuem im Lager

der sich so eingehend mit Jngvelde unterhielt 
und immer in einem fast zärtlichen Ton mit 
Jngvelde redete, betrachtete Magna mit feind­
seligen Blicken. Er war es, der all ihr Glück 
ezrtrümmert, wie sie meinte. Und wenn sie 
sich auch selber tausendmal sagte, daß es ja nur 
ein Scheinglück war, dessen Jam m er und Elend 
sie ja bereits so grauenhaft gespürt, so konnte 
sie doch einen leisen Groll gegen Mister 
Jllings nicht bannen. Vielleicht kam es auch 
daher, weil Jllings sich so ausschließlich um 
Jngvelde bemühte. Zuweilen stieg in M agnr 
eine wahnsinnige Angst auf, dieser große, 
robuste Engländer könne ihr Jngvelde nehmen. 
Das Herz drohte M agna bei diesem Gedanken 
still zu stehen. Das einzige, letzte, was sie 
noch besaß! Denn wenn es auch scheinbar dun­
kel und grau wie eine M auer zwischen den 
Schwestern stand, so lauschte doch eine ängstlich 
auf jeden Herzschlag der anderen, bereit, den 
ganzen Liebesreichtum ihrer Herzen überein­
ander auszuschütten.

Jngvelde hatte es seufzend geschehen lassen, 
daß Raßmussen sich fast unentbehrlich bei 
Magna machte.

Er war der einzige, der zuweilen ein 
kleines, wehes Lächeln um ihren Mund zaubern 
konnte, wenn er in immer gleichbleibender 
Güte und zarter Sorge ihr blutendes Herz ganz 
langsam wieder zum Leben ermutigte.

„Er liebt sie," sagte dann oft Jngvelde mit 
zuckendem Munde. „So sorgt nur die Liebe."

Wie Elücksjubel stieg es dann in ihrem 
Herzen auf, wenn sie daran dachte, daß ihrem 
armen, verirrten Liebling vielleicht doch hier 
nach Jah r und Tag ein neues, zartes Glück

von Merada versammelt werden sollen. Man wisse 
nicht, ob diese Maßnahme bezwecke, einen ent- 
cheidenden Schlag gegen die Stämme des Debdu- 

gebietes zu führen, in dem bereits so viel Fran­
zosen gefallen seien, oder ob man sich dazu ent­
schließen wolle, den Mulujafluß zu überschreiten, 
um die aufständischen Stämme auf dem linken Ufer 
zu Züchtigen.

Der marokkanische Minister des Äußern El 
Mokri, der sich zurzeit in P aris aufhält, erhob 
einem Berichterstatter gegenüber entschieden Ein­
spruch gegen die Meldung der „Times", wonach ein 
Teil der Besatzung von Fez unter Führung fran­
zösischer Instrukteure das ganze Gebiet vom Lemta 
eingeäschert, viele Leute getötet und achtzig Frauen 
und Kinder auf dem Markte in Fez als Sklaven 
verkauft habe. El Mokri erklärte, er habe von 
seinem Sohne einen vom 24. M ai datierten Brief 
aus Fez erhalten, in dem dieser ihm mitgeteilt 
habe. daß eine kleine Truppenabteilung in das 
Gebiet von Lemta entsandt worden sei, um 
Stämme, die mehrere Voten überfallen und aus­
geplündert hätten, zu züchtigen. Die Haupturheber 
der Missetaten seien nach Fez gebracht, aber nie- 
mand sei getötet oder als Sklave verkauft worden. 
Die Meldung der „Times" beruhe auf Erfindung.

Proviiizialiuichrichten.
s Vliesen, 2. Juni. (Kirchliches Blatt. P ar­

zellierung.) Für den evangelischen Kirchensprengel 
Rheinsberg hat Pfarrer Eitner ein eigenes Blatt 
unter dem Titel „Kirchenbote für die Gemeinde 
Rheinsberg" begründet. — Gutsbesitzer Zielke in 
Obitzkau beabsichtigt, einen Teil seines Gutes zu 
parzellieren.

r Eraudenz, 2. Juni. (Verschiedenes.) Der hier 
herrschende Typhus hat unter den erkrankten Mili­
tärpersonen das erste Opfer gefordert. Gestorben ist 
in vergangener Nacht der Musketier Tylicke von der 
11. Kompagnie des Infanterie-Regiments Nr. 129. 
— Sein öOjähriges Amtsjubiläum beging gestern 
der Rechnungsrevisor beim hiesigen Landgericht, 
Rechnungsrat Biron. In  seiner Wohnung erschienen 
im Laufe des Vormittag viele Deputationen und 
Freunde, um dem Jubilar, der auch dem Vorstände 
der Stadtverordnetenversammlung angehört, Glück­
wünsche auszusprechen. Herr Landgerichtspräsident 
Döring überreichte dem Jubilar den ihm allerhöchst 
verliehenen Kronenorden 3. Klasse. Die Bureau­
beamten haben einen Silberkasten gestiftet. Namens 
des Magistrats und der Stadtverordnetenversamm­
lung gratulierten Stadtrat Dr. Stolzenberg und 
Justizrat Obuch, namens der Rechtsanwaltschaft 
Justizrat Glogauer. Der Jubilar dankte bewegt für 
die ihm erwiesenen Ehrungen. — Die Eraudenzer 
Stadtsparkasse hatte am 31. März d. Js . eiyen Be­
stand an Spareinlagen von 5 369 715,68 Mark. Die 
Einlagen haben sich im letzten Jahre um 160 821,60 
Mark vermehrt. Der Reservefonds weist nach Zu­
führung von 44 498,24 Mark jetzt einen Bestand von 
301783,84 Mark auf. -  Auf der Eraudenzer Rad­
rennbahn, der fünften Radrennbahn - Deutschlands, 
werden am 1. Pfinstfeiertage internationale Rad­
bahnrennen ausgefahren. Zum Austrag kommen 
sechs Einzelrennen. Es haben sich Berufsfahrer aus 
Berlin. Paris, Breslau, Danzig. Bromberg, Ruß. 
land, England, Ehemnitz, Essen usw. zum Start ein- 
gefunden.

Stuhm, 31. Mai. (Krähenjagd.) Auf der 
vor kurzem im Wäldchen des Rittergutsbesitzers 
v. Donimirski-Zygus abgehaltenen Krähenjagd 
wurden von 7 Schützen über 700 Krähen ge­
schossen.

Marienburg, 31. Mai. (Personalien.) Herr 
Oberlehrer Müller in Marienburg ist als Semi­
nardirektor nach Essen a. R. berufe» worden. — 
Herr Gerichssekretär Gronau beim hiesigen königl. 
Amtsgericht, welcher seit einigen Monaten zum

erblühen könnte. Sie sorgte sich nicht mehr 
darum, daß Raßmussen einst ihr Angestellter 
gewesen, über den sie hochmütig hinwegge- 
blickt; sie dachte nur an M agnas Glück, und 
wie sich aus den Trümmern vielleicht doch noch 
ein letztes Nsstchen Sonnengold für ihr Her­
zenskind erhäschen ließe. So trostlos, so jam ­
mervoll durfte ja das Leben dieses holden, ge­
liebten Kindes nicht abschließen. W as ta t es, 
wenn sie selber dieses Glück mit ihrem Herz­
blut zahlte?

Eines Tages hatte ihr Raßmussen eine 
französische Zeitung gesandt. Eine rot ange­
strichene Notiz darin hatte Jngvelde so er­
schüttert, daß sie Tage brauchte, ehe sie den 
M ut fand, M agna den In h a lt  mitzuteilen.

Die Zeitung berichtete, daß die Leiche des 
schon lange steckbrieflich verfolgten Roman Bo- 
natos, der unter hochtönendem Namen schon 
lange ein Abenteurerleben führte, von den 
Wellen bei Nizza an den Strand gespült sei, 
nachdem er in Monte Carlo erst Tags zuvor 
die Bank gesprengt, um am anderen Tage 
wieder alles zu verlieren. Es sei unbestimmt, 
ob dieser geniale Abenteurer, dem viele schöne 
Frauen nachweinten, freiwillig in den Tod ge­
gangen, oder ob er in der Dunkelheit nur vom 
rechten Wege abgekommen und ins Wasser ge­
stürzt sei.

M agna hatte mit keiner Miene gezuckt, als 
Jngvelde ihr die Nachricht so schonend wie 
möglich mitteilte. Nach einer Weile lasten­
den Schweigens hatte sie nur gesagt, während 
in ihren grünen Märchenaugen ein scheuer 
Tropfen stand:

„Ich will für seine Seele beten."

Kassenrendanien ernannt war und die hiesige Ge­
richtskasse verwaltet, ist vom Juni d. J s . als 
Hilfsarbeiter ins Ministerium berufe» worden.

Marienburg, 1. Juni. (Auf der heutigen 
letzten Auktion) der Gewinne der Marienburger 
Pferdelotterie wurden 14 Pferde für 6095 Mk. 
verkauft, der Durschnittspreis für ein Pferd be­
trug demnach 435 Mark. Das teuerste Pferd 
brachte 810 Mark. Der sechste Hauptgewinn, ein 
Einspänner, brachte 1180 Mark.

Danzig, 2. Juni. (Die Butterprüfung der 
westpreußischen Landwirtschaftskammer) gestern in 
der Gewerbehalle hatte ein glänzendes Ergebnis. 
Von den 55 Proben aus der ganzen Provinz 
waren nur wenige fehlerhaft, obgleich die Butter 
13 Tage lang in Danzig ohne Eis gelagert hat. 
Nur am Tage vor der Prüfung wurde die Tem­
peratur auf 10 Grad heruntergedrückt. Das Preis­
richterkollegium war sehr zufrieden. Es bestand 
aus Molkereisachverständigen, Butterkaufleuten und 
Molkereidirektoren unter Vorsitz des Kammermit­
gliedes Ökonomierat Pferdmenges-Rahmel.

Danzig, 2. Juni. (Die Übersiedelung des 
Kronprinzen nach Langfuhr.) Die gesamte Hof­
haltung des Kronprinzen und der Kronprinzessin 
wird zum 1. Oktober von Potsdam nach Lang­
fuhr verlegt werden. So stellt die „N. G. C." 
im Gegensatz zu den Meldungen fest, daß das 
kronprinzliche Hoflager in Potsdam beibehalten 
und das Kronprinzenpaar nur von einem Teil 
seiner Umgebung begleitet sein werde. Der Hof­
staat des Kronprinzen besteht aus dem Hofmar­
schall und Kammerherrn Graf von Bismarck- 
Bohlen, den persönlichen Adjutanten Major Graf 
zu Solms-Wildenfels und Hauptmann Edler von 
der Planitz, sowie dem Ordonnanzoffizier Leut­
nant von Zobeltitz. Außerdem ist bekanntlich der 
Generaladjutant des Kaisers Generalleutnant von 
Schenck zur Dienstleistung biem Kronprinzen kom­
mandiert. Hierzu treten die Beamten des Hos- 
marschallamts, der Hofstaatskasse, der Schatull- 
verwaltung usw. An der Spitze der Hofhaltung 
der Kronprinzessin steht die Oberhofmeisterin Frau 
Gabriele von Alvensleben, geborene Freiin von 
Berlichingen. Mit Wahrnehmung der Geschäfte 
eines diensttuenden Kammerherrn ist der Kammer­
junker von Behr beauftragt, der zugleich die Pri- 
vatkanzlei und Schatullverwaltuug besorgt. Die 
Kronprinzessin hat zwei Hofdamen, die Gräsin 
Maria von Wedel und die Gräfin Gustava Grate. 
— Seitdem Friedrich der Große als Kronprinz 
von seinem Vater den Befehl über ein Regiment 
in Ruppi» erhielt, hat übrigens kein preußischer 
Thronfolger in einer Garnisonsladt, wo erst Aus­
nahmemöglichkeiten für ihn geschaffen werden 
mußten, militärische Verwendung gefunden.

Aus der Provinz, 2. Juni. (Beihilfen für 
Feuerwehrzwecke.) Die westpreußische Feuersozie­
tät in Danzig hat der Landgemeinde P l e s s e n  
im K r e i s e  G r a u d e n z  zum Ankauf einer 
neuen Feuerspritze den Betrag von 200 Mark 
und der freiwilligen Feuerwehr in P r e c h l a u  
im K r e i s e  S c h l o c h a u  zu den Kosten der Er­
bauung eines Spritzen- und Steigerhauses eine 
Beihilfe von 250 Mark gewährt.

Osterode, 2. Juni. (Ertrunken.) Der Sohn 
eines Besitzers aus der Umgegend von Lehmanns- 
guth wollte mit einem alten Kahne über einen 
Teich zu seinem Bruder fahren. Auf der Mitte 
ging der Kahn mit ihm vor den Augen des älte­
ren Bruders unter. Er ertrank, ehe ihm Hilfe 
zuteil wurde.

Und als dann das Kind kam, das kleine, 
zarte, gebrechliche Wesen, da hatte sich Magna 
stumm abgewandt von dem kleinen Geschöpf. 
Jngvelde aber hatte das Kind, wie einst 
Magna, in erbarmender Liebe fest an ihr 
Herz genommen.

Aber der Lebenstrieb der kleinen Jn g ­
velde war nur zu schwach. Die S trahlen­
augen des Kindes schlössen sich bald für immer. 
Da fand Magna die ersten erlösenden Tränen, 
die strömten über das verblichene Kinder­
gesicht, und ein qualvolles Schluchzen erschüt­
terte den zarten Frauenleib.

Jngvelde wollte ihr das tote Kind aus den 
Armen nehmen, aber M agna bat so herz­
bewegend:

„Laß es mich noch halten, Jngvelde. Sieh, 
es ist das letzte Liebe von einem Wunder­
traum, der so bald zerstob. Ich glaube, mein 
armes, kleines Kind mußte sterben, weil ich 
es nicht lieb genug hatte, weil mir graute vor 
seinem Dasein, weil ich so schwach, so elend 
war und nicht den M ut hatte, die Konsequen­
zen meiner Handlungsweise zu tragen. Einen 
Verbrecher, nein, einen V erirrten hatte ich ge­
liebt; und ich fürchtete, daß sein Kind das 
schreckliche Erbe durchs Leben schleppen müßte. 
Ich schauerte, wenn ich daran dachte, daß ich 
alles vielleicht noch einmal erleben müßte, 
was mich so elend gemacht.

Nun hat ein gütiger Gott das Kind zu sich 
genommen, und es ist mir, Jngvelde, als 
müßte ich es halten, immer und ewig, — a ls  
könnte ich es nimmer lassen. Sieh nur, wie 
süß sein Mund noch im Tode lächelt, und wie



paares. 1896 Sieg der Engländer über die Mah- 
disten bei Firket. 1884 Annam kommt unter fran­
zösische Schutzherrschaft. 1873 1- A dm ira l Prinz 
Adalbert von Preußen, der erste Adm ira l der deut­
schen Flotte. 1872 * Alexandra, Kaiserin von Ruß­
land, geb. Prinzeß Alex von Hessen. 1867 M ord­
anschlag in  P aris  auf Alexander I I .  1861 j- Graf 
Tam illo Benso di Eavour, italienischer Staatsmann. 
1889 *  Georg Alexander, Herzog von Mecklenburg- 
Strelitz. 1836 h Anton, König von Sachsen. 1794 
Niederlage der Polen unter Kosciuszko bei Szcze- 
koczen. 1533 -s- Ludovico Ariosto zu Ferrara, einer 
der größten Dichter Ita lie n s . 1523 Auflösung der 
Kalmarschen'Union, die Vereinigung der drei nor­
dischen Reiche zu einer Monarchie.

Thorn, 3. Juni 1911.
— ( O b e r p r ä s i d e n t  E x z e l l e n z  v o n  

I  a g o w), der sich gegenwärtig auf einem längeren 
Erholungsurlaub befindet, hat sich von Karlsbad 
nach dem Semmering begeben. Am 17. Juni wird 
Exzellenz von Iagow  seine Amtsgeschäfte wieder 
aufnehmen. I n  seiner Anwesenheit wird dann 
am 22. und 23. Juni der Provinzial-Ausschuß 
der Provinz Westpreußen zu einer Sitzung zu­
sammentreten.

— ( O b e r - E r s a t z g e s c h ä f t . )  Das Obrr- 
ersatzgeschäft findet in  Briesen am 8., 10. und 
11. J u li,  in  Culm am 12., 13. und 14. J u li,  in 
Tulmsee am 15. und 17. J u li,  in  Thorn für den 
Landbezirk am 18. und 19. J u li,  fü r den Stadtkreis 
am 20. und 21. J u l i  statt.

— ( D e r P h i l o l o g e n v e r e i n v o n O s t -  
u n d  W e s t p r e u ß e n )  begann Donnerstag 
Abend in D a n z i g  seine Pfingsttagung mit einem 
Begrüßungsabend in der „Loge Einigkeit", wobei 
Professor Dr. T e r l e t z k i  einen Lichtbildervortrag 
hielt, in dem er eine Reihe schöner Bilder aus der 
Heimat vorführte. Freitag Bormittag um 9»/z Uhr 
begannen die F a c h s i t z u n g e n , und zwar in 
drei Abteilungen. I n  der Religionsabteilung, die 
zugleich eine Tagung des Vereins evangelischer 
akademischer Religionslehrer an den höheren 
Schulen Weslpreußens ist, referierten die Herren 
Oberlehrer M e y e r  und W  i l l i g e s-Konitz 
über Vorschläge, eine Änderung der Lehrpläne 
für den evangelischen Religionsunterricht herbei­
zuführen. I n  der Sektion für alte Philologie 
sprach Professor Dr. D a e h n  über den Wert der 
schriftlichen Leistungen im klassischen Unterricht in 
der Prima. I n  der Abteilung für Physik demon­
strierte Herr Professor E v e r s  - Danzig die ultra- 
biologische Strahlung und veränderliche elektrische 
Ströme. Die anschließende Mitgliederversammlung 
wurde von dem Vorsitzer, Herrn Direktor G a n s -  
ke-Dt .  Eylau, eröffnet. Er begrüßte die Ehren­
gäste: die Herren Provinzialschulrat Suhr, Schul- 
rat Dr. Damus und Geheimrat Dr. Bonstedt, 
worauf die beiden ersteren namens ihrer Behör­
den, der letztere für seine eigene Person die Ph i­
lologen in Danzig willkommen hieß. Der Vorsitzer 
stellte fest, daß der Philologenoerein von Ost- und 
Westpreußen 838 Mitglieder (gegen 811 im Vor­
jahre) zählt, wovon 386 in Ostpreußen, 447 in 
Westpreußen und 5 im Ruhestand dem Verein 
angehören. I n  dem von ihin erstatteten Jahres­
berichte ging der Redner auf eine Reihe wichtiger 
Standesfragen ein. Nach Erledigung geschäftlicher 
Angelegenheiten folgten zwei halbstündige Vor­
trüge. Es sprachen Professor Dr. F r i e d r i c h -  
Danzig über Oskar Jäger und Professor Dr. Jo­
hannes M ü l l e r -  Danzig über Humor und Schul- 
leben.

— ( W e i c h s e l g a u - S ä n g e r f e s t . )  Die An­
meldungen zu dem am 17. und 18. Ju n i in  Culmses 
stattfindenden 7. Weichselgau-Sängerfest, verbunden 
m it der Fahnenweihe des Culmsee'er Männergesang­
vereins „Liederkranz", liegen nunmehr vollständig 
vor. Von den 25 dem Gau angehörenden Gesang­
vereinen nehmen te il 18 Vereine, und zwar aus den 
Städten Briesen, Culm, Culmsee, Eollub. Eraudenz 
(vier Vereine), Marienwerder, Mocker, Neuenbura, 
Schwetz. Thorn (drei Vereine) und aus Dorposch, 
Kreis Culm. Die Zahl der angemeldeten Sänger 
beträgt rund 600. Die Liedertafel Eraudenz, 
Melodia-Eraudenz, Liedertafel Thorn und Lieder­
tafel Briesen werden fast vollzählig am Sonnabend 
m it den Rachmittagszügen hier eintreffen und sich 
an dem nach Beendigung des Kirchenkonzerts im 
deutschen Vereinshause stattfindenden Vokal- und 
Jnstrumentalkonzert m it Einzelgesängen beteiligen. 
Die Liedertafel Thorn w ird  außerdem noch bei

dem Kirchenkonzert mitwirken. Die Hauptmaste der 
Sänger w ird erst am Hauptfesttage, Sonntag den 
18. Jun i, m it den Vormittagszügen eintreffen, auf 
dem Bahnhöfe werden die Sänger feierlich empfan­
gen und m it Musik zum Vereinslokal (Eesellschafts- 
garten) geleitet werden, woselbst die Verteilung der 
Kestabzeichen und Festschriften erfolgt. Die V or­
bereitungen zum Feste sind nach der mühevollen 
Arbeit langer Wochen nahezu abgeschlossen. Die 
Sängerhalle in  der Zuckerfabrik ist vollständig ein­
gerichtet und auf ihre Akustik hin geprüft worden. 
Den Bemühungen des Festausschusses ist es gelungen, 
auch für das Festessen einen großen Raum in  der 
Zuckerfabrik zu gewinnen, sodaß es nicht in  ver­
schiedenen Lokalen stattzufinden braucht. Von den 
Sängern w ird dies sicher freudig begrüßt werden, 
da gerade ein gemeinsames Festessen zu dem einheit­
lichen und schönen Verlauf des Festes beiträgt.

— ( W e i c h s e l r u n d s a h r t  a m  18. J u n i  
u n d  os t d e u t s c h e s  R a d f a h r e r - S p o r t f e s t  
z u D a n z i g v o m l .  b i s 3 .  J u l i . )  Die Weichsel- 
rundfahrt, dre bedeutendste ostdeutsche Radfernfahrt, 
fand im vorigen Jahre zum erstenmal statt und er­
freute sich einer regen Beteiligung aus allen ost­
deutschen Gauen. Auch in diesem Jahre zeigt sich 
in  allen sportlich regen Vereinen ein großes In te r ­
esse für diese Fahrt, sodaß auf eine noch größere 
Beteiligung als im vorigen Jahre zu rechnen ist. 
Die Fernfahrt geht in diesem Jahre von Dirschau 
aus über Mewe — Neuenburg — Schwetz — Brom- 
berg — Fordon — Culm — Eraudenz — Marien- 
weroer — Stuhm — Marienburg nach Dirschau zu­
rück, über eine Eesamtstrecke von rund 300 K ilo ­
nieter. Die Sieger erhalten wertvolle goldene und 
silberne Ehrenzeichen. — Für das ostdeutsche Rad­
fahrer-Sportfest in  Danzig werden eine Reihe sport­
lich bedeutender Wettbewerbe ausgeschrieben, u. a. 
die Meisterschaft im Einer-Kunstfahren für Ost- 
deutschland, der erste ostdeutsche Rasenpolo-Wett- 
bewerb, offen fü r alle Vereine des deutschen Rad­
fahrerbundes, ein großer 8er Kunstreigen um den 
Vundespokal, sowie mehrere Radballspiele rc. Es 
gelangen bei diesem Feste besonders wertvolle Preise 
zur Verteilung, u. a. stehen den Veranstaltern drei 
silberne Pokale im Werte von je 150 Mark zur Ver­
fügung. Die festlichen Arrangements hat der 
baltische Tourenklub Danzig übernommen. Die 
Vorbereitungen für dieselben sind in vollem Gange; 
u. a. ist ein Begrüßungsabend im Cafe und Restau­
rant „Deutsches Haus", ein großer Preiskorso, eine 
Besichtigung der Sehenswürdigkeiten der alten 
Hansastadt Danzig und eine Fahrt durch di« Dan- 
ziger Bucht nach Hela, Rückfahrt über Zoppot, ge­
plant, sodaß dieses großzügig geplante und geleitete 
Fest sicher große Scharen ostdeutscher Radier nach 
Danzig führen und auch weitere Kreise in ter­
essieren w ird.

— ( S a a t e n  st a n d i m L a n d k r e i s T h o r n . )  
Der Saatenstand M itte  M a i im Landkreis Thorn 
ist folgender: Winterweizen gut (nach 1 Gutachten), 
M itte l (nach 3 von den Vertrauensmännern abge­
gebenen Noten); Sommerweizen gut (1 Note); 
Winterroggen gut (1), M itte l (3); Sommerroggen 
m itte! (2); Sommergerste und Hafer gut (1), gut 
bis M itte l (1), M itte l (2); Erbsen gut (1), gut bis 
M itte l (1). M itte l (2); Ackerbohnen gut ois m itte!
(1) , m itte! (1); Wicken gut (1), m itte! (3); K a r­
toffeln m itte! (1); W interraps und -Rübsen gut
(2) , gut bis M itte l (1); Klee gut (1), gut bis 
M itte l (1), M itte l (2); Luzerne gut (2), m itte! (2); 
Wiesen m it künstlicher Bewässerung gut (1): andere 
Wiesen gut (1), M itte l (3). Die Durchschnittsnoten 
im  Regierungsbezirk Marienwerder sind für alle 
Saaten gut bis M itte l, und zwar mehr M itte l 
als gut.

— ( G e b ü h r e n  f ü r  n i c h t z u s t ä n d e  
g e k o m m e n e  F e r n g e s p r ä c h e )  sind auch 
nach der neuen Gebührenordnung, die im Novem­
ber 1S09 an den Reichstag gelangte und in der 
Herbstsession verabschiedet werden soll, n ic h t zu  
e n t r i c h t e n .  Anf eine Eingabe des deutschen 
Handelstages erwiderte Staatssekretär Krälke, 
daß eine Änderung der Bestimmungen über die 
Fälligkeit der Gesprächsgebühren im Fernverkehr 
nicht beabsichtigt sei. Namentlich werde die Be­
stimmung, daß im Fremdenverkehr Gebühren 
nicht erhoben werden, wenn die angerufene Sprech» 
stelle den Anruf nicht beantwortet, auch künftig 
Geltung behalten.

— ( P o l n i s c h e  G e n o s s e n s c h a f t e n  
u n d  V e r e i n e . )  I n  C u l m s e e  wurde ein 
„Nolnik" gegründet und in S chw etz  ein polni­
scher „Verein junger Kaufleute."

— ( V e r e i n  deut scher  K a t h o l i k e n . )  
I n  der für Donnerstag den 8. Juni im Saale des 
Restaurants Nicolai angesetzten Monatsversamm-

Äre is Heydekrug, .1. Juni. (Selten früh 
reifen Honig) hat der Besitzer M antw ils in Bars- 
dehnen am Montag geschleudert. Die Rähmchen 
in den Aufsatzkästen waren durchweg von oben bis 
unten gedeckelt.

P r. Holland, 2. Juni. (Automobilunfall.) 
A ls der Kreisbaumeister Nebelung m it seinem 
Automobil, das er selbst lenkte und in dem' sich 
noch Bürgermeister Podzun, Rechtsanwalt Thomas 
mit Frau und der Chauffeur Hecht befanden, die 
Kurve beim Siebenmeilenkrug passierte, versagte 
die Steuerung. Das Auto fuhr gegen einen Baum 
und zerschellte. Kreisbaumeister Nebelung erlitt 
zwei Rippenbrüche; Rechtsanwalt Thomas hat 
einen Beinbruch und innere Verletzungen, Bürger­
meister Podzun eine Verstauchung der Schulter 
und der Chauffeur erhebliche Kopfverletzungen da­
vongetragen. Frau Rechtsanwalt Thomas erlitt 
nur unbedeutende Verletzungen.

Aus Ostpreußen, 2. Juni. (Die Erträgnisse 
des Fischfanges in der Ostsee) scheinen unter dem 
Einfluß der gegenwärtig herrschenden warmen und 
stillen Witterung recht gute zusein, besonders der 
Flunderfang ist in den letzten Tagen sehr ergiebig 
gewesen. Ganze Wagenladungen dieser Fischsorte 
kamen von Cranz und P illau zum Markte nach 
Königsberg; ebenso gab es auch Dorsche in grö­
ßerer Menge, während Strömlinge nicht so zahl­
reich zu sein schienen, wie es sonst um diese Zeit 
der Fall ist.

Hohensalza, 31. M ai. (Verhaftung.) Ein 
hiesiger Bergmann wurde unter dem Verdachte 
des Sittlichkeitsvergehens verhaftet. E r soll an 
7 resp. 9 Jahre alten Kindern unzüchtige Hand­
lungen vorgenommen haben.

Bromberg, 30. M ai. (Jubiläum.) Heute 
feierte Superintendent Brinckmann hier das Fest 
seiner 25 jährigen Tätigkeit als Geistlicher.

Posen, 31. M ai. (Gelddiebstahl.) I n  die 
Wohnung des Hausbesitzers und Restaurateurs 
Josef Dartsch, Iesuitenstraße 11, drangen, während 
sich D. mit seiner Familie auf dem Ausstellungs­
gelände befand, Diebe ein und stahlen 4000 Mark.

Schlimm, 31. M ai. (Ein Automobilunglück) 
ereignete sich gestern auf der Chaussee Schrimm- 
Posen unweit Skrzynki. Ein Benz-Wagen, In 
dem ein hiesiger Geschäftsmann mit zwei Ange­
stellten der Automobilgesellschast saßen, überfuhr 
ein fünfjähriges Kind und tötete es auf der Stelle. 
Das Automobil schlug um, jedoch wurde keiner 
der Insassen verletzt.

Bojanowo, 1. Juni. (Zum Bürgermeister 
unserer Stadt) ist Distriktskommissar Riede! aus 
Sulmirschütz einstimmig gewählt worden.

Eollnow  i. Pom., 29. M ai. (Seinen Bruder 
totgeschlagen.) Die Gebrüder Otto und Paul 
Hornburg, hier, gerieten bei der Arbeit in der 
Stuhlfabrik in Streit. Dabei schlug Otto Horn­
burg seinem Bruder Paul mit einem Stuhl der­
art über den Kopf, daß der Bruder schwer' ver­
letzt zu Boden stürzte. Kurz nach der Aufnahme 
im städtischen Krankenhause in Stettin, wohin der 
Verletzte sofort im Automobil gebracht wurde, 
starb er.

K orkn, 31. M ai. (Ein blindes Brautpaar.) 
Zwei von Kindheit an blinde junge Leute schloffen 
vor einigen Tagen hier den Bund fürs Leben. 
Der junge Ehemann ist als Seiler recht geschickt 
und arbeitsflink und seine junge Frau bemüht sich 
als Stuhlflechterin redlich, mitzuverdlenen.

Aus Pommern, 31. M ai. (Der erste Hitz- 
schlag.) Gestern wurde in N e u s t e t t i n  im 
Zuge ein Reisender der vierten Klasse vom Hitz- 
schlag befallen, erholte sich aber in der Unfallstation 
des Bahnhofs wieder. Da muß eine schöne Tem­
peratur im Wagen gewesen sein!

Aus Pommern, 2. Juni. (Flucht aus dem 
Zuchthaus«.) Den Strafgefangenen Ewald und 
Wendland, zwei schweren Verbrechern, die noch 
bis 1919 bezw. 1921 Strafen zu verbüßen hatten, 
gelang es, aus dem Zuchthaus zu N a u g a r d  
auszubrechen. Wendland, der sich sofort nach dem 
Ausbruch im Dorfe Langkasel eines schweren S itt­
lichkeitsverbrechens schuldig gemacht hatte, wurde 
m it Hilfe eines Polizeihundes in Schönhagen fest­
genommen. Ewald ist auscheinend nach Stettin 
entkommen.

winzji.g die Händchen, die nie nach den meinen 
greifen werden, nie m ehr!"

Und Magnas Lebende Hände hatten das 
kleine K ru z ifix  von dem Nachttischchen genom­
men, das einzige, was sie damals m it hinaus- 
geleitete in  die bunte W elt, und das der Eng­
länder fü r sie gerettet; und wie ihre sterbende 
M u tte r einst m it ih r, so legte sie das .heilige 
Zeichen auf ihres toten Kindes Brust und auf 
die kleine, weiße, marmorbleiche S tirn .

„E s  soll das Kreuz m it meinem Segen m it 
.sich nehmen in  sein Grab," flüsterte sie noch 
Jngvelde zu. Dann nahm ei'ne tiefe Ohn­
macht sie gefangen.

Und nun blühten schon Blumen auf dem 
kleinen Hügel; und Magna wurde alle Tage 
stiller und bleicher, und in  ihren tiefliegenden, 
großen Augen glomm etwas wie Sehnsucht 
auf nach fernen Weiten.

Jngvelde sah es vo ll geheimer Angst und 
Verzweiflung.

Und der Gedanke kam ih r, daß Magna v ie l­
leicht Freude haben würde, wenn Ratzmussen 
käme und in  seiner sanften, treuen Weise zu 
ih r  reden würde, um die Schatten ihres Her­
zens zu bannen, gegen welche Jngvelde ver­
gebens kämpfte.

Magna sah die Schwester erst ganz verständ­
n is los an, a ls  Jngvelde sie fragte, ob sie gern 
Raßmussen wiedersehen möchte.

Magna ahnte ja  nicht, w ie schwer es Jng- 
oelde wurde, die Frage zu tun, sie sollte es 
auch nicht ahnen, welche Opfer ih r Jngvelde 
brachte. Magna sollte nur glücklich sein.

willkommen in Thorn! -
Morgen werden aus allen Richtungen der Wind­

rose, den Osten ausgenommen, Automobilfahrer in 
lebhafter Fahrt dem einen Punkt: „Thorner Hof" 
in Thorn, zufliegen, als Teilnehmer an dem ersten, 
m it dieser Sternfahrt beginnenden Motorfahrerfest 
in unserer Ostmark, und w ir hoffen, daß sie alle in 
ihrem Motor ein williges Instrument finden, das 
sie glücklich ans Ziel bringt. Das Automobil steht 
zwar — noch immer — in keinem guten Geruch, und 
der Autonrobilfahrer hat noch mit dem Vorurteil 
und der Abneigung der Menge zu kämpfen, die in 
ihm ein Wesen erblickt, das gefahrdrohend in den 
stillen Frieden des Landlebens einbricht. Aber die 
bessere Erkenntnis dämmert doch schon auf. Wohl 
bringt der Motor ein neues, ungewohntes, störendes, 
aber zugleich etwas großes und bahnbrechendes; 
denn er ist ein Schritt weiter zu dem Ziele, das die 
Menschheit träumend und arbeitend verfolgt hat: 
die Erde sich Untertan zu machen und alle Kräfte 
zu seinem Dienst zu zwingen. Diesem Ku ltur­
fortschritt, der im Automobil größer ist als im 
elektrischen Motorwagen, der sich von Gleis und 
Gängelband der Mutterstation nicht losreißen kann, 
darf sich keine Nation entziehen, die sich in Reih 
und Glied der Kulturnationen und damit der Welt- 
machtfaktoren erhalten w ill. Deshalb g ilt es, die 
Motorindustrie aufs kräftigste zu unterstützen und zu 
fördern. Und hierzu trägt jeder Automobilfahrer 
bei, in dem w ir, wenn nicht den Pionier, so doch 
den Förderer des Kulturfortschritts erblicken müssen. 
Und auch das große Fest, das der Gau 8 Danzig in 
den Pfingsttagen in unserer Stadt veranstaltet, soll 
einem höheren Zwecke als nur dem Vergnügen 
dienen. Darum heißen w ir die fremden Gäste, die 
morgen hier eintreffen, willkommen, indem w ir sie 
m it den wohlgemeinten Reimen begrüßen, die der 
Hauptvorstand der Motorfahrervereinigung zu 
München als Spruch auf die drei von ihm für das 
Fest gestifteten Humpen gesetzt hat: Dem D. M . V., 
ob fern, ob nah, ein kräft'ger Schluck — töff, töff, 
Hurra!
«________________________________ _

Lokalnaclirichten.
Zur Erinnerung. 4. Jun i. 1910 Erdbeben in  

Santiago de Cuba. 1905 h A lbert Löschhörn, be­
kannter Komponist. 1904 j  Prinzessin M arie  von 
Hannover zu Gmunden. 1896 j  Ernesto Rossi zu 
Pescara, berühmter italienischer Tragöde. 1859 
Schlacht bei Magenta zwischen Österreichern und 
Franzosen und Sardiniern. 1856 *  Erzherzog 
Friedrich von Österreich, k. k. Feldzeugmeister. 1815 
Preußen erwirkt Neuvorpommern. 1813 Treffen bei 
Lükkau. 1813 Waffenstillstand zu Poischwitz. 1799 
Schlacht bei Altenkirchen a. d. Wied, Sieg der Fran­
zosen unter Kleber. 1745 Schlacht bei Hohenfried- 
Lerg, Sieg Friedrichs des Großen. 1680 h August, 
letzter Erzbischof von Magdeburg. Magdeburg fä llt 
an Brandenburg. 1569 A lba läßt die Grafen Eg- 
mond und Hoorn hinrichten. 1526 Niederlage der 
fränkischen Bauern bei Sulzdorf. 1417 j  Papst 
Gregor X I I I .

5. Jun i. 1910 Explosion der Sprengstoff-Fabrik 
Rummenohl bei Lüdenscheid. 1908 j- Donald Wede- 
kind, österreichischer Schriftsteller. 1906 f  K lothilde 
Gftirner, die Begründerin des Hamerling-Museums 
zu Graz. 1906 ch Eduard von Hartmann, hervor­
ragender Philosoph. 1902 Annahme des Toleranz­
antrages des Zentrums durch den deutschen Reichs­
tag. 1901 Einnahme von Jamestown durch die 
Buren unter Kruitzinger. 1849 A ngriff der Reichs­
truppen auf Weinheim in  Baden. 1848 Sieg Wran- 
gels über die Dänen bei Düppel. 1827 Eroberung 
der Akropolis durch die Türken. 1826 ch K a rl M aria  
Friedrich Einest von Weber zu London, Begründer 
der national-deutschen romantischen Oper. 1823 
B ildung von Provinzialständen und Einrichtung 
von Provinziallandtagen in  Preußen. 1722 ch Joh. 
Kuhnau zu Leipzig, hervorragender Musiker, E rfin ­
der der Sonate. 1325 ch Eberhard I., der Erlauchte, 
Graf von Württemberg. 860 Frieden zü Koblenz 
zwischen Kaiser K a rl I I .  und Ludwig dem Deutschen.

6. Jun i. 1910 Beginn des Allensteiner Prozesses 
Mgen Frau von Schönebeck-Weber. 1908 ch Professor 
D r. Credner, bekannter Geograph. 1906 ch Zdenko 
Graf von Thun und Hohenstein, Generaldirektor der 
böhmischen Hypothekenbank. 1905 Gefecht m it 
Hottentotten am Karib-Revier. 1905 ch Bischof Dr. 
L. Wahl, apostolischer V ikar für das Königreich 
Sachsen. 1905 Rücktritt des französischen Ministers 
Delcasss. 1905 Trauung des deutschen Kronprinzen-

Und als Jngvelde ihre Frage wiederholte, 
da nickte Magna, den Blick in  die Ferne ge­
dichtet, leise, und ein wehes Lächeln zitterte um 
ihr« Lippen.

„E s müßte aber bald sein, Jngvelde," sagt« 
sie dann still, „sehr ba ld !"

Und Jngvelde hatte an Rahmuffen de­
peschiert:

„M agna  wünscht Sie zu sehen. Kommen 
S ie  sofort. Jngvelde Skaare."

Was dieser B r i« f kostete, das wußte nur 
Gott a lle in .

Und nun wartete sie von Tag zu Tag, und 
Harald Raßmussen kam noch immer nicht. Das 
Herz drohte ih r still zu stehen.

Magna fragte nicht. S ie lag still da und 
sah den Sonnenstrahlen verträum t zu, di« 
über ihre Bettdecke tanzten.

A ls  Jngvelde eines Tages wieder wartend 
auf der Holzgal«rie stand, die sich ums Haus 
zog, und den F jo rd  entlang nach der Straße 
von Eudwangen blickte, die im  Sonnenglanze 
brannte, da schritt M ister J llin g s  über die 
Wiesen, die braune Treppe h inan; und fein« 
Augen grüßten Jngvelde schon von weitem 
m it einem sonnigen Aufleuchten, sodaß ein« 
heiße Röte ihre Wangen färbte.

Sie löste unw illkürlich die Bänder ih rer 
roten Kappe, um ihm nicht die Armee entgegen, 
zustrecken, d«r so sicher und treu da den Weg 
zu ih r  kam.

W ie seltsam das war, daß sie ein warmes 
Gefühl zu dem Fremden Mang, der sich ih r in

der kurzen Z e it ih re r Bekanntschaft a ls  ein so 
treuer und aufrichtiger Freund gezeigt.

,,Wk« geht es. M agna?" fragte J llin g s , den 
Hut lüftend und dann auf einem S tuh l an 
Jngveldes Seite Platz nehmend. „ Ih re  letzten 
Nachrichten lautsten nicht günstig."

„S ie  schläft jetzt. I h r  Zustand ist immer 
der gleiche. S ie hatte den Wunsch, Raßmussen 
zu sehen, da habe ich ihm depeschiert. Ich 
weiß aber nicht, ob er kommen w ird ."

M ister J llin g s  nickte.
„E r  telegraphierte m ir, daß er morgen früh 

hier sein w ird ."
Jngveldes Herz begann plötzlich- in  so rasen­

den Schlägen zu hämmern, daß sie meint«, es 
müsse ih r die Brust zersprengen.

E r kam also doch. E r liebte Magna. Nun 
brach vielleicht noch fü r ihren armen Lieb­
ling  ein neues Leben an.

J llin g s  hatte Jngvelde einige M inu ten  
aufmerksam beobachtet. Jetzt war es sogar, 
als zucke ein leises Lächeln um seine Lippen.

„Freuen S ie sich, Jngvelde Skaare, daß 
Raßmussen kommt? T u t es Ihnen  nicht leid. 
daß sich Ih re  Wege getrennt haben?" 
fragte er.

„D er neue Inspektor ist ausgezeichnet."
„Das heißt, er tu t, was Sie wollen," persi­

flie rte  J llin g s . „N a, wenn darin  die Tüchtig­
keit eines Menschen besteht — "

Jngvelde sah J llin g s  zornig an.
„H err Raßmussen wollte alle in herrschen, 

da nahm ich ihm das Szepter wieder aus der

.Hand. A u f dem Ramsahof regiere ich und 
nicht mein Inspektor."

„Haben S ie nie daran gedacht, F räu le in  
Skaare," fragte J llin g s  langsam, „daß es 
etwas Herrliches und Schönes um das Nach­
geben ist? Haben S ie niemals di« E rfah­
rung gemacht, daß es süß ist, zu vergeben, daß 
aus allem Haß, aus Not und S tre it doch 
im m er wieder strahlend die Fahne der V e r­
söhnung weht?"

„N e in , es ist nicht S itte  bei uns. W ir  
haben wohl vergeben, aber nie vergessen."

„ „W a r  es recht, daß es so geschehen?"
, Jngvelde zuckte die Achseln und sah in  den 
.Abendhimmel. Goldene Wolkenberge türmten 
sich da drüben über d«m F jord, und um die 
grauen Felsen g lit t  ein zitterndes Licht und 
schmückte sie m it goldenen Säumen.

„Ich  weiß mich, M ister J llin g s ,"  sagte sie 
träumerisch, „aber immer, wenn S ie zu m ir 
sprechen, dann steigt die Vergangenheit, die to t 
sein sollte, w ie ich es meinem Vater in  di« 
Hand gelobt."
. Und während auch J llin g s  in  die sinkende 
Sonne blickte, begann Jngvelde, w ie von einer 
inneren Macht getrieben, zu erzählen von dem 
Bruder, der to t war fü r den Ramsahof, ob­
gleich er vielleicht noch lebte. Noch nie w ar 
Jngvelde Skaare so aus sich herausgegangen. 
S ie empfand plötzlich das unbezwingliche Be­
dürfn is , sich m itzuteilen, als müsse sie dem 
M an n  m it den großen, grauen Augen alles 
sagen, a ls  müsse er jede, auch die geheimste 
Fa lte  ihres Herzens kennen lernen (F. f.)



Stellung genommen werden zu den zumteil 
Angriffen der „Gazeta Torunska" wie sie 

^S ach lich  auf die Ausführungen der Herren 
d?^onspfarrer Dr. Schmidt und Lehrer Simon in 

Hauptversammlung hin ergangen sind. 
Referat in dieser Sache hat Herr Seminar- 

5/,V^hrer Brinkmann übernommen, der die betref- 
Artikel nach ihrer sachlichen und prinzipiellen 

A M  gebührend würdigen wird. Da entschiedene 
E hrung  der Rechte der deutschen Katholiken von 

und Umgegend mit als Hauptpunkt im § 1 
^ereinssatzungen steht, sollte es diesmal Ehren­

d e  der Mitglieder sein, zahlreich zu erscheinen, 
vergleiche Inserat in der heutigen Nummer.)

- ( S o r g t  i n  d e r  Hi t z e  auch f ü r  d i e  
le re .)  Bei Sonnenbrand laßt die Pferde und 

AUnde nicht in der Sonne stehen und warten, 
erm es euch möglich ist, sie in den Schatten zu 

' euen. Vergeßt auch nicht, die armen Ketten­
hunde mehrmals am Tage mit frischem Trink- 
vasser zu versehen!
n, ( S i l b e r n e  H o c h z e i t . )  Das Schuh- 
l'achermeister Johann Richert'sche Ehepaar begeht 
"tu 8. Jun i das Fest der silbernen Hochzeit.

-..s Aus dem Landkreise Thorn, 2. Juni. (Die 
M re .) Alle Landwirte in der Thorner Gegend 
AN man über die anhaltende Dürre klagen; mit 
^ejorgnis sieht man der Zukunft entgegen. I n  
säenden mit leichtem Boden, wie Schönwalde, ist 
^  Viehweide so schlecht, daß das Vieh Zuhause 

gefüttert werden muß. Auch der erste Gras- 
>dnrtt wird, besonders auf hochgelegenen Wiesen, 
^  sehr schlechter werden. Während in anderen 
Agenden, besonders auch im Norden unserer Pro- 

^  Mai oft starke Gewitterregen niedergingen, 
wir keinen nennenswerten Regen gehabt, 

^.uher stehen auch alle Sommersaaten, die noch durch 
^  letzten Nachtfröste besonders stark gelitten haben, 
A6en früher weit zurück. Der Roggen ist abgeblüht, 
M  die Halme sind kurz geblieben, was stellenweise 
Ztrohmangel zur Folge haben wird. Baldiger 
^gen tut überall sehr not.

Lieber gebleichte Möbel als gebleichte Wangen. 
^ Die Gesundheitspflege stellt den bekannten 
Grundsatz auf, daß unsere Wohnräume möglichst 

ja sonnig sein sollen. Zu diesem Zwecke sollen 
unter anderm die Fenster breit und hoch sein, die 
Sardinen und sonstige Fensterbehänge dagegen 
Hinal. außerdem noch möglichst durchsichtig, und 
Weiterhin sollen die Tapeten, der Wand- und 
.̂eckenbelag und auch die Ausstattung der Wohn- 

Mine möglichst in hellen Farben gehalten werden, 
^egen diese Forderungen werden nun immer noch 
77. Zumal von den Hausfrauen — allerlei Ein­
bande erhoben; schmale Fenstervorhänge sähen 
urmlich aus — große Fenster seien ja ganz schön, 
pachten aber das Zimmer kalt, — helle Tapeten 
Wurden leicht verschießen und überhaupt würde 
^ue helle Zimmerausstattung vom Lichte schnell 
^bleicht — helle Möbel sähen leicht verschmutzt 
aus — und noch andere Einwände mehr. Diese 
Gegenreden zeigen so recht die törichte Verirrung, 

Bequemlichkeit und dem Gelde — denn darauf 
^?ufen schließlich die meisten Einwände hinaus — 

Gesundheit unterzuordnen, sie sind aber auch 
Mst haltlos. Schmale Gardinen z. V. brauchen 
Durchaus nicht unfein auszusehen. Stores, die seit­
wärts auseinander gezogen werden können, machen 
M en dem praktischen noch einen „sehr vornehmen" 
Andruck. Die anderen Nachteile der Helligkeit im 
>uwmer lassen sich leicht ausgleichen durch eine ver­
hältnismäßig geringe Vermehrung der Haushalts­
posten. Diessr Erhöhung der Ausgaben stehen aber 
^  um die Rechnung durchzuführen — ein Gewinn 
an Gesundheit und Leistungsfähigkeit und eine Er­
sparnis an Krankheitskosten entgegen. Es ist ja 
^kannt genug, wie stark Helligkeit und Dunkelheit 
M  das Gemüt wirken, es braucht da nur an die 
Äwere Strafe „Dunkelarrest" erinnert zu werden, 
^enn es sich nun aber Lei unserer Frage auch nur 
Au wenige Meterkerzen Helligkeit mehr oder 
weniger handelt, so werden wir uns doch wohl am 
besten dafür entscheiden, nach möglichster Helligkeit 
öu streben, da wir ja Sonne und Himmelslicht so 
?.?el entbehren müssen; zuviel natürliche Helligkeit 
Wunen wir wohl nie in unsere Wohnungen hinein­
gekommen. Dunkle Wohnräume haben aber nicht 
^lein eine physisch deprimierende Wirkung, sie 
Seinen auch das übrige Körperleben, die physischen 
Funktionen, zu bedrücken. Kinder und überhaupt 
Menschen, die in dunklen Räumen Hausen, sehen 
gewöhnlich bleich aus und haben matten Stoff­
wechsel. sollen auch durchschnittlich eine geringere 
Körperwärme haben. Wenn man diese Mängel 
guch mit auf andere Schäden zurückführen kann. so 
wird doch allgemein auch der Lichtmangel dafür 
Angeschuldigt. — Auch noch mittelbar wirkt die 
^Stabsperrung aus die Gesundheit ein. Dunkle 
^äume kann auch die reinlichste Hausfrau nicht 
!?uber halten — aus dem einfachen Grunde, weil 
Ue den Schmutz nicht sieht. Aus demselben Grunde 
galten sich bekanntermaßen auch sonst reinliche und 
ordentliche Menschen oft nicht ganz sauber. Es ist 
weiterhin eine bekannte Tatsache, daß viele Krank- 
g^ltskeime im Schmutze sich gut erhalten oder sogar 
vermehren können und das Lei den hier be­
sprochenen Verhältnissen umsomehr, als der un- 
wrttelbar keimschädigende Einfluß des Sonnen- 
uchtes wegfällt oder verringert wird. Schließlich 

die Luft in einem hellen Raume immer verhält­
nismäßig reiner, weil die Zersetzungsgase, die von 

auf den Gegenständen des Zimmers wachsenden 
harmlosen Keimen herrühren und — nebenher be­
merkt — den eigenartigen „Geruch armer Leute" 
^klären, infolge der Keimabtötung durch Licht und 
gre größere Sauberkeit garnicht oder in ganz ge- 
LNgem Maße gebildet werden. Aus. allen diesen

Dunkle und daß es daher schließlich besser ist, eine 
^bleichte Ausstattung in Kauf zu nehmen statt ge­
reichter Wangen. A. Luerssen.

Lokalplauderei.
Der Reichstag ist bereits in die S o m m erfe llen  ge­

i g e n ,  nachdem er m it einer ungewöhnlichen Kraftan- 
^engung das schwierige und gewichtige Gesetzgebungs- 

waterial aufgearbeitet, dessen E rledigung noch für den 
doen abgeschlossenen Tagungsabschnitt in Aussicht ge­
kommen war. Erst im Herbst, am 10. Oktober, werden  
we Neichsboten wieder zusam m entreten, um m it dem 
M e n ,  a llerdings noch stattlichen Nest des vorliegenden  
M aterials aufzuräum en. D er preußische L andtag macht 
w r eine kurze Pfingstpause. D ie  vom  Reichstag er­
fo lg te  Neichsversicherungsordnung bedeutet eine neue 
'Oziale Errungenschaft, aber wird die Arberterbevölke- 
*ung diese neue W ohltat auch a ls  solche anerkennen?

D ie Sozialdem okratie hat im Reichstage nur darüber 
räsonniert, daß das neue Gesetz lange nicht genug bietet, 
und wie bei dem A lters- und Invalid itätsgesetz bekam 
es die sozialdemokratische Fraktion fertig, schließlich 
gegen die Neichsversicherungsordnung zu stimmen. S o  
werden die unablässigen Bestrebungen des S ta a te s ,  die 
soziale L age der unteren Volksklassen immer weiter zu 
verbessern, kaum den E rfolg haben, die künstlich ge­
züchtete Unzufriedenheit zu'heben . D ie S o z ia ld em o ­
kratie bleibt bei ihrer Taktik, jeden sozialen Fortschritt 
mit neuen Forderungen zu beantworten, da sie ja nur 
von der Unzufriedenheit lebt, und die verhetzende 
W irkung ihrer A gitation  läßt nur schwer die bessere 
Einsicht aufkom men, daß die steigenden A ufw endungen  
des S ta a te s  und die immer mehr zunehm ende B e ­
lastung der A rbeitgebers eise bedeutende Opfer für das 
W ohl der Arbeiterbevölkerung sind. D ie U nzufrieden­
heit ist nun einm al charakteristisch für den Geist unserer 
Z e i t !

Der „Deutsche Tag" in Posen, die Jahrestagung 
des Ostmarkenvereins, hat diesmal eine größere 
politische Bedeutung als sonst gehabt, da er im 
Zeichen der aktuellen Enteignungsfrage stand, in der 
sich der Ostmarkenverein mit dem LandwirtschafLs- 
minister weiter auseinandersetzte. Es kam auch ein 
Vegrüßungstelegramm an den Reichskanzler von 
Vethmann Hollwea zur Absendung, der in seiner 
Antwortdepesche aber jede Berührung des Konflikts 
zwischen Ostmarkenverein und Landwirtschafts­
minister vermied und lediglich die Versicherung gab, 
daß von einem Wechsel in der Ostmarkenpolitir keine 
Rede sein könne. Er versicherte also dasselbe, was 
auch der Landwirtschaftsminister im Abgeordneten­
hause erklärt hatte. Der Zustrom zum Deutschen 
Tage blieb aus den östlichen Provinzen wohl hinter 
den Erwartungen zurück, doch gestaltete sich die 
Volksversammlung auf dem Livoniusplatze auch der 
Zahl der Teilnehmer nach zu einer imposanten 
Kundgebung. — Die Stadtverordnetensitzung in 
dieser Woche hatte nur eine kurze Tagesordnung zu 
erledigen und war eigentlich wohl nur anberaumt, 
um die dringliche Vorlage über die Abänderungen 
der Lustbarkeitssteuerordnung zur schnelleren Erledi­
gung zu bringen. Die Lustbarkeitssteuer sollte schon 
am 1. April inkraft treten; dieser Termin hat aber 
nicht innegehalten werden können, und nun sind 
vom Bezirksausschuß für die Genehmigung der neuen 
Steuerordnung noch verschiedene Anstünde erhoben 
worden. Bei der Beratung der dadurch notwendig 
gewordenen Abänderungen und Nachträge verstärkte 
sich in der Stadtverordnetenversammlung noch das 
Gefühl, daß diese neue Steuer durch die Kontrolle rc. 
mit einer ungewöhnlichen Belästigung für die 
Steuerpflichtigen verbunden ist, wie wohl keine 
andere Steuer, und es erhoben sich daher Stimmen 
für Vertagung der Vorlage und sogar für Ablehnung 
der ganzen Steuer. Aber trotz der vermehrten Be­
denken sagte man sich in der Versammlung doch. daß 
der einmal gefaßte Beschluß, die Lustbarkeitssteuer 
einzuführen, nicht rückgängig gemacht werden könne, 
zumal der mutmaßliche Ertrag von 25 000 Mark ja 
bereits in den Etat eingestellt ist. So mußte man 
wohl oder übel auch diesen Ergänzungen der Steuer­
ordnung zustimmen. I n  der Stadtverordnetensitzung 
am Mittwoch machte auch Herr Stadtverordneten- 
vorsteher, Geheimer Iustizrat Trommer die M it­
teilung, daß die Einführung des neuen Ersten 
Bürgermeisters D r Hasse nunmehr endgiltig am 
10. Jun i stattfinden wird. An den Einführungsakt 
schließt sich ein Festmahl der M i^lieder beider 
städtischen Kollegien.

D a s  O pern-Ensem ble des P osen er S tadttheaters ist 
von seiner F rühjahrstournee in die P ro v in z  nach P osen  
zurückgekehrt. D ie S p ie lze it  in B rom berg um faßte 30 
T a ge , an welchen 20  verschiedene Werke aufgeführt 
wurden, u. a. „D ie M eistersinger", „F id elio" , „ S a m -  
son und D a lila"  rc. D ie A usnahm e der Oper wurde  
von Vorstellung zu Vorstellung eine w ärm ere, nam ent­
lich erzielte der Chor, in früheren Jahren die schwächste 
S e ite  der sogen. M o n a tsop er , einen derartigen Erfolg*, 
daß der Direktor des Vrom berger S tadttheaters sich ver­
anlaßt fühlte, in einem  Schreiben an den Chorverband  
seinen besonderen Dank für die L eiltunaen a u sz u ­
forschen. M it  geringem  Vertrauen sah der Direktor der 
Posen er Oper, Herr Gottscheid dem folgenden Gastspiel 
in Hohensalza entgegen, aber er begegnete dort einem  
außerordentlichen Entgegenkom m en und trotz des u n ­
günstigen T heaterw etters das Gastspiel fand ja im 
M a i sta tt! —  waren die Vorstellungen auch hier sehr 
gut besucht. D a s  von der S ta d t  neuerbaute H ohen- 
salzaer T heater ist m it allen Einrichtungen der N euzeit 
versehen und saßt 1000 Personen. S o  konnte die 
„Zauberflöte" mit 24  offenen V erw andlungen  gegeben  
werden. Außerdem  wurden noch „F id elio" , „M lgnon"  
und der „T rom veter von Säkkingen" zur Aufführung  
gebracht. I n  B rom berg wie in Hohensalza hatte das 
Gastspiel der Posener Oper den E rfolg, daß von den 
maßgebenden Faktoren ein W iederkommen für das 
nächste Jah r gewünscht wird, sodaß eine dauernde V er­
bindung der beiden S tä d te  mit P osen  auf diesem Kunst- 
gebiete gesichert erscheint. Bekanntlich hatte es in der 
Absicht des Herrn Direktor Gottscheid gelegen, das 
Operngastspiel auch auf Thorn auszudehnen. I n  diesem 
Frühjahr ist es dazu nicht mehr gekommen, aber für 
das nächste Jahr hofft Herr Direktor Gottscheid bestimmt, 
auch hier in Thorn einen Amckluß für seine regel­
m äßigen Frühjahrstourneen zu finden. W ir m einen, daß 
es für die S a ison  des Thorner S tadttheaters nur eine 
Steigeru n g  ihres künstlerischen E rfolges bedeuten kann, 
w enn sie nach Schauspiel, Operette und S p ielop er noch ein 
kurzes Gastspiel in großen Opernwerken bietet, das vom  
Thorner Publikum  zw eifellos daukbar begrüßt werden 
würde. F ü r  Herrn Direktor Gottscheid steht der finan­
zielle Effekt dieser P r o v in '-G a stP ie le  kaum im V er­
hältn is zu den dam it verbundenen Umständen und 
M ü hen , er w ill aber die ständigen Frühjahrstourneen  
seiner Oper einrichten, um für sein Opern-Ensemble eine 
neunm onatige S p ie lze it  zu ermöglichen, die heute von  
allen größeren Stadttheatern namentlich auch im In te r ­
esse der Verbesserung der Eiukom m ensverhältnisse der 
B ühnenm itglieder angestrebt wird.

E ine willkommene Erscheinung wird vielen die M a -  
rineausstellung gewesen sein, die nach achttägigem V er­
w eilen  am S o n n ta g  geschlossen wurde. W enigstens ist 
der Besuch sehr befriedigend gewesen, besonders in der 
fünften S tu n d e , in der Herr K apitänleutnant d. N . 
M u m m  die Führung zu übernehm en pflegte. D enn fast 
mehr noch, a ls  die toten M odelle , interessierte der 
lebendige V ortrag dieses Fachm annes, der Einblicke in 
das m oderne Flottenw esen tun ließ , die dem nur mit 
den Verhältnissen des L andheeres vertrauten B in n e n ­
länder neu und lehrreich w aren , besonders die E rörte­
rung über die beste und tauglichste A rt der Schlacht­
schiffe. Nach der Seeschlacht bei Lissa, in der die öster­
reichischen Schiffe die italienischen niederram m ten, schwnr 
a lles auf die R am m e, und amerikanische S eeoffiziere  
m alten in langen Artikeln a u s , w ie die Seeschlacht der 
Zukunft sich gestalten uud durch die R am m e die E n t­
scheidung herbeigeführt werden würde. Erlebnisse w ie  
im Nordamerikanischen Sezessionskriege, in dem der 
durch seine Technik überlegene N orden m it einem schnell 
hergestellten K anonenboot, w enn man das kleine den 
F lu ß  hinabschwimmende Gestell für eine K anone so

nennen darf, das einzige Schlachtschiff der Südstaaten  
überraschend angriff und kampfunfähig machte, ließen  
wieder in kleinen schnellen Schiffen das H eil sehen, bis  
die Seeschlacht bei Tuschima im russisch-japanischen 
Kriege zugunsten der Dreadnought-K olosse entschied, an 
denen w ohl jedem neu gewesen sein w ird, daß sie gegen  
einen Panzerkreuzer so gefeit sind, w ie eine Schildkröte 
gegen den Schnabelhieb eines R a u b v og els . A tem - 
stockend w ar die Schilderung der R o lle , die dem  
T orpedoboot im Seekriege zugew iesen ist: bei jedem
Angriff eine T odesfahrt, gegen die der T odesritt bei 
M a rs la T our ein Kinderspiel ist. S o v ie l  ging a u s  
den A usführungen  hervor, daß ein Seekrieg zwischen 
Deutschland und E ngland vielleicht das spannendste 
Schauspiel sein würde, das die Geschichte auszuweisen  
hat. Ob ein solcher Krieg, a ls  der einzig giltige  
Schiedsrichter, noch ebenso zugunsten der D readnoughts  
entscheiden würde, w ie der mit ungleichen Kräften ge­
führte russisch-japanische, wäre abzuw arten. Durch die 
packende A rt seines V ortrags wußte K apitänleutnant 
M u m m  auch für die Flottensache zu erw ärm en, sodaß 
man bedauerte, daß ihm. dem geborenen Volksredner, 
nicht G elegenheit gegeben w ar, vor einer großen V o lk s­
versam m lung von Tausenden zu sprechen Jed en fa lls  
wird m an dem Thorner F lottenverein  und seinem  
rührigen Vorsitzer, Herrn Z ahnarzt Schäfer, der m ltge- 
wirkt, die A usstellung auch nach Thorn zu ziehen, dafür 
Dank wissen.

Der nun zuende gegangene M ai stand ganz in: 
Gegensatz zu der Wetter-Signatur „kühl und naß", 
wie sie der Landmann wünscht; denn der M ai­
monat wechselte mit tropischer Hitze und plötzlichen 
Temperaturstürzen ab, durchweg aber war er trocken. 
Dieses abnorme Wetter brachte die Vegetation zwar 
im allgemeinen schnell zur Entwickelung, aber dann 
ergaben sich Rückschläge durch die Trockenheit und 
die Frostschäden. So steht der Roggen auf besserem 
Boden sehr gut, aber auf Sandboden hat- er einen 
so geringen Wuchs, daß man schon einen schlechten 
Strohertrag befürchtet. Noch in dieser Woche, beim 
Übergang zum Juni, hatten wir nachts ein Sinken 
der Temperatur bis zum Nullpunkt zu verzeichnen. 
Die duftige Frühlingsschönheit des M ai geht nun 
im Jun i allmählich in die reiche, fruchtschwere 
Sommerpracht über, und zu Ende des Monats 
nimmt der Sommer schon seinen kalendermäßigen 
Anfang.

Das Jah r steht wieder auf der Höhe,
Die Sonne funkelt goldig-warm, —
Wohin ich lausch', wohin ich sehe,
Umsummt mich munter Käfer Schwärm.
Ein Glänzen liegt auf jeder Halde,
Ein Schimmern liegt auf jedem Feld,
Ein Jubeln singt aus jedem Walde 
Und Zittert durch die ganze Welt!
Es pocht in ungestümen Schlägen 
Das Herz dir freudig in der Brust,
Denn Wonnen gehst du nun entgegen 
Und Freuden höchster Sommerlust!
Es singt und klingt um deine Schritte,
Es blinkt und glitzert nah und fern,
Selbst aus des Kornfelds Ahrenmitte 
Winkt Blumenstern an Blumenstern.
Der Kuckuck ruft; die Winde fächeln 
So lind, so liebevoll, so sacht.
Dein Angesicht umspielt ein Lächeln 
I n  dieser holden Junipracht!
Laß keine Stunde drum verrinnen.
Die schüchtern bietet dir den Gruß, —
Denn nur die Junitage spinnen 
Des Sommers seligsten Genuß!
So manches Glück geht durch die Auen,
Wenn's rings die letzten Blüten streut, — 
Drum darfst du freudig anvertrauen 
Dich dieser schönen Junizeit . . .

Das Pfingstfest, das keiner besonderen Ver­
anstaltung bedarf, — denn das Blühen, Glühen und 
Singen der Natur macht es zu einem Fest aller 
Sinne —, wird in diesem Jahre ein dreifaches Fest 
sein, da das Automobilfest und das Schützenfest da­
mit verbunden ist. Für das Automobilfest ist das 
Programm schon mitgeteilt. An Preisen sind noch 
gestiftet worden: ein prächtiger Pokal mit dem 
Bildnis Vismarcks von der Gummiwarenfabrik 
Peters Union in Frankfurt am Main und — der 
kostbarste Preis — ein in Silber getriebenes Auto­
mobil-Modell von der Fahrradhandlung von W. 
Katafias-Thorn, die zusammen mit dem Preise der 
Neckarsulmer Fahrradwerke, einem silbernen Wand- 

Schaufenster der Firma W. Katafias, neu- 
stadtrscher Markt, ausgestellt sind. Der Höhepunkt 
des Festes wird, da für Spiele ein geeigneter Platz 
in der Nähe der. Ziegelei nicht vorhanden ist, der 
Wagenkorso am zweiten Pfingsttaqe sein Es ist 
wohl selbstverständlich, daß die Bürgerschaft durch 
Flaggen der Häuser für diesen Korso die rechte, 
stimmungsvolle Szenerie schafft. Die Schmückung 
der Stadt würde gleichzeitig auch dem Schützenfest 
zugute kommen, das diesmal auf Pfingsten gelegt ist, 
um es wieder mehr zu einem Volksfest zu gestalten. 
Auch die Schützen würden es angenehm empfinden, 
wenn ihr Ausmarsch am Pfingstmontag Nachmittag 
(2.15) durch flaggengeschmückte Straßen gehen würde. 
Der Höhepunkt dieses Festes ist natürlich die Aus­
rufung des neuen Schützenkönigs, die am Mittwoch 
Abend erfolgt. Mögen beide Feste sich zahlreicher 
Beteiligung erfreuen, wozu freilich die Vor­
bedingung ist, daß Pfingsten wirklich ein Pfingst­
fest ist, was mit Zuversicht erwartet werden darf, da 
das Wettertelegramm „Fortdauernd schön Wetter" 
lautet.

Schoßhunde.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Daß kleine Hunde es manchmal besser als kleine 
Menschen haben, ist eine bekannte Tatsache. 
Halten sich doch vornehmlich solche Leute Schoß­
hunde, die einsam sind und ihre Liebe keinem 
Menschen zuwenden können oder wollen. Bei ihren 
treuen Hunden finden sie Ersatz. Allerdings wird 
die Fürsorge für die kleinen Lieblinge auch häufig 
übertrieben und artet ins Lächerliche aus. Wenn 
so ein Tierchen mit „Anzügen" verschiedenster Art, 
Mänteln und Gummischuhen bekleidet, und mit 
kostbaren Halsbändern usw. geschmückt wird, so 
wird der unbefangene Beobachter die Verschwen­
dung bedauern, und die „Affenliebe" belächeln. 
Schon die Summen, welche für die Anschaffung 
solcher kleinen King Charles oder Pekinghündchen 
gezahlt werden, sind außerordentlich hoch und meist 
sind diese Tierchen, wie eine englische Zeitschrift 
zu berichten weiß, ihr Gewicht in Gold wert. 4000 
Mark bilden durchaus keinen seltenen Preis für 
Schoßhündchen, und mancher Händler hat schon be­

deutend mehr für ein'.besonders hübsches Exem­
plar eingestrichen.

Den Direktoren großer Hotels machen die Schoß­
hunde viel Not. Denn meistens wollen sich die Be­
sitzer, und besonders, die Besitzerinnen derselben der 
Hausordnung nicht fügen, welche Hunde aus den 
Restaurationsräumen ausschließt. Eine Dame der 
besten Gesellschaft hatte vor kurzem in einem Hotel, 
in welchem sie Wohnung genommen hatte, einen 
größeren Kreis ihrer Bekannten zu Tische geladen, 
und ihren Hund in den Speisesaal eingeschmuggelt. 
Die höfliche Erinnerung daran-, daß sie damit gegen 
die Hausordnung verstoße, beantwortete die er­
bitterte Dame damit, daß sie aufsprang, und, ohne 
sich weiter um ihre Gäste zu bekümmern, in ihre 
Gemächer stürzte. Sie ließ sofort packen und ver­
ließ das Hotel.

. I n  einem anderen Hotel hatte ein reicher Jung­
geselle eine ganze Etage gemietet. Ein schwerer 
Schicksalsschlag traf ihn — sein Hund starb. Er 
legte um denselben Trauer an, und versah nicht 
allein seinen eigenen Kammerdiener, sondern auch 
sämtliche Hotelbedienstete, die ihm persönlich auf­
zuwarten hatten, mit Trauerkleidung. Da er ein 
guter Zahler war, ließ die Hotelverwaltung sich 
seine Schrulle auch gefallen. Das Begräbnis des 
Hundes kostete das Sümmchen von 1000 Mark.

Einer vornehmen Dame war der Hund krank 
geworden, und sie gab ihn in eine Pflegeanstalt, 
in der er vierzehn Tage lang verbleiben mußte. 
Trotzdem sie nun im Besitz eines eigenen Auto­
mobils war und mittelst desselben Linnen einer 
Viertelstunde von ihrem Hause aus bequem an Ort 
und Stelle sein konnte, nahm sie sich doch in einem 
der Pflegeanstalt benachbarten Hotel Zimmer für 
die ganze Zeit der Krankheit, sodaß sie „da. sein 
konnte, im Fall etwas passierte." Auf diese Weise 
kostete die Krankheit des Hundes eine hübsche 
Summe Geldes. sk.

Humoristisches.
(M  u t t e rst o l z.) Gutsbesitzerin (die ihren S o h n  

besucht hat, der a ls  R eseroeleutnant in der Residenz eine 
Som m erübu ng m itm acht): „ S ie  glauben garnicht, F rau  
K antor, w ie beliebt m ein S o h n  a ls  Offizier ist: alle 
S o ld a ten  grüßten ih n !"

( D e r  v o r s i c h t i g e  G e i s t . )  Sp iritist (zum  
P u b lik u m ): „ N un  werde ich Ih n e n  den Geist des ver­
storbenen B a ro n s  R . zitieren!"  —  S tim m e  a u s dem  
P u blikum : „G eben S i e  sich keine M ü he, der wird  
nicht kommen, er schuldet m ir noch 750  M ark!"

( B i l d u n g  m a c h t  f r e i . )  „Lesen S ie  auch 
m anchmal, Herr H u b e r ?" —  „O j a ! Im m er  im B ett, 
w enn ich krank bin." —  „ D a  sind S ie  w ohl oft 
krank?" —  „Jetzt bin ich —  gottlob —  schon 30 Jahre  
gesund."

Gedankensplitter.
D ie  Selbstbeherrschung ist die W urzel aller T ugenden.

Smiles.
T u  dir selber g e n u g ! I m  m ißurteilenden Volke 

wird dich ein andrer schlecht nennen, ein andrer gut.
I .  H. V oß .

W ird dir dein Tagewerk zur Last,
Bist du nicht wert, daß du es hast.

______________ -_ _ _ _ _ _ _ F r. W ilh . W eber.

Kirchliche Nachrichten.
Evangel. Gemeinschaft, Thorn, Coppernikusstr. 13, I. Sonn- 

tag vorm. 6 Uhr: Gebetstunde. Vorm. 9Vs Uhr: Predigt. 
Vorm. 10V, Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 4 Uhr: Predigt. 
Nachm. 5 Uhr: Iugendverein. — Montag vorm. SV, Uhr: 
Predigt. Prediger Lerbs. — Mittwoch Abend 8V4 Uhr: 
Gesangstunde. — Donnerstag Abend Uhr: Gebet- 
stunde. — Freitag Abend 8V4 Uhr: Bibelstunde. Jeder­
mann herzlich willkommen:

„Mehr Lebensfreude".
Krumhermersdors i. Erzgeb., 17 . S ep t. 1909.

„Ich  habe meinen drei Kindern, der vierjährigen Ka- 
rola, der zweijährigen E lla und dem kleinen ein J a h r  
alten Helmut, etwa ^  J a h r  hindurch S c o tts  Em ulsion  
zur allgemeinen Stärkung und Kräftigung gegeben, und 
ich muß gestehen, daß ich m it den erzielten E rfolgen über­
aus zufrieden bin. D em  ältesten Mädchen mundet das 
Essen jetzt bedeutend besser, und es ist mehr Lebensfreude 
in das Kind hineingekommen. D ie  kleine E lla  hat sich 
vorzüglich entwickelt und verhältnism äßig früh laufen ge­
lernt. Am  überraschendsten aber war die W irkung von  
S c o tts  Em ulsion bei dem kleinen Helm ut sichtbar, der 
heute ganz allein umherläuft, eine ausgezeichnete Eßlust 
zeigt und eine ganze Reihe von Zähnchen leicht bekommen 
hat. Ich  kann S c o tts  Em ulsion a ls  ein vortreffliches 
Stärkungsm ittel für zarte Kinder nur bestens empfehlen, 
und sie sollte wirklich in  keiner Kinderstube fehlen."

^  (gez.) M . Schreiter.
Hoher Nährwert und LeichtverdaulichkeiL sind die 

anerkannten Vorzüge von S cotts  
Emulsion, die es leicht erklärlich 
machen, weshalb sie den Körper 
so rasch und nachhaltend kräftigt. 
S cotts Emulsion kan zu jeder 
Jahreszeit, im Som m er wie im 
Winter, mit Erfolg genommen 
werden.

Nachahmungen, die dem P u ­
blikum vielfach als „ebenso gut" 

L r A L W  wie S co tts  Emulsion aufgedrängt 
-  dem Garantie- werden, weise man zurück und 
'N s U h k - U '  bestehe darauf, die echte S cotts  

' Emulsion zu erhalten.
Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 

und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Origmalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch), Scott LBowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzeri»
50.0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,8, unterphosphorigsaureS Natron
2.0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 12S.0. 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- 
und Gaultheriaül je 2 Tropfen.

.Aacherlii,
aber nur in Maschen, wo Plakate aushängen.



UtzMtziten

A M -M k il
empkieklt

Lrs itss lr'. 2S.

Ziegeln I»
verkauft zu zeitgemäßen Preisen frei 

Bahnhof Strasburg Westpr.
die Berwaltimg der königl. 
Domäne Strasburg Wpr.

LMniirtSsöhiie,
Verwalter u. andere junge Leute erh. 
gründ!. Ausbildung zum Rechnungs­

führer, Amtssekretär usw. 
S t e l l u n g  an Schüler kostenlos!

iM " Lehrplan frei. 'MS 
Landwirtschaftliches Institut Cottbus.

V L P v t v I » !
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an
Gold-Tapeten „ 20  „
in den schönsten und neuesten Mustern. 
Man verl. kostenfrei Musterbuch Nr. 536.

Lüneburg.

Wenig gebrauchte, sauber durchre- 
parierte

Selbstbinder-
Strohpresse.

Fabrikat L v ln rlv k  Lsnr-Mannheim 
stellen unter voller Garantie billigst 
zum Verkauf

llotiLM L Ktz88ler,
Danzig 7, — Graudenz.

Neu eingetrosfen! 
K n a b e n  -M a s c h a m ü g e
in allen G r ö ß e n  u n d  b i l l i g s t e n  
P r e i s e n .  Ferner

Miidchenkleider. Schiirjk», 
Wäsche, Strümpfe, Wolle
im Laden Gerechtestraße 30.

Zu Velslchmliigs-WMkil
feder Art bringt sich dem sehr geehrten 
Publikum vonTH o r n  und U m g e g e n d  
in freundliche Erinnerung.

Hochachtungsvoll
8 O l l S i I r 6 »  Brombergerstraße 90,

Vertreter erstklassiger deutscher 
__________Gesellschaften.__________

V e rk ä u fe r in  sucht Stellung
von sofort. Angebote unter ZL. 8 . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Suche sur uieiue Auflvurtefruu,
in Haushalt und Ktnderwartung gut er. 
fahren, Aushilfsstelle. möglichst für 
ganzen Tag, vom 16. Juni bis 25. Ju li. 

Frau Hauptmann
_______  Mellienstraße 109, 3._____

Suche v. sof. tüchtigen jungen Mann als

V e r k ä u f e r .
R  V lb L 'ls e lli»  Kantine 1-61.

1 S l e l l m s v k S r K e s s H s  
u n U  L Q e k r l i n K

können sofort eintreten bei Otto 8erg, 
Stellmachermeister, Vulkan, Kreis Thorn, 
Bahnstation Lissomitz.________________

Mordputzer
für 5 Neubauten stellen ein

k M M i L Reimt.
Ein unverheirateter

Stellmacher
und ein jüngerer Schmiedegeseve finden 
dauernde Stellung bei

K  I V I s s u o k ,
Schmiedemeister,

______Thorn-Mocker. am Bahnhof.

Chauffeure,
durchaus nüchtern und ortskundig, stellt ein

lutüWdlt-kütir-KeztzllzkdMlll.Il.ll.
Strobandstraße 20.

möglichst von der Bromberger Vorstadt, 
sofort gesucht.

Breitestraße 6.

Ane Mrttn
in mittleren Jahren, der polnischen Sprache 
mächtig, zu einem älteren Herrn nach 
Warschau gesucht. Dienstpersonal vor­
handen. Angebote unter L .  L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Bekanntmachung.
Aufgrund der Pferde-Aushebungsvorschrift vom 1. M a i 1902 findet eine

Pserdevorumsterung
am Montag den 19. Juni d. Js>, nachmittags 4 Ahr,

auf dem Leibitscher Torplatz (Exerzierplatz vor dem Leibitscher T o r) statt.
Jeder Pserdebesitzer ist verpflichtet, seine sämtlichen Pferde zur Musterung 

zu gestellen m it Ausnahme:
a) der unter vier Jahre alten Pferde,
d) der Hengste,
e) der Stuten, die entweder hochtragend sind, oder noch nicht länger 

als 14 Tage abgefohlt haben.
A ls hochtragend sind Stuten zu betrachten, deren Abfohlen innerhalb 

der nächsten vier Wochen zu erwarten ist;
ä) der Vollblutstuten, die im allgemeinen deutschen Gestütbuch oder den 

hierzu gehörigen offiziellen — vom Union-Klub geführten —  Listen 
eingetragen und von einem Vollbluthengst laut Deckschein belegt sind, 
auf Antrag des Besitzers,

e) derjenigen Musterstuten in den Remonteprovinzen Ost- und West­
preußen, Posen und Hannover, welche in  ein Gestütbuch fü r edles 
Halbblut eingetragen und laut Deckschein über sechs Monate tragend 
sind oder noch nicht länger als vor 8 Wochen abgefohlt haben, auf 
Antrag des Besitzers,

t) der Pferde, welche auf beiden Augen blind find,
x) der Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marschfähig sind, oder 

wegen Austeckungsgefahr den S ta ll nicht verlassen dürfen,
K) der Pferde, welche bei einer früheren Musterung als kriegs- 

nnbrauchbar bezeichnet worden find,
i)  der Pferde unter 1,50 Bandmaß.

Bei hochtragenden Stuten (Ziffer a) ist der Pferdevorführungsliste der 
Deckschein beizufügen.

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde sind ausgenommen:
1. die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere, bezüglich der von ihnen 

zum Dienstgebrauch gehaltenen Pferde,
2. Beamte im Reichs- oder Staatsdienste hinsichtlich der zum Dienst- 

gebrauch, sowie Aerzte und Tierärzte hinsichtlich der zur Ausübung 
ihres Berufes notwendigen Pferde,

Z. die Posthalter hinsichtlich derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen 
zur Beförderung der Posten kontraktlich gehalten werden muß,

4. die städtischen Berufsfeuerwehren.
Pferdebefitzer, welche ihre gestellungspflichtigen Pferde nicht 

rechtzeitig oder vollzählig vorführen, haben anfter der gesetzlichen 
Strafe zu gewärtigen, daß auf ihre Kosten eine zwangsweise 
Herbeischaffnug der nicht gestellten Pferde vorgenommen wird.

F ü r je 2 Pferde ist mindestens 1 Führer zu bestellen.
Die Pferde sind eine Stunde vor Beginn der Musterung zum Gestellungs­

platz zu bringen.
Thorn den 1. J u n i 1911

Der Magistrat.

L r l L n ä s r
die im Besitze eines guten Massen- 
oder originellen Reklameartikels 
sind, auch über ungeschützte Ideen 
für gute landwirtschaftliche Neu­

heiten und zweckmäßige Haushaltungsartikel verfügen, werden unter Garantie für 
strengste Geheimhaltung um Angabe ihrer Adresse gebeten.

V. Lvkvivsv L  vo., Breslau 23, NLlövs».
Rat und Auskunft in allen Patent-Angelegenheiten kostenlos.

Ein schulfreiesAckmiWu
von sofort gesucht. Ulanenkautine.

3U einem Kinde für 
den Nachmittag gesucht 

Culmerstraße 15, 1.SIMilinWeii.
polnisch sprechend, kann sich sofort melden.Hotel Museum.

Gesunde Amme
sofort verlangt

Brombergerstraße 4, 2, r.
Anstand., junges Mädchen, das etwas 

schneidern und kochen kann, von sofort als

Stich- gesucht.
Frau Pros ^VLN rvlin,

Brombergerstr. 32.Wirtliche,
erste Kraft, für mittl. und best. Genre, 
per 15. J u li event, später gesucht. Ia h . 
resstellung. Angebote mit Gehaltsanspr. 
erbeten unter X .  M . 1 0 0  an Ue Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

L ü kS lIÄ a n rS n
sucht sofort O»T'1 ^ v e r r ä t ,  gewerbs. 
mäßiger Stellenvermittler, Thorn, Stro- 
bandstraße 13.

Ordentliches, kräftigesMädchen
findet Stellung als Bogenanlegerrn.C.TmbrMi'̂ AWiickmi,

Katharinenstr. 4.

Frauen und Mädchen
zum Flaschenspiilen, auch

Arbeitsburscheri
über 16 Jahre, verlangt8, ?okk
Eine saubere Aufwartefrau gesucht 

Gerstenstraße 16. part., r.

Allswartung
Angebote unter R . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Aufwartefrau
oder Mädchen von gleich gesucht

Brombergerstr. 26, pt.

hat abzugeben Mssiolls, Brückenftr. 26.«Ut
in Ostpreußen,

ca. 450 Morgen groß, 325 Morgen durch­
weg kies. Acker, 50 Morgen Wiese, Wald, 
Torf, schöner Garten, massive Gebäude, 
mit vollständ. lebendem und totem I n ­
ventar, für 98 000 Mk. bei 16—18 000 
Mk. Anzahlung zu verkaufen.

Angebote unter O . I» . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter­
richt im Maschinenschreiben. V e rv ie l­
fältigungen. Culmerstr. 22, 2, vorn.

Mein AmM.
Graudenzerstr. 125, schöner Rentierst^ 
Spekulationsobjekt, mit großem Obst­
garten und ca. 6 Morgen Ackerland, 
verkaufe sofort wegen Forgzuges.

D o i v a l s k i .

Sagdwageu-L'»Gut er. l
haltenen ^  ^
6—8 Personen, v ig -L -v is  zu sitzen, be- 
quem, sowie einen größeren Posten

leichte Epazierwagen,
neu und wenig gefahren, habe ich billig 

abzugeben.
"W . A il ro I r rL O L a lL ,  Wagenlakierer, 

Thorn, Araber- und Bäckerstraße.Ecke.

mit 19 Morgen Land, leichter Boden, 
dicht an Thorn, Mietsertrag ca. 800 M., 
bei kleiner Anzahlung wegen Versetzung 
zu verkaufen. Näheres

Strobandstraße 13.

Mein Grundstück,
zirka 100 Morgen guter Roggenboden, 
Gebäude mit lebendem u. totem Inventar, 
alles in gutem Zustande, wegen Alters­

schwäche sofort zu verkaufen. 
Besitzer 1. In p jM j. Neudorf bei Zlotterie, 
___________ Kreis Thorn.

Hühnerhund Miller).
im 4. Felde, gute Dressur, zu verkaufen. 
Angebote unter , an die
Geschäftsstelle der „Presse".

und
neues < m m rnsuyriuu , Rücktrittbremse, 
für 80 Mark verkäuflich. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

^  Lmiischriiü.

Landgrnndftück, Lâ iü"
Hälfte Wiesen, und Ackerland, großer 
Obstgarten, alles sauber in Ordnung.

Großes Grundstück,
2 Häuser, nahe der Stadt, 5 Morgen 
Land und Garten, Gebäude u. Stallung 
massiv, canz oder geteilt zu verkaufen. 
Zwischenhändler verbeten. Näheres unter 
5 0 5  durch die Geschäftsst. der „Presse".

Mein Grundstück,
zwei Wohnhäuser nebst Garten, bin 
ich willens zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse"._______

von 3 Zimmern und Küche umzugshalber 
zu verkaufen. Bergstraße 43.

Infolge Todes
meines Mannes soll eins von den auf der 
B r o m b e r g e r  V o r s t a d t  belegenen

verkauft werden. Gefl. Angebote erbittet 
____________ Witwe L .

W U
8 - M ,  unter »seti,
zu verkaufen.

Mellienstraße 113. 
Telephonische Meldungen ver­
mittelt Herr D .
________ Telephon 582.

Billig zu derkausen:
1 eiserner Pferderechen, 1 neue 
Häckselmaschine, 1 Heuwender, 
1 Zentrifuge (neu) u. a. m.

Zu erfragen bei Wollmarkt.

Schützenhaus Garten.
Tünnes

in den brillanten Burlesken:
Nachtasyl — Der Straßenbahnkontrolleur
______________muß jeder gesehen haben.______________

V i k t o r i a -
An den Pfingstseiertaken:

Wer Mles-MM.
verbunden mit Varietse.

Anfang 4 Uhr. — Ansang 4 Uhr.
Abendvorstellung Anfang 8 Uhr.

Z« §»Ie: W V " » » I I ,
wozu freundlichst einladet

M « .
Täglich:

M z i l t t - N - i m e t e «
des Original-Wunder-Orchesters, Direktion üurrs 8urrs.

2 Abteilungen m it 12 Instrumenten. —  Ersatz für 
____________  2 Kapellen. ____________

Miilier's Lichtspiele.
. Kunst — Wissenschaft — Ernst — Humor. >

Am Nenstädt. Markt.
4  ü l v  S s » 8 » t 1 r » » 8 8 0 l r l s § s i '  i

Die Maske.
Nachtsalter. ^

Großer dramatischer Schlager, Kunstfilm ersten Ranges, gespielt von 
Z illv ls v iK , der Schöpferin von Abgründe.

.................... -  Vorführungsdauer ca. 1 Stunde. > -
Hochachtungsvoll

M .  M ü N e r .

VorsÜAl. U ittax 
auvk 2u

kleineren kreisen

LeiolidaltiAe 
I'rnkstüoks und 
^benäkai-te LN 
kleinen Dreisen.

Oute IVeins.

^lünokener
^sokorrdrLn

und
Keiles DkoinsdrLn 
soirv. alkokolkreie 

Oetränke.

Lotei nnä kestnurant 

OesellsokMs -Mus.
Inkader:

.1  H  r i l o i  » ,
gegenüber dem köni§1. O^rnnasium.

Lallkes unä Des. 
Speisen i v  H z o rm e m e n t 

b i l l i x e r .

Lmxkiedlt siek 

dem rtzisevätzü 
kudlikum m it sei­
nen Kontor-tadel 

eingerioliteten 

L l n u r r S r i L  

2U sekr soliden 
Dreisen.

^.nxenekmer
I'am ilien-

^.N/entiialt.

Große, kleine Kremser und Leiter - Wagen,
Landauer, Halbverdeck- und offene Wagen zu

u i r d l
werden prompt und billigst gestern.

» S in i'L o K  KsiiM rar'L, FuhrhalLerei,
______ Telephon 373. — Gerechtestrane 22. -  Telephon 373.______

Dritlitfckt
9.-30 . Ju li, 5 .-26 . August auf österreichischem 
Doppelschrauben-Schnelldampfer „Alice", 10500 
Tons, 140 Meter lang. Preis 375 Mark. 
Trieft, Cattaro, Korfu, Athen, Konstantinopel,

Smyrna, Jerusalem, Kairo, Kreta, Venedig, Trieft.
Vereinigung 
Wallstraße 42.

für Deutsche Mittelmeersahrten,
Prospekte durch 

Charlottenburg,

Das Tagesgespräch aller Damen bildet die hervorragende

WckMlWlOWslWt
auf dem Hofe Tnchmacherstratze 6.

Jede Dame ist bei Rücknahme der Betten über deren Füllung völlig entzückt.

Nur noch kurze Zeit in Thorn.

MhlIIllOüHMk.
Möbl. Zimmer Tuchnracherstr. 11, 2.
^^b'bl. Vorderzimmer zu vermieten.

Tuchmacherstraße 7, 1, r.

Freund!. liiM.MeWiliiier
zu vermieten Tuchmacherstraße 5, 2, l.
M öb l. Z im . mit auch ohne Pension zu 
vermieten_________ Bäckerstr. 47, 1.

ßin kikgiliit iilölil. Vmiittziiiiiiikr
per sofort zu vermieten. O lra r 'L e «  

Coppernikusstr. 7, 3 .______

Möbl. Zimmer
mit auch ohne Pension zu haben 
_________ Briickenslraße 16, 1 T r., r.

-vorderzimmer zu verm.
Windstraße 5, 2, l., Eing. Bäckerstr.

Brückenftr. 5, 1. Et.
Eine hochherrschaftliche Wohnung von 

6 oder 7 Zimmern nebst reichlichem Zu- 
behör per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

Gut »islil. AiiMr mit̂ uch'ch"-
Burschengelaß, vom 15. M ai ab zu ver­
mieten Strobandstr. 12, Laden.

I n  meinem Neubau .

Kloßnmnnftr. Nr. 5ll,
Eingang von der Parkstraße, mit freier 
Auffahrt zur Mettienstra e, habe ich 
7 Wohnungen von je 6 großenZimmern 
mit Diele und großen Nebenräumen.

Daselbst im  Wirtsckmsts-Gebäude 
Pfe bestalle, Burschenitul e - und APo- 
räume vom 1. 10. 1! zu vermieten. 
Zeichnungen liegen zur gefälligen Einsicht 
bei mir aus.

OrLi 1 r r „ 88 , Parkstraße Nr. 16.

wilhelmsplatz 6,
1. Etage:

hmWsll. Wohmz.
7 Zimmer, 2 Balkons, Loggia rc., per 
1. 10. zu vermieten,

parterre, links:
desgl. 4 Z im m er, Garten re. s o f o r t .

Gerstenstraße 3 ,
2. Etage:

Wse Wshmg,
4 Zimmer, Balkon rc., sofort zu vermieten.

(tiösste 4.u8̂ ald

81rvd-Mkv.

KNöbl. Zimmer nebst Kabinett zu ver- 
4V !  mieten. Strobandstr. 8, Laden.

D rs itss tr. 26.

Lribilscherftc. 4«.
2 Wohnungen, je 4 Zimmer mit allem 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten« 

Zu erfragen
Hof, parterre. Gartenhaus

Fischerstraße 45. Ecke Parkstraße, 
Wohnung von 5 Zimmern,

3 Tr., 2 Balkons, 1 Loggia, Badezim m er 
sowie reich!. Zubehör, im modernen Neu' 
bau, sofort oder später für 850 M . jahn« 

verm. Näheres daselbst, vart., limA

1. Klage. AMt. Markt 28,.
mit Gaseinrichtung und Zubehör sofort 
zu vermieten.
__________________ F rau

6-Zimmer-Wohnung,
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten. „

Thorn-Mocker, Lindenstr.
Die im Hause «re ilestr. 37 in öe r^  

Etage gelegene

bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, ist vom 1. 10. d. Is .  3" 
vermieten.

0. L. vietriek L  8odll,
_______________ G. m. b. H.______ ^
Die von Herrn Amt richter

möbl. Zimmer
sind v. 1. 6. cr. evtl. früher zu vermieten
______ Gerechtestr. 30, 2 ^

Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten

vromberqerstr. M
M . Zim. v. sgl. bill. vm. Altst. Mari 
Möbl. Zim. bill. z. verm. Hoheit«.
2—3 gut möblierte Zimmer zu verm 

_________  Coppernikusstr. 5, 2.^,

1 Hosw-Hnung,
3 Zimmer, reich!. Zubehör, per 1. Apw 
zu vermieten
________Friedrichstr. 10 12. Poe«!«!:
Gut möbl. Zimmer auch tageweise S» 
vermieten___________ Bachestr. 10, 2 ^

Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche und reich!. 8 ^  
behör, von sof. oder später zu vermieten

Coppernikusstr. 26-^.
mit1 Part.-Wchlimg, re?ch,''ZÜb°h-

Gas und Gartenanteil, vom 1. 7. 11 3U 
vermieten. «H. Verwalter,
___________ Culmer Chaussee 120.

Wohnung,
! 1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von j 

sofort versetzungsh. zu vermieten

Altstädt. Markt 8. '

W t t M i l
nebst anschließendem Zimmer, m it auch 
ohne großen, hellen Geschäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. .

Aäolpd Kra»ovsV,
_________ Elisabethstr. 6.________-

M U r e lW S t L ä t ,
Albrechtstraße 6 :

5-ZimmermohnungeN
zum 1. Oktober d. Is .,

3-ZimmeLwohmmgen
von sofort zu vermieten,

ri-itr kaun, Culmer Chaussee ^

Wohnung, .
4 Zimmer mit sämtl. Zubeh.. 450--60 
M . Näh. Kloßmannstr. 43, Hofstr.-Eue:

G u t m ö b l. Z im m e r
nebst Kabinett sofort zu vermieten. - 

Ai'NUKHvaldl, Neustadt. M a r k ts

1 Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Badestube und Neb-»' 
gelaß, in meinem Hause ElisabetkM.
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten.
Q S O I ' A  v L « t l ' L 0 N ,

L lkLsriäsr R lttvegvr. Nachfolgee^
1 kleine W ohnung per 1. 7. zu verni.
_________________ Bäckerstraße 11̂ -.

2 Stuben, Küche, nach vorn, 
zu vermieten. Strobandstraße 24 ^ ,

PsorSsstaii
für 1 oder 2 Pferds zu vermieten § 

Tuchmacherstraße ^



Nr. ,3« 2y. ZahrgThorn. Sonntag den 4- Znni (»U.

Kaiser und Arbeiter.
I n  der Öffentlichkeit hat das Gespräch des Kaisers 

in it dem englischen Arbeiterführer Macdonald 
Einiges Aufsehen erregt. I n  den Kommentaren 
über diesen V orfa ll begegnet man der beinahe wie 
ein Vorw urf sich ausnehmenden Äußerung, daß der 
Kaiser ausländische Sozialisten ins Gespräch ziehe, 
jede persönliche Berührung m it deutschen Sozial- 
beinokraten aber sorgfältigst vermeide. Demgegen­
über ist festzustellen, daß der englische Arbeiter­
führer Macdonald nicht in  dem Sinne Sozial- 
demokrat ist, den man in  Deutschland m it diesem 
begriff verbinden muß. Es ist eine bekannte T a t­
sache, an die man auch bei diesem Anlasse wieder 
erinnert w ird, daß in  keinem Lande der Erde die 
Arbeiterbewegung einen so ausgesprochen revolu­
tionären und staatsfeindlichen Charakter besitzt, wie 
in Deutschland, wo die Arbeiter sich ganz und gar 
in  die Hände einiger weniger sozialdemokratischen 
Führer gegeben haben. Die englische Arbeiter­
partei hat nicht nur seit Jahren im Unterhause 
positive Arbeit geleistet und im besonderen für das 
Budget gestimmt, damit also eine Handlung be­
gangen, die in  den Augen der Ledebour, Kautsky rc. 
so ungefähr das größte Verbrechen ist, das ein wasch­
echter Genosse begehen kann; M itglieder der eng­
lischen Arbeiterpartei.haben auch — es war auf dem 
internationalen Kongreß in Kopenhagen — den dort 
anwesenden deutschen Sozialdemokraten sehr deutlich 
zu verstehen gegeben, daß sie für den S tre it um die 
Vudgetbewilligung, der in  der deutschen Sozial- 
demokratie so große Aufregung verursacht hat, nur 
ein mitleidiges Lächeln haben. Die englischen 
Arbeiter und selbstverständlich auch ihre Vertreter 
im Parlament fühlen sich durchaus als Glieder der 
nationalen Gemeinschaft, m it den Vertretern des 
Bürgertums haben sie erst kürzlich für die Not­
wendigkeit einer starken Seemacht zum Schutze Eng­
lands sich eingesetzt. M an sieht also, was daran ist, 
wenn in der Presse Artike l m it der Überschrift: 
„Kaiser und Genosse", „Kaiser W ilhelm und der 
Sozialdemokrat" veröffentlicht werden, oder wenn 
behauptet w ird, der Kaiser habe „einem englischen 
Sozialdemokraten" eine längere Unterredung ge­
währt.

über Verlauf und In h a lt  des Gesprächs ist wenig 
bekannt geworden, dank der wohltuenden Diskretion, 
die der in  so hervorragender Weise ausgezeichnete 
englische Arbeiterführer geübt hat. Im m erhin ist 
das, was er einem M ita rbe ite r der Zeitschrift 
„P ub lic  O pinion" über den Eindruck, den er von 
dem deutschen Kaiser empfing, m itgeteilt hat, bedeut­
sam genug. So sagt Macdonald an einer Stelle: 
„Wenn der Kaiser W ilhelm  die Ansichten anderer 
nicht b illig t, so steht er ihnen doch nicht m it leiden­
schaftlichem und verständnislosem Haß gegenüber, 
sondern er sucht sie durch Tatsachenmaterial zu 
widerlegen. Da er über die sozialen Verhältnisse 
besonders der unteren Stände sehr gut unterrichtet 
ist, so sind seine Ausführungen durchaus sachlich, 
wenn auch natürlich ein überzeugter Sozialist sie 
nicht w ird für stichhaltig erachten können. M an be­
kommt aber die Überzeugung, daß der Kaiser sich 
aufrichtig bemüht, die Ursachen für die Entstehung 
aller politischen Anschauungen zu erkennen und 
menschlich zu begreifen." An einer anderen Stelle 
heißt es: „Der Kaiser achtet den ehrlichen Gegner 
ebenso wie den Freund. Diese ritterliche A rt ist der 
erste Eindruck, den man erhält. E r suchte sich auch 
über die englischen sozialen Verhältnisse durch ein­
gehende Fragen zu unterrichten. I n  zweiter Reihe 
fä llt der tiefe, sittliche Ernst auf, m it dem der Kaiser 
seinen Herrscherberuf erfaßt; er fühlt durchaus für

Ein Glückstag.
Von I .  Gauc hons .

-------------- (Nachdruck verboten.)

Es gibt Verführungen, denen man unterliegen 
soll. — — Georges und M ariette, die seit mehr als 
einem Jahre verheiratet waren, passierte es, daß sie 
auf ihren Sonntags-Ausflügen in  die Champs- 
Elysss stets vor dem Palasthotel anhielten und das 
prachtvolle Gebäude m it einer A rt von neidischer 
Bewunderung betrachteten. Große, elegante Autos, 
im Inne rn  m it Seide ausgeschlagen und Llumen- 
geschmückt wie ein Boudoir, rollten geräuschlos aus 
dem glasüberdeckten, m it M arm or verkleideten 
Vestibül, und wenn in  den Speisesälen die elek­
trischen Kronen aufflammten und man durch die 
breite, ausgebuchete Glasveranda den Luxus dieses 
Raumes sah, Gobelins und zarte, von Künstlerhand 
gemalte Wandpaneele, das Funkeln von Kristall, 
Silberzeug und Porzellan auf den Tischen und da­
zwischen mächtige Blumenarrangements, wie kleine 
Gärten anzusehen, so erschien dies alles dem jungen 
Paar wie ein zauberisches Paradies, zu dem nur 
ein winziger Bruchteil der Sterblichen Z u tr it t  hatte.

„A h !"  rie f Mariette, „wenn w ir doch wenigstens 
nur einen Tag da drinnen verleben könnten!"

I h r  Mann lachte auf.
„Der E in tr it t  ist ja  nicht verboten, Schatz!" sagte 

er. „M an  bedarf dazu keines Grafentitels, nur Geld, 
Geld und abermals Geld!"

„A lle rd in g s --------das ist eben das H indernis!"
„Übrigens — wenn es sich nur um einen Tag 

handelt, würde ja zur Not ein Hundertfrankbillett 
reichen. W illst du dich zu einer solchen Verschwen­
dung verstehen?"

„Hundert Franken!" rief M ariette entsetzt. „Wo 
henkst du hin? Das Geld ist ja  so schwer verdient!"

„Aber ein Tau der Glückseligkeit--------— zählt
has nichts?"

Die prelle0

(Dritter Blatt.)

jede einzelne Handlung, die er unternimmt, sich 
selbst verantwortlich. Diese Verantwortung der eige­
nen Person gegenüber w ird bei vielen Menschen sehr 
b illig  und leicht erträglich sein, da die meisten an der 
eigenen Verantwortung nicht gerade schwer tragen. 
Bei dem deutschen Kaiser aber hat man durchaus 
die Empfindung, daß keine Verantwortung ihn so 
sehr binden würde, wie die Verantwortung vor sich 
selbst. „Sich selbst genug tun", ist nach einem Aus- 
spruche des Kaisers das zu erstrebende Ziel, da man 
dabei niemals befriedigt ausruhen kann."

Es ist nicht entfernt das erstemal, daß dem deut­
schen Kaiser uneingeschränktes Lob aus aus­
ländischem Munde zuteil w ird. Wenn und so oft 
das geschehen ist, immer hat die deutsche sozialdemo­
kratische Presse sogleich von Byzantinismus. Stre­
berei, Speichelleckerei usw. gesprochen, um die, Be­
deutung solcher Äußerungen abzuschwächen. Nach 
diesem System w ird sie "jetzt nicht verfahren können. 
Die Äußerungen über den deutschen Kaiser kommen 
aus dem Munde eines Mannes, der gewiß nicht der 
gleißnerischen Höflichkeit verdächtigt werden kann 
und der sicherlich sich nicht veranlaßt gesehen hätte, 
Lob und Anerkennung zu zollen, wenn er nicht in 
der ihm gewährten Unterredung die Überzeugung 
gewonnnen hätte, daß Kaiser W ilhelm  so ist, wie er 
ihn schildert. Ob wohl die soziademokratische Presse 
in Deutschland den M u t haben w ird, das U rte il des 
englischen Arbeiterführers Macdonald über den 
deutschen Kaiser wiederzugeben? Bisher hat sie 
nichts getan, was zu dieser Annahme berechtigen 
könnte. Im  Gegenteil, die Taktik des „V orw ärts" 
und der allermeisten Organe der sozialdemokratischen 
Presse geht dahin, die Existenz des Kaisers nach 
Möglichkeit totzuschweigen. Der „Vorwärts"-Leser 
erfährt über den deutschen Kaiser unter Umständen 
viele Monate hindurch nichts, wenn sich nicht etwa 
ein vom Standpunkte der antimonarchischen und 
staatsfeindlichen Sozialdemokratie willkommener 
Anlaß bietet, um die Persönlichkeit des Kaisers zu 
verunglimpfen oder seine A u to ritä t in  Zweifel zu 
ziehen. Eine Maßnahme der gleichen Taktik ist es, 
wenn die radikalistischen Machthaber der Sozial­
demokratie ihrerseits jede „Hofgängerei" als einen 
groben Verstoß gegen Parteiprogramm und Partei- 
grundsätze brandmarken und jede Berührung m it 
einem Landesfürsten aufs schärfste perhorreszieren. 
Es soll eben planmäßig in  der Arbeiterbevölkerung 
die Vorstellung erweckt werden, daß Kaiser und 
Vundesfürsten fü r den zielbewußten Sozial­
demokraten überhaupt nicht existieren. Auch dadurch 
beweist die Sozialdemokratie, daß sie sich m it vollem 
Bewußtsein außerhalb der nationalen Gemeinschaft 
stellt — sie handelt damit, wie gesagt, im schärfsten 
Gegensatz zu der englischen Arbeiterpartei —, und 
schon deshalb allein muß es für alle Parteien und 
alle Volkskreise in  unserem Vaterlande, die in  
Kaiser W ilhelm  das Oberhaupt der Nation und den 
vornehmsten Vertreter der gemeinsamen vater­
ländischen Interessen erblicken, selbstverständliche 
Pflicht sein, auch ihrerseits jede Gemeinschaft m it 
der Sozialdemokratie unter allen Umständen abzu­
lehnen. x.x

Eine Verlobung im Kaiserhaus.
Während der kürzlichen Englandreise des 

Kaiserpaares ist, vereinzelt auch in  deutschen 
Blättern, die Kombination aufgetaucht, daß 
zwischen dem noch nicht siebzehnjährigen Prinzen 
Eduard A lbert von Wales und der im September 
ihr neunzehntes Lebensjahr vollenden P r i n ­
z e s s i n  V i k t o r i a  L u i s e  v o n  P r e u ß e n  
eine Verbindung vorbereitet worden sei. Wenn

auch dieseNachricht auf den ersten Blick nicht die 
gleiche Unwahrscheinlichkeit in  sich barg wie die 
schon wiederholt aufgetauchte Behauptung einer be­
schlossenen Heirat zwischen der evangelischen Kaiser­
tochter und dem katholischen Erzherzog (und 
präsumtiven österreichisch-ungarischen Thronfolger) 
K a rl Franz Joseph, ja eine solche neue deutsch­
englische Familienallianz von sehr beachtenswerter 
britischer Seite als ein besonders glücklicher Ge­
danke und. m it, als sicheres M itte l zur Entspannung 
der politischen Gegensätze zwischen Deutschland und 
England bezeichnet worden ist. so durfte doch allein 
der dem großbritannischen Kronerben vorgezeichnete 
weitere Erziehungs- und Ausbildungsweg und der 
immerhin über zwei Jahre betragende A lte rs­
unterschied den ganzen Gedanken als bloße und 
wenig wahrscheinliche Vermutung erscheinen lassen. 
Es kommt hinzu, daß Kaiser und Kaiserin an dem 
„Prinzeßchen" so sehr hängen, daß das in Hof­
kreisen umgehende W ort des Kaisers: „Ich gebe 
doch die Kleine nicht für die Polrtik  her; sie soll 
glücklichwerden!" durchaus glaubwürdig klingt.Damit 
würde sich auch die weitere Vermutung erledigen, 
als könne über eine Heirat der Kaisertochter hin 
m it einem den braunschweigischen Thron besteigen­
den kumberländischen Prinzen, wohl dem jetzt vier- 
undzwanzigjährigen Ernst August zu Braunschweig 
und Lünebuerg. der Friede zwischen den Häusern 
Zollern und Hannover gesunden werden. Da auch 
diese Eventualität, allein schon durch die Haltung 
des Gmündener Hofs, ihre Erledigung gefunden 
hat, so sollte nunmehr — wie die „M il.-po l. Korre­
spondenz" hört — die seit langem in  Potsdamer 
Hofkreisen umgehende Version recht behalten, daß 
nämlich die Verlobung der Prinzeß m it ihrem 
Jugendfreund und Verehrer, dem E r b g r o t z -  
h e r z o g  A d o l f  F r i e d r i c h  v o n  M e c k l e n -  
L u r g - S t r e l i t z ,  beschlossene Sache ist. und daß 
möglicherweise bereits am 17. Jun i, am 29. Ge­
burtstage des Erbgroßherzogs, die Veröffentlichung 
dieses an die alte preußisch-mecklenburgische T rad i­
tion aus den Tagen der Königin Luise anknüpfen­
den, sicherlich in  Preußen und in  ganz Deutschland 
sympathisch berührenden Bundes erfolgen wird.

Der Jrbgroßherzog hat unläigst m it dem Kaiser- 
paar und m it der Prinzessin V iktoria  Luise in  Eng­
land geweilt, gehörte bis vor Jahresfrist, als er 
noch beim 1. Garde-Ülanen-Regiment in  Potsdam 
Dienst tat. zu den ständigen In tim en  des Neuen 
P ala is  und war von Kaiser wie Kaiserin gleich 
gern gesehen, die m it der Prinzeß nach den Pfingst- 
tagen einen Besuch in  Neu-Strelitz planen. Bei 
seinem Ausscheiden aus dem aktiven Dienst erhielt 
der Prinz den Oberleutnant Grafen v. Hahn von 
den 2. Garde-Dragonern als Ordonnanzoffizier zu­
geteilt und hat seither in  Neu-Strelitz in  den 
Bureaus der Landesregierung gearbeitet.

Der Reichstag und seine Hrauen.
Im  gelben Plenarsitzungssaal des Reichstages 

ist es still geworden. Aber auch von dem regen 
Leben in der weißen Wandelhalle und auf dem 
Purpurtep.pich um das Standbild des Großen 
Kaisers herum hat die Vertagungsstunde bis zum 
Herbst geschlagen. Zwar ist es im deutschen P arla ­
ment noch zu keinem Eindringen des Suffragettes 
in  die geheiligten Räume ernster Männerarbeit ge­
kommen. jedoch spielte gerade in  neuerer Zeit mehr 
als noch vor wenigen Jahren die holde Weiblichkeit 
in  den Thing der Reichsboten hinein. M it  den 
Palmen und blühenden Blumen, die des unter­
nehmenden Direktors beim Reichstage, des Ge- 
heimrats Jungheim, geschmackvoller In it ia t iv e  ihr 
fröhliches Dasein unter der Eupola des W allo t­
baues verdanken und die frühere allzukühle Pracht 
dort mildern, sind auch die einst selten und nur ver­
einzelt gesehenen Frauen eingezogen und haben dem 
Foyerbilde einen neuen, eigenartigen Charm ge­
geben.

Zuerst und bis in  die Tage vor dem Z o llta r if­
kampf zurück war es recht eigentlich nur die 
P f l e g e r i n ,  die, in  G attin  oder Kind, das ver-

Das schon!"
Zch glaube, du bist imgrunde nicht so fest über- 

Doch!"
Abgemacht also! Halte unsere zwei gelben 
Koffer für Samstag abends bereit. Es w ird 
sttalt den Anschein haben, als hätten w ir  das 
ze Gepäck auf der Bahn zurückgelassen. Zwei 
m für dich; was mich anbelangt, so genügt 

grauer Jakettanzug und mein Frack. M an 
sich nicht allzu auffällig machen! E in weicher 

jut für die Morgenpromenade und den Zylinder 
einen Ausgang in der Richtung der großen

Für d ic h ------------- "  ^
Mache d ir darüber keine Sorgen! ẑch werde 
möglichst hübsch machen!" 

hübsch ist nicht vonnöten — du mußt vor allem 
k" sein!"
Zch werde nicht ermangeln, teurer H e r r ! " -------
3ährend der fünf Tage, die ihnen bis zu ihrem 
lug in die mondäne Sphäre blieben, unter­
en sie sich königlich. Mariette probierte ihre 
rtten, und Georges gab sich Lektionen im „bov 
und sicherem Auftreten. Ih re  Köchin Rose war 

sichts dieser ungewöhnlichen Vorbereitungen 
kopfscheu.

Werden die Herrschaften lange ausbleiben?" 
Nicht doch!" lachte Georges. „W ir  sind ledig­
ruf einen Tag bei P i e r p o n t  M o r g a n  ge-

„Das ist gewiß irgend ein Erbonkel von Ihnen," 
sagte die naive Rose, „w e il Sie sich seinetwegen 
soviel Mühe geben!"

Georges und M ariette mußten über diese A n t­
wort wie von Sinnen lachen.------------

Endlich kam der große Abend heran. Während 
des Diners war aber allmählich ihre Freude ge­
schwunden. Sie aßen ohne Appetit, lediglich aus

Gewohnheit; dann machten sie schweigend Toilette, 
als würden sie sich beide für irgend eine Rolle um­
kleiden. Kein Wunder, daß sie ein gewisses Lampen- 
fieber hatten!

I n  dem Taxi-Auto, das Georges wegen einer 
brillanten Auffahrt vor dem Hotel genommen hatte, 
waren beide nahe daran, auf ih r Vorhaben zu ver­
zichten. Aber eine A rt von falscher Scham machte 
sie stumm; überdies langten sie in  so kurzer Zeit an, 
daß sie m it ihren Reflexionen noch garnicht ins 
Reine gekommen waren.

Wenn die Schauspieler einmal die Szene betreten 
haben, pflegen sie auch gewöhnlich keine Befangen­
heit mehr zu spüren. Georges sprang so leichtfüßig 
aus dem Auto auf den schwarzen Teppich des Vesti­
büls, als hätte er sein Lebtag nichts anderes getan.

„Den Direktor, wenn's beliebt?"
E in Gentleman m it rasiertem Gesicht, das Haar 

wie m it einem Lineal in  der M itte  abgeteilt, ein 
Monokel im  Auge, tra t würdevoll näher und sagte, 
m it einem englischen Phlegma, das an einen Para­
lytiker erinnerte: „Wollen die Herrschaften die
Güte haben, m ir zu folgen?"

Die Direktionskanzlei befand sich neben einem 
entzückenden Boudoir im S t i l  Louis X V ., woselbst 
man die junge Frau Platz nehmen hieß. Mariette 
fand sich übrigens vortrefflich in  ihre Rolle und 
hatte ganz das zeremonielle Gehaben einer
„Araväe äanis".

Im  Bureau wurde Georges gebeten, in  das 
Reglement des Hotels Einsicht zu nehmen, während 
der Direktor, sein Monokel in  der flachen Hand 
balanzierend, als hätte er eben ein Trinkgeld er­
halten, mrt monotoner, halblauter Stimme den 
Kommentar machte:

„Monsieur kennt, wohlverstanden, unseren T a rif: 
hundertfünfundzwanzig Franken täglich, die T rink­
gelder nicht m it eingerechnet. Die Herrschaften

wandte M . d. R. im Hause aufsuchte. So sorgten 
die Töchter des verstorbenen Prenzlau-Angermünder 
Abgeordneten Ulrich v. W  i  n t  e r f e l  d t - Menkin 
rührend um den alten Achtziger, der um die dritte 
Nachmittagsstunde sein Schläfchen haben mußte, 
um dann freilich m it den jüngsten um die Wette 
seiner Plenarpflicht zu genügen. Auch erschien da­
mals schon die hochgewachsene blonde Frau v o n  
V o l l m a r  und stützte des ehemaligen päpstlichen 
Zuaven kriegsstrapazierte Riesengestalt, wenn das 
heiße Redeturnier ihm eine kurze Erholungspause 
vor der Saaltür erlaubt. M it  dem Einzug des 
G r a f e n  S t o l b e r g  in  die Präsidentschaft 
mehrte sich der Familienandrang. Ih re  Exzellenz die 
Gräfin Udo und die fünf Komtessentöchter leisteten 
gern dem Vater Gesellschaft, wenn er. m it dem 
schwarzen Seidenkäppchen auf dem mächtigen kahlen 
Schädel, von kurulischen Sorgen ausspannte. Auch 
Herrn W a s s e r m a n n s  Tochter Lisa ward bald 
kein seltener Gast und trägt heute wohl am 
häufigsten die seit dem ouiv lauste bestandenen 
Doktorexamen nicht weicher gewordenen, doch 
klassisch schönen Züge einem dankbaren, aus allen 
Parteien und der „Regierung" sich rekrutierenden 
Verehrerkranz zur Schau. M it  ihrer Tochter wan­
delt. immer in  gleich kostbarer wie geschmackvoller 
Toilette, des öfteren die G attin des nationallibe- 
ralen Führers, in  ihren Jugendtagen und als 
Fräulein Ladenburg die gefeiertste Mannheimer 
Schönheit, heute noch eine sehr flo tt aussehende 
Matrone. I n  ihrer Begleitung sind vie l die weib­
lichen M itg lieder ihres badischen Landsmanns 
V l a n k e n h o r n  zu sehen, wie die Vassermaims 
den gut zu schauenden brünetten Typ vom Ober­
rhein zeigend. Sehr anmutig und sehr elegant, ist 
die junge Frau S t r e s e m ä n n  eine freilich nicht 
häufige Besucherin. Ih r  leistet, wie gern allen 
Damen, der „rote P rinz" (Schoenaich-Earolath) 
und der stattliche Heinze eavaliere-Lirvievle-Auf- 
merksamkeiten. Vom Zentrum, und man darf sagen 
von allen Parteien, ist die G r ä f i n  O p p e r s -  
d o r f f  die unbestrittene Königin dieses parlamen­
tarischen Frauenhofes. Die geborene Prinzessin 
Nadziw ill ist. m it dem reichen aschblonden Haar und 
dem ganz frauenhafte Anmut atmenden Wesen, 
nicht nur im Äußeren der genaue Kontrepart der 
dunkeläugigen Doktorin beider Rechte und Königin 
des 1908er Rosenfestes am Neckar und Rhein! 
G räfin Dorothea aus . der Szydlowiec-Poloneczkaer 
Linie des alten litauischen Vojarengeschlechtes ist 
hier wie Lei Hose gleich große Favoritin . Dabei 
deutet ih r rundes Kinderdutzend, unter dem es mehr 
als ein Zw illingspaar gibt. sichtlichst auf die so gar­
nicht modern-mondaine Frauenart der schlesischen 
Schloßherrin. Getreu den ungeschriebenen demo­
kratischen Zentrumsgesetzen ist ih r Fräulein 
Nac k en ,  des Eschweiler Bürgermeisters schwarz­
lockig Töchterlein. die Foyergefährtin und jüngere 
Freundin dieser Hallen. Der Freisinn, dessen Herz 
in  seinem Barden Träger so ausgesprochen der Frau 
gehört, ist in  a lt und jung am Königsplatz femi- 
n in iter vertreten. M it  der ruhigen Sicherheit lang­
jähriger Ehegewohnheit ist die silbergraue Frau 
P f u n d t n e r u m  ihren Vreslauer aeheimrätuchen 
Gatten bemüht, und zu des Gatten Sudermannsch'en 
dunklen Rauschebart bilden die rotgoldenen Haare 
und großen Toiletten der Frau Doktor N e u ­
m a n n - H o f e r  einen schillernden Farbenkontrast. 
Noch farbenfreudiger sind die „ G e n o s s i n n e n " .  
An mancher lebhaft gestikulierenden und den — 
gleichberechtigten — Mann zu überzeugen suchender 
Hand fehlt freilich der güldene Reis, und die Geni­
a litä t des Anzuges hält m it der Kühnheit der Ge­
sichtszüge Schritt. Die Besucherinnen der äußersten 
Linken' sind aber fraglos der parlamentarisch­
politisch am stärksten, ja  einzig betonte T e il der 
weiblichen Vestibülgäste. Vielfach werden sie auch 
eher als die Freundinnen der sozialdemokratischen 
Hausmitglieder anzusprechen sein als für deren 
Familienanhang. Um Frank-Mannheim schaart sich 
diese rote Damenkorona hübscher und weniger an­
sehnlicher Weitstem am dichtesten. O ft ragt sein 
lockiger Lassalle-Kopf aus einem gairzen Felde be­

huben dafür einen Salon, Schlafzimmer, Vade- 
kabinett, Speisesalon —"

„W ir  wünschen an der Tadle st böte zu speisen," 
unterbrach ihn Georges.

„Dann beträgt die Taxe nur hundertzwanzig 
Franken," sagte der Direktor etwas kühler: „ M e ­
lange gedenken die Herrschaften hier zu bleiben?"

„Einen Tag!"
„W ie?! Nur einen einzigen Tag? Dann weiß 

ich wirklich nicht — ob ich — Monsieur sind also 
nur ein simpler Passant —"

„Passant oder Reisender!" sagte Georges unge­
duldig. „Ich wäre Ihnen verbunden, uns unser 
Appartement anweisen zu lassen!"

Der Direktor verbeugte sich w iderw illig :
„W ollen Sie m ir also zuerst Ih re n  Namen, dann 

den von Madame geben, ferner Ih re  Adresse, den 
Namen der Stadt, wo Sie sich zuletzt aufhielten. 
Ih r  Reiseziel. Die Anzahlung beträgt, laut dem 
Reglement, hundert Franken."

Nachdem diese angenehmen Formalitäten erfü llt 
waren, konnte endlich Georges zu seiner Frau zurück­
kehren. E in Majordomus geleitete sie zum L ift, 
der sie in  das siebente Stockwerk brachte, woselbst sich 
ih r Appartement befand. Die Koffer waren bereits 
hinausgeschafft worden, und neben ihnen wartete 
ein Groom auf die gerechte Entlohnung seiner Mühe. 
E in Kammerdiener und bald darauf ein Stuben­
mädchen präsentierten sich im Salon, m it einer 
Miene kühler, korrekter Dienstbeflissenheit, nach den 
Wünschen der neuen Ankömmlinge fragend und hier­
auf die umständliche Etikette der Hausordnung er­
klärend:

„H ier das Telephon, die Tafel m it dem elek­
trischen Läutewerk; hier die Bibliothek, die Abend­
journale; h ie r ------------- "

^And so w eiter!" schnitt Georges kurz ab, da er



wundernder Frauen heraus. Hier, Lei den Radi­
kalen, kommt allein der Gast im langen Haar 
manchmal dem Suffragettentypus nahe. Was sonst, 
der jetzigen Frau Präsidenten G r ä f i n  
S c h w e r i n -  Löwitz nicht zu vergessen, in Rock und 
Bluse, in Pelzboa und elegantem Schneiderkleid 
in den Hallen wandelt, atmet für die schwergeprüfte 
männliche Hausfrequenz die für kurze Intervalle 
genossene heimische Erholung, nahe dem Männer­
werk der politischen Betätigung.

So ist die politische Bühne für die (bürgerliche) 
Reichstagsfrau nicht Resonanz, sondern nur die 
Folie, in die sie dem oder den Ihren die Blumen 
des Lebens webt. dem eigenen Mann, der Fraktion, 
ja  dem Gegner zur — wenigstens schauenden — 
Freude. Mag diese nationale weibliche Art dem 
Hause immer bleiben, ihre internationale politi­
sierende Abart nie dort dominierenden E intritt 
finden!

Aus -er w ell -er Technik.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Künstlicher Kampfer.
Wohl jeder der Leser kennt den Kampfer, jenes 

harzartige Produkt des japanischen Kampfer­
baumes. Man verwendet den Kampfer schon seit 
langer Zeit als Mottenpulver und ferner auch in 
der Medizin als ein auffrischendes, wiederbeleben­
des Arzneimittel. Aber schließlich war der Bedarf 
für diese Zwecke nicht allzu groß und konnte mit 
Leichtigkeit geliefert werden.

Die Verhältnisse wurden erst anders, als die 
Zelluloidindustrie in die Höhe kam, als Zelluloid- 
Wäsche,-Kämme,-Billardbälle und dergleichen mehr 
in gewaltigen Mengen hergestellt wurden. Zu 
allen diesen Gegenständen wird neben dem 
Zelluloid auch Kampfer gebraucht, wie man ja am 
Geruch der Sachen schon leicht merken kann. So 
wurde es notwendig, immer neue Kampfergebiete 
zu erschließen, und als der russisch-japanische Krieg 
ausbrach und die Kampferbeschaffung auf beinahe 
zwei Jahre lahm legte, stieg der Preis des 
Kampfers von vier Mark pro Kilogramm bis auf 
zwölf Mark.

Und nun setzen jene Bestrebungen ein, die darauf 
hinausgingen, den Kampfer künstlich darzustellen. 
Man hatte ja schon seit geraumer Zeit die Zu­
sammensetzung und den chemischen Aufbau des 
Kampfers sehr genau studiert und hatte gefunden, 
daß ein Kampferteilchen sich aus zehn Kohlenstoff­
teilchen, sechzehn Wasserstoffteilchen und einem 
Sauerstoffteilchen zusammensetzt. Man hatte weiter 
gefunden, daß unser gewöhnliches Terpentinöl, 
welches aus den gemeinen Tannen und Kiefern in 
großen Mengen und sehr billig gewonnen werden 
kann, eine ganz ähnliche Zusammensetzung zeigt. Ein 
Teilchen Terpentinöl besteht ebenfalls aus 10 Kohlen­
stoffteilchen und weiter aus sechzehn Wasserstoff­
teilchen. Durch Hinzufügung eines Sauerstoffteil­
chens und durch eine geringfügige Umlagerung aller 
Teilchen muß sich also aus dem Terpentinöl 
Kampfer erzeugen lassen.

Die wissenschaftliche Erkenntnis wurde im Labo­
ratorium weiter geprüft, und schon im Jahre 1900 
gelang es, im Kleinen echten Kampfer aus dem 
Terpentinöl zu erzeugen. Damit war man freilich 
von einer industriellen und wirtschaftlichen Dar­
stellung im großen noch weit entfernt. Denn man 
kann heute viele Stoffe im Laboratorium herstellen 
und wird doch nicht daran denken, diese Herstellung 
im großen zu betreiben, weil der künstlich erzeugte 
Stoff wesentlich teurer ist als der natürliche. So 
kann man beispielsweise echten Alkohol aus ein­
fachen Kohlenwasserstoffgasen gewinnen, aber man 
zieht auch heute noch das alte Verfahren der Her­
stellung aus Kartoffeln vor.

Anders lagen die Dinge Leim Kampfer. Der 
Kampferverorauch stieg beständig, die natürliche 
Lieferung konnte dem Bedarf nicht nachkommen, 
und der Preis hielt sich auf großer Höhe. Man 
beschloß daher mit aller Energie, die künstliche Her­
stellung im großen zu erreichen, und heute ist diese 
Aufgabe vollkommen gelöst. Wir haben heute Lei-

anfing, nervös zu werden. „Für heute brauchen 
wir nichts mehr — gute Nacht!"

Der Kammerdiener sah ihn einen Augenblick 
verblüfft an; dann zog er mit der Zofe ab, nicht, 
ohne halblaut dem Mädchen zu sagen:

„Spießbürger — nichts anderes!"
Georges überhörte absichtlich diese Bemerkung 

und beeilte sich, die Tür doppelt abzuschließen.
„Endlich allein! — wie es in dem Theaterstücke 

heißt!" sagte er zu seiner Frau. „Wenn du willst, 
Schatz, so gehen wir schlafen, — hoffentlich werden 
wir morgen beim Aufwachen etwas mehr akklimati­
siert sein!"

Sie hatten erst jetzt Muße, das Gemach näher in 
Augenschein zu nehmen. Es war ungefähr acht 
Meter lang und fünf Meter hoch, von einem Dutzend 
von Glühlampen erhellt, die das Gold der Stukka­
turen und das glatte Weiß der Tapete in einem 
etwas allzu grellen Nebeneinander zeigten. I n  der 
Mitte erhob sich auf einer Estrade, zu der vier 
Stufen hinanführten, ein pompöses Bett mit ver­
goldeten Säulen und Knäufen, zu beiden Seiten je 
eine große Stehlampe mit blaugrauem Seidenschirm.

„Gebe Gott, daß wir auch schlafenl können!" 
seufzte Mariette.

Aber die ungewohnten Emotionen dieses Debüts 
in der vornehmen Welt hatten die zwei Leutchen 
ordentlich müde gemacht, und eine Viertelstunde 
später schliefen sie felsenfest. —

Sie ließen sich am nächsten Morgen das Früh­
stück in ihrem „Appartement" servieren; hierauf 
stiegen sie gegen Mittag in den großen Salon des 
Hotels hinab, um die übrigen Gäste aus der Nähe 
zu beschauen. Sie gelangten, nach längerem Suchen, 
endlich in einen enorm weiten und hohen Raum, 
wo von allen Seiten Gruppen exotischer Pflanzen 
ihre breiten Blätter und duftlosen Blüten breiteten. 
Don Kästen aber war niemand zu erblicken: nur

S u lta n  M ulay  Hafid von Marokko hat 
kurze Z e it nach dem Einzug der Franzosen in  
Fez seinem Eroßwesir S id i M ädan i E l G lau i 
den Abschied gegeben. Jetzt erst fühlt sich der 
S u lta n  stark genug, diesen M an n  zu stürzen, 
der zwei J a h re  lang  nicht gerade zum W ohle 
des Landes reg iert hat. S eine Bedrückungen 
und Erpressungen sollen den Aufstand der re­
bellischen S täm m e verschuldet haben. D ie ge­
w altigen  Sum m en, die E l G lau i au f diesem 
Wege zusammengerafft hat, werden dem in 
Ungnade gefallenen Eroßwesir nun abgenom-

Zum Sturz des marokkanischen 
Eroßwefirs.

men werden; sie sollen vierzig M illionen  F rank 
betragen. Dagegen behält E l G lau i sein u r­
sprüngliches Vermögen und w ird nicht wie 
sonst den gestürzten Größen Marokkos zu er­
gehen pflegt, in  den Kerker geworfen. A ller­
dings darf er vorläufig  Fez nicht verlassen, 
denn er h a t besonders in  Marrakesch viele A n­
hänger, und m an befürchtet, daß er einen neuen 
ThronprätendenLen aufstellen könnte. V or­
sichtshalber h a t m an auch dem Sohn des ent­
lassenen W esirs sein wichtiges Amt, die Lei­
tung des K riegsm inisterium s, abgenommen.

spielsweise in Frankreich zu Vomnöres an der 
Seine eine große Fabrik, welche täglich 1000 Kilo­
gramm Kampfer fabriziert und mit gutem Ver­
dienst zu solchen Preisen auf den Markt bringt, 
daß er mit dem natürlichen Kampfer konkurrieren 
kann.

Der Fabrikationsvorgang ist dabei erstaunlich 
einfach. Das reine Terpentinöl wird mit Chlor­
wasserstoffgas in einem Mischbottich behandelt, so- 
daß sich aus der Vereinigung der beiden Stoffe 
salzsaures Terpentin bildet. Das salzsaure 
Terpentin wird in einem zweiten Bottich mit einem 
ameisensauren Salz zusammengebracht, und es ent­
steht ein Stoff, der dem Kampfer schon sehr viel 
ähnlicher ist als dem Terpentin. Dieser Stoff, den 
der Chemiker als ameisensauren Borneoläther be­
zeichnet, wird in einem dritten Bottich mit Soda­
lauge behandelt, und nun bildet sich bereits ein 
Stoff, der dem Kampfer sehr ähnlich ist und auch. als 
natürliches Produkt, als sogenannter Borneo- 
kampfer im Handel vorkommt. Es folgt nochmals 
eine Behandlung dieses Vorneokampfers mit 
Schwefelsäure und chromsaurem Kali, und jetzt 
bildet sich also im vierten Mischbottich echter 
Kampfer, der nun abgezapft, nochmals gereinigt 
und dann auf den Markt gebracht werden kann.

Die ganze Fabrikation ist derart eingerichtet, 
daß die Tagesleistung von 1000 Kilogramm mit 
einem Arbeiterstamm von 20 Köpfen in 24stündigem 
täglichen Betriebe durchgeführt werden kann. Der 
Gewinn ist auch jetzt noch, nachdem die Preise für 
natürlichen Kampfer wieder stark gefallen sind, 
immer noch durchaus rentabel. Und schließlich ist 
nicht zum wenigsten die volkswirtschaftliche Seite 
der Angelegenheit zu erwähnen. Es ist natürlich 
ein Unterschied, ob man eine Summe, die für die 
Leistung der hier erwähnten Fabrik immer noch 
1,5 Millionen Mark betragen würde, in das ferne 
Ostasien schickt, oder ob man sie im Lande behält

und durch Veredelung des einheimischen Terpentin­
öls zu Kampfer neue Werte schafft.

Auch in Deutschland sind ernsthafte Bestrebungen 
im Gange, die Erzeugung des Kampfers im großen 
zu bewerkstelligen, und es ist wohl zu erwarten, 
daß der künstliche Kampfer im Laufe der nächsten 
Jahre den natürlichen Kampfer sehr stark ver­
drängen wird. v .

Gestohlene Geschäftsgeheimnisse.
----------  (Nachdruck verboten.)

Es gibt eine Menge großer Betriebe, deren 
Blüte nur von einem Geschäftsgeheimnis abhängt. 
Ein scheinbar unbedeutendes Geheimverfahren kann 
den Waren einer Firma ein solches Übergewicht 
über diejenigen anderer verleihen, daß es Hundert­
tausende von Mark wert sein kann Die Firmen, 
welche im Besitz derartiger Geheimnisse sind. ge­
brauchen denn auch jede Vorsichtsmaßregel, um sie 
zu schützen. Und dennoch kommt es vor, daß ein 
gewissenloser Angestellter, der zufällig hinter das 
Geheimnis seines Herrn kommt, es einer Konkur­
renzfirma verkauft.

Eine bedeutende englische Messerschmiede- 
Firma konnte, wie „Tit-Bits" berichten, aufgrund 
eines Geschäftsgeheimnisses bestimmte Artikel besser 
und billiger als die Konkurrenzfirmen herstellen. 
Bei ihr trat ein junger Mann ein, der durch seine 
Arbeitsamkeit, Umsicht und Nüchternheit die Auf­
merksamkeit des Seniorchefs auf sich zog. Da dieser 
ihn für absolut zuverlässig hielt, gab er ihm einen 
Posten im „Vertrauensraum", in welchem das Ge­
schäftsgeheimnis bewahrt wurde. Hier blieb der 
junge Mann ein halbes Jah r lang, und sein Chef 
war so zufrieden mit ihm, daß er sein Gehalt fast 
verdoppelte. Dennoch verließ der junge Mann seine 
Stelle, unter dem Vorwande, daß er nach den Kolo­
nien auswandern wolle. Einige Monate später

einige livrierte Bedienten marschierten gewichtig 
hin und her. Georges suchte sich auf dem M ittel­
tisch unter einem Wust von Zeitschriften eine wissen­
schaftliche Revue heraus, Mariette nahm ein Mode­
blatt, und beide ließen sich auf einem Monstrum 
von Kanapee nieder, um die Stunde des Dejeuners 
zu erwarten, das für halbem Uhr angesetzt war.

Das Menü erschien ihnen nicht sehr kompliziert, 
desto mehr dagegen die verwirrend große Zahl von 
bizarren Instrumenten, die während der einzelnen 
Gänge beim Wechseln der Teller ihnen präsentiert 
wurden: kleine Schaufeln für die Hors ä'osuvrs, 
zweizinkige Gabeln, seltsame Kombinationen aus 
Messer und Löffel für das Fischgericht, Zangen und 
dergleichen mehr, ein förmliches Arsenal, dessen 
Anblick allein ihnen schon den Appetit nahm. Zum 
Glück befand sich ihnen gegenüber eine sehr korpu­
lente Dame, mit Diamanten geschmückt, wie ein 
Christbaum mit Lichtern, die in alle Mysterien dieser 
gastronomischen Chirurgie eingeweiht war und die 
von dem jungen Paar in allen ihren Gesten imitiert 
wurde. Georges übrigens ließ es sich nicht nehmen, 
die einzelnen Gänge zu kritisieren, die er nicht aus­
nehmend gut fand, abgesehen vom Kaffee; und dies 
wohl nur aus dem Grunde, weil ihm dies die Ge­
legenheit gab, sich aus dem Staube zu machen.

„Wollen wir in unser Appartement zurück?" 
fragte Mariette.

„Nicht doch! Wir machen jetzt erst einen Spazier- 
gang in das Vois und kehren erst zum Diner zurück!"

So geschah es auch. Mariette sah in ihrer 
dekolletierten Robe entzückend aus, und Georges 
hatte in seinem gutsitzenden Frackanzug wirklich den 
Anstrich eines Gentlemans. Aber ihr Unstern 
wollte es, daß sie im ganzen nur etwa sieben Per­
sonen bei Tafel waren, während der Saal wohl 
dreihundert gefaßt hätte. Der Majordomus gab auf 
eine diesbezügliche Frage von Georges die gering­

schätzige Antwort, daß die übrigen Gäste des Hotels 
entweder in ihren Appartements speisten oder aus­
wärts geladen waren. Etwa zwanzig Kellner zirku­
lierten geräuschlos längs der Tafel hin und her, 
während die übrigen müßig in einer Reihe im 
Hintergrund des Saales standen und auf die Gäste 
starrten.

Sie erschienen dem jungen Paare wie eine Rotte 
lauernder Feinde. Alle blickten böse und höhnisch; 
die Hände hielten sie auf dem Rücken versteckt, als 
verberge jeder irgend eine Waffe, und manchmal 
stießen sie einander mit den Ellenbogen an und 
lachten leise; aber dieses Lachen drang wie eine 
Vohrsäge in das Trommelfell der „Eintags- 
reisenden". Sonst herrschte in dem Saal ein 
Schweigen, wie das eines Spitals oder Gefäng­
nisses. Die Kellner mit ihren Kniehosen und 
weißen Seidenstrümpfen glichen gestrengen P ro­
fessoren, servierten in so überstürzter Eile, daß 
Georges und Mariette, nicht mehr wissend, von 
welchem Wein sie kosten sollten und ob das Dessert 
schop vorüber war, sich nach dem Fruchteis eiligst 
erhoben, wie Leute, die ein dringendes Rendezvous 
haben. Sie nahmen den Lift und wollten sich eben 
in ihrem Appartement einschließen, als das feier­
liche Defils all der Trinkgeldheischenden begann, 
die ihren Tribut einforderten, ohne irgend einen 
Dienst geleistet zu hüben. Georges leerte in die 
ihm entgegengestreckten Hände seine letzten Louis- 
dors, da es nun doch einmal hieß, die einmal be­
gonnene Rolle auch würdig zuende zu spielen.

Als sie endlich umgekleidet waren, läuteten sie 
zum erstenmale ihrem Diener. Es erschien in Be­
gleitung des Grooms ein finster blickender Herr im 
Frack, der mit einer hoheitsvollen Handbewegung 
dem Träger die beiden Koffer überwies. Georges 
suchte für diesen ihm ganz unbekannten Ankömm­
ling ein Fünffrankstück aus der Westentasche; aber

brachte plötzlich eine Konkurrenzfirma Waren auf 
den Markt, welche billiger, und dabei ebenso vor­
züglich waren, wie die Spezialwaren der Firma 
mit dem Geschäftsgeheimnis. Durch Nachforschun­
gen wurde festgestellt, daß das letztere zweifellos 
gestohlen und an die Konkurrenzfirma verkauft 
worden war, doch ließen sich zur Überführung des 
früheren Gehilfen nicht genügende Beweise Heran­
schaffen.

Vor einigen Jahren erfand ein französischer 
Seidenfabrikant ein neues Appreturverfahren für 
bestimmte Seidenstoffe, das ihren Wert und ihre 
Schönheit bedeutend erhöhte. Um das Geheimnis 
auch bestimmt nicht in fremde Hände fallen AU 
lassen, machte er die Arbeit selbst und ließ sich nur 
von seinem Sohne dabei helfen. Der letztere aber, 
der ein ziemlich verschwenderisches Leben führte 
und tief in Schulden geraten war, ließ sich von 
einer großen amerikanischen Firma verleiten, ihr 
das Geheimnis für eine große Summe Geldes zu 
verkaufen. M it dem Gelde verschwand er, und 
seine Familie hörte nie wieder von ihm.

Der Eigentümer einer großen Maschinenfabrik 
erfand eine Verbesserung an einer Maschine. In  
seinen Diensten stand ein geschickter Ingenieur, den 
er besonders hoch bezahlte, um ihn an sich zu 
fesseln. Ehe er nun seine Verbesserung paten­
tieren ließ, zeigte er sie seinem Angestellten an 
einem Modell. Der letztere riet ihm zu einer kleinen 
Änderung, die der Herr auch zweckmäßig fand und 
ausführte. Inzwischen aber zeichnete der Ingenieur 
das Modell ab, und verkaufte seine Zeichnung für 
eine beträchtliche Summe an eine Konkurrenz­
firma, die sich die Erfindung schleunigst patentieren 
ließ. Der wahre Erfinder mußte zu seinem Leid­
wesen erkennen, daß durch sein falsch angebrachtes 
Vertrauen seine ganze Arbeit vergeblich war, da 
er aber gegen den Ingenieur keine positiven Be­
weise vorzubringen vermochte, mutzte er sich damit 
begnügen, ihm den Laufpaß zu geben.

Ein Vureaubeamter einer großen amerikanischen 
Drogistenfirma, welche geheimgehaltene Rezepte 
für verschiedene kosmetische M ittel besaß, verließ 
plötzlich seinen Posten. Etwa ein Jahr später bot 
eine europäische Firma den Detaillisten die gleichen 
kosmetischen Spezialitäten, jedoch ,unter anderem 
Namen und bedeutend billiger an. Zweifellos 
hatte der Schreiber, welcher damals seinen Posten 
so plötzlich verließ, die Geschäftsgeheimnisse einem 
anderen ausgeantwortet. Aber auch ihm war
gesetzlich nicht beizukommen. sk.

Dr. Figueira AlcorLa,
der frühere P räsiden t der argentinischen R e­
publik, ist vor einigen T agen in  B egleitung 
seines einstigen K riegsm inisters in  B e rlin  
eingetroffen und h a t a ls  Gast des K aisers der 
F rü h jah rsp a rad e  der G arnison beigewohnt. 
A lcorta w ar einer der bedeutendsten Präsiden-

der Bediente sah ihn ganz erstaunt an und fragte 
gedehnt:

„Monsieur weiß vielleicht nicht, daß ich es war, 
der die Schuhe der Herrschaften putzen ließ?"

Ohne zu überlegen, daß ihre Schuhe garnicht 
zum Reinigen gegeben wurden, offerierte Georges 
zu dem ersten Geldstück noch ein zweites, das der 
elegante Herr mit einem nicht mißverstehenden 
Achselzucken in Empfang nahm. Dies war zuviel! 
Georges wollte sich eben auf den Frechen stürzen und 
ihn zur Tür hinauswerfen, als er den flehentlich 
auf ihn gerichteten Augen seiner Frau begegnete. 
Er bemusterte seinen Zorn und mußte selbst die 
Tür zum Lift öffnen, da alle Dienstboten wie auf 
einen Zauberschlag verschwunden waren.

Das Vergnügungsbudget war aber durch diese 
letzte Schröpfung so vollständig aufgebraucht worden, 
daß sie, zuhause angelangt, die Bezahlung des 
Wagens dem Concierge überlassen mußten. Rose 
öffnete ihnen mit freudestrahlendem Gesicht die Tür; 
sie lächelte ihnen zu, als wäre sie eine Schwester, 
die man seit langen Jahren nicht gesehen hatte, 
und der Anblick der netten Wohnung mit den trau­
lichen Möbeln, das Speisezimmer mit der hell­
strahlenden Hängelampe über dem Tisch, woselbst 
ein schnell improvisiertes Souper serviert war, 
machte sie so gerührt und glücklich zu gleicher Zeit, 
daß sie einander lachend und doch mit Tränen in 
den Augen umarmten.

„Wie schön und lieb es bei uns ist!" sagte 
Mariette.

Es schien ihnen, als wären sie von einer langen, 
beschwerlichen Reise zurückgekommen. Und hatten 
sie nicht in der Tat in ein ihnen unbekanntes Land 
geblickt, das von Hochmut, Gleichgiltigkeit und 
Langeweile bewohnt war? Es gibt in der Tat 
Versuchungen, denen man unterliegen soll. — ------ -



der aufblühenden südamerikanischen Re­
publik. Schon als Gouverneur der Provinz 
Tordob« bewies er seine großen administrati- 

Talente. A ls er dann m it 42 Jahren zum 
Vizepräsidenten gewählt wurde, wurde er der 
Wichtigste M itarbe iter des Präsidenten 
Manuel Quintana und half ihm m it gro­
ber Energie bei der Bewältigung des letzten 
argentinischen Aufstandes im  Jahre 1905. Im  
folgenden Jahre wurde Figueira Alcorta nach 
dem Tode Quintanas selbst Präsident. Seine 
Negierungsperiode, die im letzten Oktober ab- 
itef, ist durch den großen wirtschaftlichen Auf­
schwung des Landes gekennzeichnet, der auf der 
öroßen Zentenar-Ausstellung in  Buenos Aires 
deutlich zum Ausdruck kam. Besonders be- 
urühte sich der Präsident um den Ausbau des 
argentinischen Eisenbahnnetzes. I n  der äuße­
ren P o litik  zeigte er sich immer als warmer 
Freund Deutschlands.

M an n ig fa ltige s .
(Z u m  P o s t r e f e r e n d  a r)  ist jetzt der 

erste der unter den neuen Bedingungen ein­
getretenen Posteleven ernannt worden. Be- 
Anntlich müssen die Anwärter der höheren 
Postlaufbahn jetzt ein akademisches Studium 
hinter sich haben. Der neue Postreferendar 
ist der Oberpostdirektion in S tettin zur 
weiteren praktischen Ausbildung überwiesen 
worden.

( F o r t u n a s  G a b e n  i n  M y s l o -  
w i tz.) Die 300 000 Mark-Prämie der preuß. 
Aassenlotterie ist nach Myslowitz gefallen. 
Das Los w ird von lauter kleinen Leuten in 
Achteln gespielt.

( H a l l e s c h e  S c h e n k u n g e n )  Im  
Anschluß an das Hallesche Musikfest schenkte 
ber Geheime Kommerzlenrat Lehman« 
300000 Mk. zum Bau einer städtischen M u ­
sikhalle. Maurermeister Hermann Pfeiffer 
>chenkte als Bauplatz ein großes Grundstück 
"sii Saaleufer im Werte von 110000 Mark. 
Auf diesem Grundstück soll auch die Gemälde­
galerie errichtet werden.

( E i n  R i e s e n w e i b . )  Die Negerin 
Abomah w ird augenblicklich in einem Berliner 
Aokal ausgestellt. S ie hat eine Größe von 
A32 Meter und wiegt 350 Pfund. I h r  
Änliches Mittagessen soll aus zwei Pfund 
Zlelsch, zwei Pfund Fisch, zwei großen 
Mhnern und acht Pfund Gemüse bestehen — 
lagt ihr Manager.

( E i f e r s u c h t  u n d  L i e b e . )  Eine 
b/jährige Verkäuferin wurde mit einem 
Schutz in der linken Schläfe im Blute 
schwimmend in einer Laubenkolonie von 
Berlin Süden aufgefunden, ebenso ein 
sP jähriger Schlosser, der sich eine tödliche 
Schußwunde in den Kopf beigebracht hatte. 
Er gab an, daß das Mädchen und er selbst 
wegen unüberwindlicher Ehehindernisse be­
schlossen hätten, gemeinsam zu sterben.

( D e r  S e l b  st m o r d  e i n  e r  B e r ­
l i n e r i n )  w ird aus Hamburg gemeldet. 
Dort sprang eine Frau in die Alster. Sie 
wurde aber gerettet, und weil sie vorher G ift 
genommen hatte, ins Krankenhaus gebracht, 
«ie nannte sich Frau Schmidt und wollte in 
Ewem Hotel wohnen. Kurz nach ihrer Ein- 
"eferung ins Krankenhaus verstarb sie, nach­
dem sie über die Beweggründe zur Tat ab­
solut jede Auskunft verweigert hatte. Es ist 
W  festgellt, daß die Tote eine Frau von 
dweidorf aus Berlin  und 45 Jahre alt ist. 
. ( F r e i g e s p r o c h e n )  wurde in Berlin  
Oer Lokomotivführer Heinß wegen des Eisen­
bahnunglücks am Baumschulenweg, wobei 
sechs Personen schwer und elf leicht verletzt 
wurden. Die Sachverständigen erklärten, daß 
oas S igna l „Freie Fahrt" unmöglich habe 
"ehen können. Demgegenüber bekundete 
"eben dem Angeklagten auch der als Zeuge 
"ernommene Heizer unter seinem Eid, daß 
°os S ignal auf freie Fahrt gestanden habe.

( D e r  V e r b r e c h e r s u c h e r  a u f  u n ­
r e c h t e m We g e . )  Der bekannte Krim inal- 
wNimissar v. Treskow hat sein Entlassungs- 
gesuch eingereicht, nachdem gegen ihn wegen 
""wahrer Angaben über seine Vermögens- 
"trhältniffe ein Disziplinarverfahren einge­
ö le t worden war.
. ( S c h u l d  u n d  S ü h n e . )  Der Irm a- 
sisie August Becker aus Ilsenburg, der wegen 
Ermordung seiner Frau, seiner Schwieger­
tochter und seiner Enkelkinder vom Schwur­
gericht zu Halberstadt viermal zum Tode 
verurteilt worden war, ist am Freitag in 
Zalberstadt durch den Scharfrichter Groepler- 
Magdeburg hingerichtet worden.
. ( E i n e  e i g en t ü m  l i che Z u m u t u n g )  
gellte, wie das „Wests. Tagebl." schreibt, ein 
""gehender F o r t b i l d ü n g s s c h ü l e r  an 
o>e Stadtverwaltung in Hagen. E r schrieb: 
('Da ich nicht in der L a ch e  bin, Bücher für

Fortbildungsschule zu kaufen, so bitte ich 
Stadt, m ir dieselben unentgeltlich zu 

g e h l e  n ." Da wirklich Bedürftigkeit vorlag, 
"ot der Junge seine Bücher zwar bekommen, 
goer sie unentgeltlich zu „stehlen", dazu sah 
"4  die Stadtverwaltung nicht veranlaßt.
- ( U n f a l l  b e i  e i n e r  A r t i l l e r i e -  
y, u n g.) Aus Dresden w ird dem „Lokal­
e s - "  gemeldet: Bei Besichtigung des Feld-

Karte ZU den Vahnprojekten in Groß-Verlin.
Die Eisenbahnverwaltung ist, wie bekannt, 

gegenwärtig damit beschäftigt, für den Güter­
verkehr Eroßberlins eine Umgehungsbahn zu 
schaffen, die in weitem Umkreis die Reichs­
hauptstadt umspannt und sich nur im Osten, 
aus der Strecke von Grünau nach Biesdorf, der 
Stadt nähert. Der Bau dieser gewaltigen 
Bahnanlage erfolgt in  verschiedenen Etappen. 
Von Berlitz (Heilstätte) bis Nauen benutzt die 
Umgehungsbahn die bestehende Verbindungs­
bahn Treuenbrietzen—Nauen,' die Strecke 
Nauen—Kremmen—Oranienburg ist im Bau, 
und im Süden w ird bei Michendorf, wo sich 
schon ein Eüterbahnhof befindet, m it der Aus­
führung dieses Teils des Millionenprojekts be­
gonnen. I n  der Wuhlheide, die jetzt in städti­

schen Besitz übergegangen ist, hat sich der Eisen­
bahnfiskus, wie gemeldet, das nötige Gelände 
für die Umgehungsbahn gesichert, die bei Cöpc- 
nick auf einer gewaltigen Eisenbrücke über die 
Oberspree geführt wird. Die Linienführung 
im Süden und Osten ist im  einzelnen noch nicht 
genau festgelegt; sie soll im Laufe dieses Jahres 
ausgearbeitet werden. Zuletzt w ird  die Nord­
ostteilstrecke, von Oranienburg nach Biesdorf, 
ausgeführt werden; hier ist ein Projekt noch 
nicht aufgestellt. Der Zweck der Bahn besteht 
darin, die Eüterbahnhöfe Berlins von dem 
durchgehenden Massengüterverkehr zu entlasten. 
Zumteil soll sie auch dem Personenverkehr der 
von der Bahn berührten ländlichen Ortschaften 
dienen.

artillerie-Regiments N r. 12 durch König 
Friedrich August erfolgte ein Unfall, als ein 
Stellungswechsel vorgenommen wurde. V ier 
Kanoniere wurden von Geschützen umge­
worfen. Zwei erlitten Unterschenkelbrüche, 
einer Verrenkungen des rechten Elbogens und 
einer eine Armquetschung. A lle vier M ann 
mußten ins Garnisonlazarett gebracht werden.

( D i e  g r ö ß t e  V o l k s s c h ü l e r i n  
D e u t s c h l a n d s . )  I n  dem Dörfchen Daun 
bei Halle wurde jüngst ein 13 jähriges M äd­
chen in der Größe von 1,72 Meter in die 
Volksschule eingeschrieben. Das ist die größte 
Volksschülerin Deutschlands. Der größte 
Schuljunge Deutschlands überragt dieses 
Mädchen um 6 Zentimeter. E r besucht die 
Volksschule zu Kamburg, einem Städtchen in 
Sachsen-Weimar.

( M i l l i o n e n s t i f t u n g . )  Kommerzien- 
rat Dali A rm i in München hat eine halbe 
M illio n  M ark für den Ausbau des Münche­
ner Bürgerheims zur Verfügung gestellt und 
sich bereit erklärt, falls die Summe nicht aus­
reicht, noch eine weitere halbe M illio n  zu 
stiften.

( B l u t i g e r  S t r e i t o u s  E i f e r -  
s u ch t.) Die Frau eines Münchener P or­
tiers pflegte den Sohn einer Nachbarin, 
einen Maler, auf den der Portier eifersüchtig 
war. Es kam zu einem Streit, bei dem 
der M aler die Portierfrau vor den Augen 
ihres Mannes erschießen wollte. Der Portier 
sprang dazwischen und erhielt von dem 
M aler eine" Kugel in die Schläfe und eine 
zweite in den Hals. Jetzt wollte sich der 
M aler selbst erschießen, traf aber wiederum 
den Portier. Schließlich brachte er sich selbst 
eine Kugel bei.

( E i n  S e l b  st M o r d v e r s u c h  i n  d e r  
S c h u le .)  I n  Wien stürzte sich ein acht­
jähriger Schüler in Gegenwart seines Lehrers 
und seiner Mitschüler, weil der Lehrer seine 
Aufgaben bemängelte, aus dem Fenster des 
Schulgebäudes im zweiten Stock und blieb 
schwerverletzt liegen.

( E i n  G a t t e n m o r d . )  I n  einem 
Dorfe bei Wien erkrankte ein 70jähriger 
Mann, der seit 6 Wochen mit einer 30 Jahre 
jüngeren Frau verheiratet war, nach dem Ge­
nuß von Kaffee und starb bald darauf. Nach 
längerem Leugnen gestand die Frau, ihren 
Gatten mit Arsenik vergiftet zu haben.

( S t i f t u n g  f ü r  e i n e n  T u r n ­
h a l l e n  ba u .) Der Fabrikant Westen in 
Steiermark schenkte seiner Heimatstadt 
Lüttringhausen 30 000 Mk. zur Errichtung 
einer Turnhalle.

( E i n e  n e u e  C a r  u s o - N  e k l a m e.) 
Einer Nachricht aus Rom zufolge soll eine 
Verkäuferin ip einem Mailänder Geschäft 
einen Prozeß über 200000 Mk. Schadens­
ersatz gegen Caruso angestrengt haben wegen 
gebrochenen Eheversprechens.

( D a s  S c h i c k s a l  e i n e r G e n e r a l s -  
t o c h t e r . )  Im  Pirmasenser Krankenhause 
starb dieser Tage eine aus Karlsruhe zuge­
reiste Frau, die an Krücken ging und völlig 
mittellos war. Sie hatte bisher ihr Leben 
als Blumenbinderin gefristet. Durch ange­
stellte Nachforschungen ergab sich, wie der 
„Lokalanz." berichtet, daß die Arme mit der 
Tochter des im deutsch-französischen Kriege 
gefallenen Generals v. Geyer identisch war. 
Ih re  M utter war eine geborene v. Saldern.

( J u w e l e n d i e b e )  stahlen in einem 
Kopenhagener Geschäfte für 50— 60000 Mk. 
Juwelen und Goldsachen.

( D e r  D i a m a n t  d e s  M a h a r a d -  
s ch a.) Der Maharadscha von Bikaner, einem 
indobritischen Gebiet, das 60000 Quadrat­
meilen groß ist und 80000 Einwohner zählt, 
verlor in London, wo er augenblicklich zur 
Teilnahme an den Krönungsfeierlichkeiten 
sich aufhält, aus einem Halsgehänge auf der 
Straße einen Diamanten, der mehr als 
60 000 M ark wert ist. Der Verlust wurde 
sofort der Polizei gemeldet. Der Diamant 
hat sich jedoch bis jetzt nicht wiedergefunden.

Um 10 Preßkohlen.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-------------- (Nachdruck verboten).

Ein großer ZeugenapparaL war aufgeboten, um 
den Arbeiter Heinrich Matzke eines Diebstahls von 
10 Preßkohlen zu überführen. Der Angeklagte be­
t r i t t  m it einer tiefen Verbeugung den Gerichtssaal 
und w ill gleich zu reden beginnen. Auf die Auf­
forderung des Richters erst nimmt er auf der A n­
klagebank Platz. — Richter: Angeklagter, Ih re  
Personalien. — Angekl.: Habe ick nich, man Jung­
geselle. — Richter: Vor- und Zuname? — Angekl.: 
Muß ick m ir hier vor die janzen Leute zu erkenn' 
jeben. Herr Jerichtshof? — Richter: Antworten 
Sie! W ie heißen Sie? — Angekl.: Ju t, Matzke,

94. 95 wegen Unterschlagung, 98 wegen — Angekl.: 
Jo tt, richtig, det bisken hab' ick ja  janz vergessen. 
Ick hab' ieberhaupt keen jutet Jedächtniß nich. — 
Richter: Sie haben wieder 'mal gestohlen und 
zwar Preßkohlen, im  ganzen 10 Stück — Angekl.: 
Nee, Herr Richter, det is  nich an dem. Det war janz 
annersch. Horchen Se m al! Un wat ick noch sagen 
wollte, derf ick die Herren Schöpfen iie tig ft Litten, 
nich blos so dazusitzen un sich ooch 'n bisken wat uf- 
zuschreiben, denn wat ick hier ausnanderpolken w ill, 
det kann man nich so leichte in  Deetz behalten. — 
Richter: Reden Sie kein unnützes Zeug. Haben Sie

die Preßkohlen gestohlen oder nicht? — Angekl.: 
Nee! So wat dhue ick nich. Ick jing  'n bisken dowe 
mang de F lo ttw ell Hintern Kohlenwagen. M ir  
fror mächtig. Meine Veene waren die reenen E is- 
Leene un meine Horchlappen fiehlte ick ieberhaupt 
ja r nicht mehr, hätt' m ir Eener eene hinter de 
Löffel jehaun, hätte er sich meine Löffel m it zuhause 
nehmen könn', so kalt war et. Nu habe ick een 
jroßet Jottvertrauen, ick sage so vor m ir h in : Lieber 
Jo tt, wenn ick blos nich so frieren möchte! Da 
m it eenmal, wie von Himmel jefallen, liefen Preß­
kohlen da. Ick denke noch bei mich, det mein Hebet 
erhört is  worden, fre i m ir drieber un stecke mrr 'n 
paar von de Kohlen in. — Richter: Sie haben 
dieselben vom Wagen, der vor Ihnen fuhr, her­
untergenommen? — Angekl.: Det kann ick m ir nich 
mehr entsinn', ick jlobe, se lagen Herrnlos uf de 
Straße. Det is ja  aber ooch Jacke wie Hose, wenn 
ick se man hatte. — Richter: Em kleiner Unterschied 
besteht doch. — Angekl.: For m ir nich. W ie ick nu 
so denke, jetzt jehste zu M uttern  und läßt feste in-

—. ooch, ick w o h n e ....... .... .......... — --------,
die je h t'n  Dag ieber in 't Jeschäft, wissen Se m it'n  
Haken so mang de Müllkasten, Sie verstehn m ir. — 
Richter: Ja  ja, also Lumpensammlerin, nur weiter! 

Angekl.: Ick denke, nu jiebt et mal 'ne warme

mich beinah 'n Samftkragen ab un schreit: Ver­
fluchter Dieb. hab' ick d ir endlich? Ick sage: Ha 
wol, Sie haben m ir, aber derbe! Nu knechte rck 
ja r wat m it'n  Peitschenstiel dadruf, wo ick sonst 
immer sitzen du, un dann schleppten se m ir u f't Re­
vier. — Richter: Sie hatten eben gestohlen und 
Ih re  Erzählung enthielt ja  ein Geständnis. W ir 
können also auf die Zeugen verzichten. — Der 
Amtsanwalt beantragt trotz des geringfügigen Ob­
jektes wegen der vielen Vorstrafen des Angeklagten 
3 Monat Gefängnis. — Richter zum Angekl.: 
Wollen Sie noch etwas sagen? — Angekl.: M an M, 
wenn ick darf. W at haben Se nu von. wenn Se 
m ir drei Monate in  Pension nehm. Ick kann et 
ja doch nicht bezahlen, un det is ja  for die neun 
un 'ne halbe Preßkohle ville zu deier for'n Staat. 
Lassen Se m ir man loofen! — Der Angeklagte w ird  
zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt. — Richter: An­
geklagter, nun können Sie gehn. — Angekl.: (ruhig 
auf der Anklagebank sitzen bleibend.) Nee. ick jey 
nich, ick laste m ir jleich inspunnen, in  14 Dagen 
is et schon ville  wärmerer, un wenn ick denn raus- 
komm', is  allens scheen jrien, der Beeme sin jriene 
un de Blümekens — Der Gerichtsdiener unterbricht 
auf einen Wink des Richters die Phantasien des 
Angeklagten indem er ihn m it sanfter Gewalt zur 
Türe hinausschiebt. _________________— ——

B r o  m.b e r g . 2. Juni. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv.. weißer 130 Pfd. Holland, wiegend, brande 
und bezugfrei, 204 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 200 Mk., roter 130 Pfd. hall. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 194 Mk., do. 120 Pfd hall wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 162 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 160 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
156 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge- 
fund 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizmecken 142—146 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Futtererbsen 156-162 Mk. — Hafer 147—158 Mk., zum 
Konsum 166—176 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n  z i g ,  3. Juni. Die hiesigen alten Bestände am 

1. Juni werden auf ca. 8000 Tonnen geschätzt. Hiervon sind 
Jarmouth- sowie ungestempelte schottische Heringe vollständig 
geräumt. Nur Westküsten- und Crown Large Spents sowie 
holländische und deutsche Ihlenheringe sind hier noch in kleinen 
Quantitäten vorhanden. Der Abzug befriedigte weiter; fast 
täglich können größere Posten nach Rußland, Polen und in 
die Provinz verladen werden. N e u e  H e r i n g e :  I n  dieser 
Woche kamen hier die ersten kleinen Zufuhren von Matjes­
heringen heran. Die Ware war größtenteils in Stettin oder 
Hamburg gekauft und alsdann nach hier per Dampfer verladen 
worden. Es werden nun wohl regelmäßig wöchentlich kleine 
Sendungen in Matjesheringen nach hier an den Markt 
kommen. Von dem neuen Fang in Shetland und Schottland 
ist zu berichten, daß die Qualität des Fisches daselbst noch 
sehr schlecht ist. Man kann den Hering kaum §um Salzen 
gebrauchen. Die gute reifere Ware wird hier wohl erst M itte 
öder Ende Ju li eintreffen. Man ist hier gewillt nur diese 
reife und haltbare Qualität in den Handel zu bringen, 
da man an der früheren Ware nur stets Verluste gehabt hat. 
Man notiert heute frei Waggon Danzig. per Tonne verzollt: 
Trademark Matfulls 34 Mk., Trademark Matties 34 Mk., deutsche 
kleine Voll in Schottentonnen 33 Mk., deutsche prima Voll 
in Schottentonnen 33 Mk., deutsche Matties in Zinkband- 
tonnen 28 Mk., deutsche Jhlen in Zinkbandtonnen 25—26 Mk., 
Crown Large Jhlen 25—26 Mk., holländ. Jhlen 24—25 Mk., 
Tornbellies 19 Mk. per b', Tonne._____________________ .

M a g d e b u r g ,  2. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
68 Grad ohne Sack 10,05—10,15. Nachprodukte 7S Grad 
ohne Sack—,—. Stimmung: stetig. Brotraffiuade I
ohne Faß 20,25—20,50. Kristallzucker I  mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack 20,06—20,25. Gem. Melis I  
.-nii Sack 19,50-19,75. Stimmuua: still._________________

Hau ,  bü r g .  2. Juni. Nüböl ruhig, verzollt 62,50. 
Kaffee ruhig. Umfaß Sack. Petroleum amerik. spez.
Gewicht 0.800" loka lustlos. 6,50. Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  3. Juni 1911.
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 765,5 SO heiter 17 0,0 meist bewölkt
Memel 768,0 W NW wolkenl. 14 0,0 oorw. heiter
Hannover 767,0 SO heiter 14 0,0 zieml. heiter
Berlin 768,9 SO wolkenl. 17 0,0 vorw. heiter
Bromberg 769,8 — wolkenl. 17 0,0 vorw. heiter
Metz 763,4 O heiter 17 0,4 Gewitter
München 765,3 NO wolkig 14 0,4 nachts Nied.
Paris 762,5 SO heiter 17 6,4 Nied.i.Sch.*)
Haparanda 769,3 NNO wolkig 15 0,0 Gewitter
Archangel 762,1 W NW bedeckt 9 0.0 nachts Ried.
Petersburg 762.3 W heiter 13 0,0 meist bewölkt
Warschau 769,6 — Dunst 14 0,0 zieml. heiter
Wien 768,0 SSO heiter 15 0.0 zieml heiter
Rom 766,4 SW wolkig 19 0,0 anhalt. Nied.
Hermannstadt 767,6 OSO heiter 14 0,0 meist bewölkt
Biarritz 764,2 NW wolkenl. 20 0,0 vorw. heiter
Belgrad 762,5 O wolkig 17 0,0 meist bewölkt
Nizza 765.7 — bedeckt 17 0,0 vorw. heiter

M itte ilungen  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 4. Juni: 
Fortdauernd schön Wetter.__________

4. Juni: Sonnenaufgang 3.44 Uhr,
Sonnenuntergang 8.12 Uhr, 
Mondaufgang 12. 1 Uhr, 
Monduntergang 1.13 Uhr.

5. Juni: Sonnenaufgang 3.43 Uhr,
Sonnenuntergang 8.13 Uhr, 
Mondavsgang 1.17 Uhr, 
Monduntergang 1.25 Uhr.



K "  '  '  '
des V e re in s  fü r  erziehliche Krm ben- 
H a nd a rb e it findet

am 7. Juni d. Js.,
abends 8 U h r,

im Lokal M a r t i n  statt, wozu ergebenst 
einladet

der Vorstand.

l
M e llie n s tr. 106 ,

1., 2. u. 3. Feiertag:
TanzkrSnzchen

Anfang 4 Uhr. "MA
Um zahlreichen Besuch bittet

k - s u l  L u r L b s O k .

M rger-Garten.
Jeden S o nn ta g ,

von 5 Uhr nachmittags ab:

s. » I I !
F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L r n L I  M s i t L M s n n

Restaurant
Zum deutschen Kaiser'

Leibitscherflrafze 41,
1. nnd 2 . P fingstseiertag:
Großes Familikilkriinzchkil

wozu freundlich einladet

Jeden Sonntag,
von 5 Uhr a b :

Bmilieil-Kriiiijcheii.
M ilitä r  ohne Charge keinen Zu tritt.

Tanz fre i.
M x  Kii8ter, Thsrü-Mmker,

___________ Graudenzerstr. 85.________

kswenbach.
Am s. und 2. p fingstseiertag:

Großes

Tinlz-Kmzchen.
Fährkrug Scharnau.

A m  1. Pfingstseiertag:

ausgeführt vom Trompeterkorps des 
Ulanen-Regiments von Schmidt unter 
persönlicher Leitung seines Obermusik­

meisters Herrn 1 ? a n i» 1 e lL v .
VS- Anfang 5 Uhr. "MG 

Nach dem K o n z e r t :

G  Tanzkränzchen. (K
Es ladet freundlichst ein

fährt am

t. u. 2. Pfingstseiertag 
mit Musik

»ach Gurske.
Abfahrt 3 Uhr nachmittags. Rückfahrt 

8*/» Uhr. Preis für Hin- und Rückfahrt 
50 Psg.

Es ladet hierzu freundlichst ein
t k « 8 8 .

I - v i k N s v k ,

russische Grenze.
Abfahrt des Extrazuges von Thorn-Stadt 

2.35 Uhr nachm., ^
Abfahrt des Extrazuges von Leibitsch 

7.50 Uhr abends.
Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 

und Schulen bringe mein

R e s t a u r a n t
(größtes am Platze)

m it Garten, S aa l und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung.

F ü r gute Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt.

-  Täglich: -

Anstich W  A i l i B M  Bier.
Hochachtend

Wwe. S. Marquarät.
MermW.

Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
u. s. w. empfehle mein in reizender Lage 
,m  Walde befindliches

Gasthaus,
10 Minuten von der Haltestelle Amtha! 
der Kleinbahn Thorn-Scharnau.

F ü r gute Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt.

Um freundlichen Zuspruch bittet
Gastwirt.

F ü r Sommerfrischler gute Pension 
ku haben.

B i l l i g e  n e u e

Herren - Fahrräder
w. verkauft Gerechteste. 30, im Snden.

M U .  KM -VölW .
Pfingstmontag, den 5. Juni 1911:

auf der Bahn bei Zoppot.
Beginn des Konzerts 2 V2 Uhr, des Rennens 3 Uhr Pünktlich.

Extrazüge von Danzig und Zoppot alle 10 M inuten. 
Alles nähere in den Plakaten und im Programm.

D
-t-s

ktz

O

V
Äü

Z ie g e le i-P a rk .
Pfingsten, 1. Feiertag, morgens 7 U h r:

G r o ß e s  F r e i - K o n z e r t .
Nachmittags:

Grotzes PromeüBen-Koilzert.
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments N r. 11 unter 
persönlicher Leitung ihres königl. Obermusikmeisters Herrn HV. M ttL Iv L '.

Anfang 4 Uhr. —  Ende 10 Uhr.
E in tritt pro Person 25 Pfennig. Familien, 3 Personen, 60 Pfg. I n  den 
bekannten Vorverkaufsstellen Einzelperson 20 Pfg., Familien, 3 Personen 50 Pfg. 
—  — Am Schluß des Konzerts Beleuchtung der Riesenfontäne. — —

2. Feiertag:

H Großes A utom obil-Sport-M
mit anschließendem Konzert und Feuerwerk.

3. Feiertag:

Großes Kaffee-Konzert.
—  Anfang 4 Uhr. —

Die nachmittags gelösten B ille tts  haben Giltigkeit für das Abendkonzert.
Hochachtungsvoll

es

V

V

C n lm er Chaussee 
5 3 .„Preußischer Hos",

Am r. und 2. pfingstseiertag, von 4 Uhr ab:
G r o ß e s  M i l i l i i r - F r e i k o n z e v t .

Von 6 Uhr ab:

FamMen-Kranzchen,
wozu fteundlichst einladet

M  ^ L v u b o v s k i .

Gesellschasts-Garten Rudak.
Empfehle meinen

AM" LVGSIVRS Gr»«L
nebst erweiterten Gesellschaftszimmern und schönem großem Garten

den werten Vereinen, Schulen und Ausflüglern von 
Thorn und Umgegend zum angenehmen Aufenthalt.

M  ü M  S M «  n !  A lm s t  L
________________________________ O t t o  ^ G i r k l l a n r l .  Telephon 476.

f. u 2.pfiiigftsekrtaa Sonntag den 11. Fnni,
-  '  ^  nachmittags 4 Uhr,

veranstaltet der katholische Frauenverein 
8 t .  V R a< re i» L  ä  zum besten
der hiesigen Armen im  V ik to r ia -P a rk  

einen

fahren Dampfer

m it Musik nach

Abfahrt 3 Uhr nachmittags.
Rückfahrt 7 und 9 U hr abds.

3 . P f in ,« f e ie r t - ,
fährt Dampfer

„ V i k t o r i a "

U
Abfahrt 3 Uhr nachmittags.

H M .  « M k - L .
_____________ Telephon 369.______

Sonntag den 28. M ai:

Sonderzug nach 
Ottlotschin.

Abfahrt Thorn-S tadt 3^,
„  Thorn-Hauptbahnhof 3-^,
„  Ottlotschin 8^.

Um gütigen Zuspruch bittet
N o b e r l  H i p p e .

Schwarzbruch.
Zu dem am 2. Pfingstfeierlag statt­

findenden

Tanzkräuzchsn
ladet freundlichst ein

<4. -W s-ILE.

1 starker ArdeiLZwagen
zu kaufen gesucht.

ZsrLevkß, Turmstraße 14.

k a s a r .
verbunden m it

Konzert und Tombola.
Die uns freundlichst zugedachten Gaben 

werden Sonntag den 11. d. M ts ., vor­
mittags von 10 Uhr an, im Viktoria- 
Park entgegengenommen.

E in tritt 25 Pfg., Kinder 10 Pfg:
Um zahlreichen Besuch bit et

-er Vorstand.

Schützen-latz
tzrünhof
während des Schützenfestes.

L a r a s s v l l ,

(runter m it dem Zylinder.)

H o x p l a  -  k L v x r p .

^ r i r i i '  p i S i s -  ^
^ HVSlvteL' ^

Blnmenhaüen, 
Pfefferkuchen - Buden,

Bratwürste nach Thüringer A rt.

Sonstige Belustigungen.
Zum Besuch ladet freundlichst ein

O t t o  r r o S a l l L .

Heu 2,58 und 3,88 M . ,  
Weizen- und Roggen- 
stroh, 2,88 per Jentner

verkäuflich.

?lviSer, Thsni-Viükküllii.

EmiiBfchkl §«0 Un«.
Mittumch Seil 7 iinS ZöNttstW Seil 8. Kinn

ks lvestpr. Hlinpivumls ks kSüygklislhki! Blinks.
Am 7. Jun i, 5 1 / 2  Uhr nachm.: Hestgvttesdiellst i. d. Garnlsonkircke.
P red ig t: Herr P fa rre r I^rrrräisQ-Königsberg, Gesänge des Altstadt. Kirchenchars. 
I n  der evangelischen Kirche in P o d g o r z  P re d ig t: Herr P farrer R a tin -E lb ing .

Abends 8 Uhr: FamilietmberiD
im V  i k to  r i  a p a r  k. Redner: Herr Oberlehrer ZieU-Thorn, Herr P farrer 

koxvLen-Zoppot:
Evangelische Christen! w as  haben m ir?  was brauchen Wir?
Herr Oberförster L i 'a n ä l-K l.  Lutau. L iedervo rLrage der Kirchenchöie der 

Neustädtischen und der S t. Georgengemeinde.

Am 8. Jun i, 9 Uhr vorm ittags: Ge eralversammlnng.
Es spricht u. a . : Herr geschäftsführender Vorsitzender des Zentralvorstandes des 

Evangelischen Bundes, Neichstagsabgeordneter Lic. Uv6i'1in.L?-Halle.
1 Uhr nachmittags: Gemeinsames M ittagessen m it Damen im Spiegelsaal des 
Artushofes. Anmeldungen bis zum 1. . Jun i an Herrn O o l iv u  - Artushof.

(Gedeck 3 Mark.)

4 Uhr nachmittags: Nachfeier
in der Z i e g e l e i  m it musikalischer Unterhaltung durch die Kapelle des Infanterie- 
Regiments von Borcke (4. pomm.) N r. 21 und Liedervorträge des evangelischen 
.Seminarchors. Redner Herr geschäftsführender Vorsitzender des Zentralvorstandes 
des Evangelischen Bundes, Reichstagsabgeordneter Lic. L v e i'lln ^ -H a lle  und Herr 

Superintendent L n n -E lb in g .
Alle Evangelischen sind zu den sämtlichen Veranstaltungen außer der General­

versammlung, zu dieser aber sämtliche Bundesmitglieder m it ihren erwachsenen 
Familiengliedern herzlichst eingeladen.

DerVorstanddesweftpreußischenHaMdereins:
Superintendent V u n ^ -E lb in g , Vorsitzender. Oberlehrer 8 ie rk -T ho rn  stellvertretender 
Vorsitzender. P farrer K s k n -E lb in g , Schriftführer. Rentier 
Zoppot, Schatzmeister. M a jo r z D v o n  Z e z k s v k fu s s  UNLZ P Zsue iv r'f-Z oppo t, 
Ehrenmitglied des Vorstandes. P farrer 8 o 6 vkS S L "-C u lm . P farrer V s n ü s n -  
Zoppot. Oberförster 8 r*3 n r1 1 -K l. Lutau. Archidiakonus 
Danzig. Professor L r ^ m a n n -Z o p p o t .  P farrer tts m m ie i'-G ra u d e n z . Professor 
v»*, t t tz iü s n k a in -M a r ie n b u rg . Superintendent 8 im o n -K o n itz . S tadtra t 
v n ,  fiH 2 ve i*-D anz ig . P farrer ffZ o ^g s n r*o ik -D irs c h a u . Professor v n .

L vks e S e ik '-E lb in g .

Der Vorstand des Lhorner Weigdereins:
Oberlehrer 8 > v k ,  Vorsitzender. Kaufmann W i-QS»u§. Kaufmann N o I iv D .  
Rektor IL ik 'L u s v . Divisionspfarrer Bauunternehmer
Rentier M e n s e l .  Oberbahnhofsvorsteher Rechnungsrat Fabrik­
besitzer k s a p lc v .  Amtsgerichtsrat v o n  V a i iS s n .  Superintendent ^ n u k l r e .  

Kaufmann M S n ir le - ' .

Die fü r M ittwoch den 7. d. M ts . anberaumte Versammlung 
der Blumenverkäuferinnen findet nicht an diesem Tage, sondern am

Freitag -en S. Juni 1911,
5 N h r nachm ittags, 

im  großen Saale des Artushofes statt.
Z u  dieser Versammlung werden außer den jungen Damen, 

die sich an dem Verkauf der Blumen beteiligen wollen, alle Damen 
und Herren höflichst eingeladen, die am Kornblumentage in  irgend 
einer weise freundlichst mithelfen wollen, ganz besonders aber 
ist die Anwesenheit der Vorsteherinnen der einzelnen verkauss- 
bezirke notwendig.

D er Arveitsansschich.
XV!I. freihändiger 

Bockverkauf 
H m H it tk N -B M ii t -H r r k  

S M ik  W O l.
Der Verkauf von 53 stark entwickelten

ZährlingsbScken
hat begonnen. Preise: 125, 150, 175, 
200 Mk. und je 3 Mk. S ta ll eld. Zucht­
leiter ^ Id i-eek t-G ube n  i. L .

Domäne Sawdm.
v o n  H r ' r r i r tn iu r s .

— Krsohluiige». Reparature» —
sowie

Neuanfertigung von 
Schuhwaren

jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

F .  L r L y m m s k i ,
Besohlanstalt, Schillerstraße 19.

Achtung!!^
Sämtliche Reparaturen 

an Fahrrädern, Nähmaschine», 
Sprcchapparatcn u. a. m.

werden schnell, sauber u. billig ausgeführt. 
N R  Büchsenmacher und
L » L , Fahrradmechaniker,

_____Lovperniknsstr. 39.

Lilienweitz,
rosig angehaucht w ird ihr Teint. Sommer- 
sprossen, -rauhe Haut, Mitesser und Pickeln 
verschwinden durch D resdener E ige lb -
"  -  -  —  Harke

U M )
von N s lm  L  L -sse lb a vd , D resden,
ö so Pfg. . r .  HS.

oer>n)wi!wen vuriy rire so e n e r !

Lanolinseife
; Einp gut erh. W asferpum pe zu kaufen 
; gesucht. Angebote sind zu richten an 
1 Mocker, Waldauerstr. 7.

Lsiksukskrik,
3 3  ^ .U s läck l. A L s r ir t 3 3 ,

ew xkie lilt

L01V16

II. N i l  R lil

krsrlink sthnsts
erster deutlet) er, 

evKlIseiier, 1ran2Ö8i8eiier ^adrilvev.

unä äis billigsten.
kractitkalLlog 

s400 Leiten) um

-  L 'K .d r r Ä L  -M 'G L 'L s

in  V r S L L ls . lL .  ?ostk. L?.

D
ü o ^ 'W

L s  S
ZM U

beim D . R .-P aten tam t, 
i "  Oesterreich und 
Schweiz eingetragen.

j s s t i n t k ü i i s W
8s6ss6u6l1eKt,irt;i886N,(xU6ä6L- 

« It u . <L<z lvuk ilie iik ttrtti8m u8 , 
kann Hilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, 1000 fach e rprob tes  Natur- 
Heilm ittel und in wenigen Tagen voll­
ständige Befreiung von seinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgeltliche Auskunft erteilt

1. kubier. W ortführer, Urach W tbg.

und

»
1 u s  w

küstsv HWs,

Friedrich Milhelm- 
SchntzeckrüderschaftM Thor«.

Unser diesjähriges

verbunden m it dem

M t z W W l !
feiern w ir

am 5., 6. und 7. Iuni.
Witßstmontag den 5. Juni.

nachmittags 2' 4 Uhr:

Ausmarsch
nach dem Sch eßstand Grünhos» 

Daselbst um 4  U hr:

W ill i  SlijietzeiiS.
Auch N ichtm iLglieder können 

an dem letzteren teilnehmen.

E in tr it t  pro Person 20 Pfennig, 
Kinder frei.

Dienstag den 8. Funk,
nachmittags 4 U hr:

Garten Konzert.
E in tritt pro Person 10 P f. Kinder frei.

Mittwoch den 7. Fnni:
nachmittags 4 Uhr:

Garten-Konzert.
E in tr it t  frei.

Nachm. 6  U h r : P rok lam a tion  
des nette» K ön igs  nnd seiner 
R it te r ,  danach Abmarsch zur 
S ta d t.

M itglieder wollen Freikarten 
für ihre Angehörigen rechtzeitig 
bei Herrn Sattlermeister VVegnee 
abfordern.

Zum Besuch des Festes ladet 
ergebenst ein

Thorn den 27. M a i 1911.

der Vorstand.
Luiksuer park.

1. P fin fts tfe ie rtag :

Großes K o n z e r t
ausgeführt vom Musikkorps des 2. PoruM- 
Fußart.-Regts. N r. 15 unter Leitung des 

Obermusikmeisters Herrn IL iv e N « -  
Anfang 4 Uhr. -  Eintritt 25 Psg- 
k E "  F ü r gute Bewirtung ist bestens 
gesorgt.

Es laden ergebenst ein

Z u r  R e is e
RohrplatLen-Aoffer
Holzplaten-Aoffer
Aabinen-Aoffer
V u lkan-F ibre-Aoffer
Blusen-Aoffer
Anzug-Aoffer
H ut-Aoffer
Handtaschen
Englische Reisesäcke
Reise-Nezessaire
Zigarrentajchen
Portemonnaies
Aktenmappen
Kchreibmappen
Brieftaschen

DailMt-FMdlijslhcheil
in  n u r gediegenen Q ua litä ten . 

Offenbacher Fabrikate.

U .

Altstadt. Markt 35.

Schultheiß-Bier, ^  
^ .M r ,  stl. 1« U ' 
Miilzbttr,Miiilmii.U 1üU- 
Malzbikr, lllkshslfttt, li) N" 
Siiilillo. lllkoliolfm, l̂. 1i) Pl-' 
ßhliiiipligiitr-Wkitzk, 8l. dl" 

Skltcr uiili Maricil-Lliellk
empfiehlt ^

Thorn 3, Fischerstraße 45. ^

in reichhaltiger A u s w a h . empfiehlt
Siaouiche -

4'1, 1» Hypothek
von 50 000 M ark auf sicherer Stelle I 

> fo rt oder später zu -edieren. ^
^  Gest. Anfragen unter KZ. L .  4 ano

T h o r n ,  B r e i t e  s t r aß e  6. Geschäftsstelle der „Presse -.



Nr. M Thon,. Sonntag den 4. Zank M 1. 2y. Zahrg

Ein Lob -er -rutschen Zrau.
I n  einer im Verlage von Alfred Michaelis 

in Leipzig erschienenen höchst lesens- und 
empfehlenswerten Schrift des Kirchenrats 
Otto Fleischmann „Wie kommen unsere jungen 
Männer wieder zu passenden Hausfrauen?" 
wird auch der große Patriot und National- 
ökonom Justus Möser angeführt, wie er in 
seinen unsterblichen „Patriotischen Phanta­
sien" eine tugend- und arbeitsame Frau der 
guten alten Zeit darstellt. Ein überlebender 
Ehemann widmet seiner verstorbenen braven 
Ehefrau folgenden schönen Nachruf:

„Der Himmel weiß, daß ich es nie ver­
langt habe, aber meine Selige stand alle 
Morgen um 5 Ilhr auf, und ehe es 6 llhr 
schlug, war das gange Haus aufgeräumt, jedes 
Kind angezogen und bei seiner Arbeit, das Ge­
sinde in seinem Beruf und hatte des Winters 
an manchem Morgen oft schon mehr Garn ge­
sponnen, als just in manchen Haushaltungen 
binnen einem gangen Jah r gewonnen wird. 
Das Frühstück war nur beiläufig eingenommen, 
jedes nahm das seinige in die Hand'und arbei­
tete seinen Gang fort. Mein Tisch war zu rech­
ter Zeit gedeckt und mit zwei guten Gerichten, 
welche sie selbst mitWahl undReinlichkeit simpel, 
aber gut zubereitet hatte, besetzt. Käse und 
Butter, Apfel, Birnen und Pflaumen, frisch 
oder trocken, waren von ihrer Zubereitung. 
Kam ein guter Freund zu uns, so wurden 
einige Gläser mit Eingemachtem aufgesetzt, 
und sie verstand alle Künste, so dazu gehörten, 
ohne es eben mit einer Menge von Zucker ver­
schwenderisch zu zwingen; was nicht davon ge­
nossen wurde, blieb in dem sorgfältig bewahr­
ten Glase. . . .

Auf jedes Stück Holz, das ins Feuer kam, 
hatte sie acht. Nie wurde ein großes Feuer 
gemacht, ahne mehrere Absichten auf einmal zu 
erfüllen. Sie wußte, wieviel Stunden das 
Gesinde von einem Pfund Tran brennen 
mußte. Ih re  Lichte zog sie selbst und wußte 
des Morgens an den Enden genau, ob sich jedes 
zur rechten Zeit des Abends niedergelegt hatte. 
Das Bier ward im Hause gebraut, das Malz 
selbst gemacht, und der Hopfen daheim besser 
gezogen, als er von Braunschweig eingeführt 
wurde. Der Schlüssel zum Keller kam nicht 
aus ihrer Tasche. Sie wußte genau, wie lange 
ein Faß laufen und wieviel ein Brot wiegen 
mußte. Butter und Speck gab sie selbst aus, 
und ohne geizig zu sein, bemerkte sie das Ge­
sinde so genau, daß nichts davon verbracht 
werden konnte. Ebenso machte sie es mit der 
Milch. Sie kannte jedes Huhn, das legte, und 
fütterte nach der Jahreszeit so, daß kein Korn 
zu viel oder zu wenig gegeben w urde. . .

Was in der Dämmerung geschehen konnte, 
geschah nicht bei Lichte, und die Arbeit war 
danach abgepaßt. Ih re  schmutzige Wäsche 
untersuchte sie alle Sonnabende und hing solche 
des Winters einige Tage auf Leinen, damit

sie nicht zu feucht weggelegt oder stockig werden 
möchte. Wenn die Bettücher in der M itte sehr 
abgenutzt schienen, schnitt sie solche los und 
kehrte die Außenseite gegen die Mitte. Auch die 
Hemden wußte sie auf ähnliche Weise umzu­
kehren und die Strümpfe zwei- bis dreimal 
anzustricken. Alles, was sie und ihre Kinder 
trugen, wurde im Hause gemacht . . . Ih r  
Garten war zu rechter Zeit und mit selbst- 
gezogenem Samen bestellt. Im  Frühjahr er­
holte sie sich in demselben von der langen 
Winterarbeit, indem sie säte und jätete. Die 
Früchte lachten dem Auge entgegen, ob sie gleich 
kaum den halben Dünger verbrauchte, den ihre 
Nachbarn ohne Verstand untergruben. Da sie 
allem Unkraut zeitig widerstand, so hatte sie 
nicht die halbe Arbeit. Alles, was sie pflanzte, 
geriet recht wunderbarlich und ihr Vieh gab 
bei kluger Fütterung bessere und mehr Milch, 
als andere mit doppeltem Futter erhalten 
konnten. Keine Feder wurde verloren, und 
kein Brocken fiel auf die Erde.

Das Bewußtsein ihrer guten Eigenschaften 
gab ihr einen ganz trefflichen Anstand. 
Alles, was bei Tische gegessen wurde, war die 
schmeichelhafteste Lobrede für sie Das Tisch­
zeug konnte nicht bewundert werden, ohne daß 
der Ruhm davon auf sie fiel. Ih re  emsigen, 
reinlichen und munteren Kinder verkündigten 
der Mutter Lob vor aller Augen; und die 
Ordnung im Hause, die Fertigkeit, womit 
alles vonstatten ging, und die Zufriedenheit, 
womit sie vieles ohne Beschwerden geben 
konnte, erheiterten ihre Blicke dergestalt, daß 
alle Gäste ebenfalls davon entzückt wurden.

Keiner Frau ist mehr geschmeichelt und keiner 
weniger Schmeichelhaftes gesagt worden. Ih r  
Blick breitete Lust und Zufriedenheit über 
alles aus. Nach ihrem Tode — ach, ich kann 
ohne Tränen nicht daran gedenken — fand ich 
die Aussteuer für unsere vier Töchter fertig; 
und wie ich alles, was sie während unserm 
sechzehnjährigen Ehestände in der Haushaltung 
erzeugt Hatte, überschlug, Lelief es sich höher 
als das Geld, was sie in aller Zeit von mir 
empfangen hatte. So viel hatte sie durch Fleiß, 
Ordnung und Haushaltung gewonnen."

Das ist das Bild einer gewissenhaften 
Hausfrau aus dem Bauernstande, die in treu- 
ester Pflichterfüllung ihr Lebensglück fand und 
jetzt noch bei sinngemäßer Anwendung auf die 
veränderte Zeit jedem echten deutschen Mäd­
chen, das seinen Lebensberuf im Hause sucht,' 
als Ideal vor Augen stehen darf. G

von den Träumen.
Von A l b i n  R o ß l a n .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Die E rkenntnis, daß T räum e lediglich durch 

äußere E inw irkungen hervorgerufen werden, ist für 
die V olksaufklärung von hoher Bedeutung. W ohl 
kein A berglaube ist so tief in  unser deutsches Volks­
leben eingedrungen, a ls  derjenige, der sich um unser 
T raum leben rankt.

S ind  T räum e Schäume? S in d  T räum e wirklich 
das S p ie l des Z u fa lls?  Der bekannte französische 
K ulturhistoriker Louis Ferdinand Alfred M aury  
te ilt in  seinem Werke „I^s Loinweil e t  1s8 
rsv68" m it, daß er es oftm als w ährend des M itta g ­
schläfchens m it Erfolg versucht hat, seinen T räum en

eine bestimmte Direktive zu geben. E r ließ sich kurz 
nach dem Einschlafen bestimmte Geräusche und an ­
dere Eindrücke beibringen und gleich darauf wecken, 
um sich noch genau der dadurch hervorgerufenen 
Traum vorstellungen erinnern  zu können, und das 
R esu lta t dieser Versuche überzeugte ihn, daß man 
sich so in  der T a t ganze Traum vorstellungen ein- 
blasen lassen könne.

T räum e sind keine Schäume. S ie  haben ihre 
natürliche Entstehung, von der w ir uns freilich 
nicht im mer gleich Rechenschaft geben können.

V or mehreren Ja h re n  ereignete sich in  B erlin  
ein V orfall, der aufs klarste bewies, daß äußere 
Eindrücke unser T raum leben beherrschen. I n  jenem 
F a ll ha t ein T raum  ein p aar Menschenleben ge­
rettet. E ine F rau  träum te, daß ihre K inder ver­
brennen. S ie  erwachte, und ihre Kinder befanden 
sich wirklich in  Lebensgefahr, nämlich in  der Ge­
fahr zu ersticken. D as Zim m er, in  dem die K inder 
schliefen, w ar voller Rauch; dieser letztere w ar auch 
in  das Schlafzimmer der M u tte r gedrungen und 
hatte  bei ih r jene Traum vorstellungen erweckt. Daß 
der T raum  des B randes, der vom Brandgeruch 
herrührte, sich sofort m it dem T raum  von der Ge­
fahr der K inder verband, läß t sich erklären durch die 
wohl bei jener F ra u  stark ausgeprägte M u tte r­
liebe. Beim  K ohlenbrenner, Lei einer Köchin, bei 
einem Schmied hätte  dieselbe T raum erregung v iel­
leicht berufliche Traum vorstellungen bewirkt.

Der nordische Dichter August S trindberg  erzählt 
folgende seltsame Traumgeschichte, welche die oben 
erw ähnten Beobachtungen ebenfalls bestätigt:

„Ich träum te eines Nachts, daß ein F a lk  auf 
meine linke Hand hinabstieß und seine K rallen in  
die innere S eite  der Hand einschlug. A ls ich des 
M orgens erwachte, fühlte ich noch den Schmerz und 
fühlte ihn  b is  in  den V orm ittag  hinein. Hier 
lagen zwei E rklärungsgründe vor: Entw eder hatte  
ein N agel im  B e tt oder eine N adel in  
den B etten  mich gestochen und ich im
T raum e die Ursache gesucht, vielleicht mich
im T raum  in  einer Landschaft befunden, 
Vögel gesehen und m ir die Ursache im  Falken kon­
stru iert; oder der eingebildete Schmerz w ar durch 
das A uftreten des Falken im T raum  m it dem er­
träum ten  Hieb seiner K rallen entstanden. I m  letz­
ten F a ll lag eine A rt S tigm atisierung vor." Der 
letztere F a ll ist natürlich der unwahrscheinlichere.

D erartige nachhaltige W irkungen eines erträum ­
ten Schmerzes oder Unbehagens sind keineswegs 
selten. E in  durchaus g laubw ürdiger A rzt erzählte 
m ir folgenden F a ll aus seiner P ra x is . E r w ard 
eines M orgens eiligst zu einer P a tie n tin  gerufen, 
die unter entsetzlichen Atmungsbeschwerden und 
Schmerzen am Halse ihm m itteilte , sie habe in  der 
Nacht ih r Gebiß verschluckt, dasselbe müsse im Halse 
stecken. Die Untersuchung ergab, daß zwar der 
H als eine kleine Geschwulst auswies, daß aber 
keineswegs ein Zahngebiß in  demselben stecke, v iel­
mehr w ar der A rzt ganz entschieden der M einung, 
daß ein Gebiß von der Größe desjenigen, w ie es 
jene Dame zu tragen pflegte, unmöglich ohne künst­
liche Nachhilfe den Weg durch den H als hätte  
nehmen können, vielm ehr im  Halse stecken geblieben 
w äre und wohl die P a tie n tin  in  ernstliche Er-

Berliner wochenplau-erei.
-----------  (Nachdruck verboten.)

E s ist erreicht! N un haben w ir die M änner ge­
funden, die auf dem Wege sind, die soziale F rage 
zu lösen. E ine kleine Schar M utiger h a t sich näm ­
lich zusammengetan, um eine „Gesellschaft zur B e­
kämpfung der A rbeitslosigkeit" zu gründen. Der 
erste Schritt ist also getan; die Gesellschaft is t  ge­
gründet, und nun heißt es, den einm al beschrittenen 
Weg weiterzugehen. Zw eifellos sind die Herren, die 
den Gedanken, die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen, 
in  die T a t umsetzen wollen, von dem edelsten Ge­
fühl beseelt, und rein theoretisch hört sich die Sache 
auch sehr hoffnungsreich an. Deirn w as erscheint 
leichter, a ls  „eine enge V erbindung zwischen der 
Versicherung gegen Arbeitslosigkeit und A rbe its­
nachweis" zu schaffen, um dadurch, — wie es in  
dem P rogram m  heißt — die Arbeitslosigkeit selbst 
bekämpfen zu können. N ur schade, daß die P ra x is  
andere Lehren gibt. Schade, daß m an A rbeitslosen 
nicht A rbeit geben kann, wenn in  unserer Riesen­
stadt A rbeitsgelegenheit überhaupt nicht vorhanden 
ist und der A rbeitslose nicht bereit ist, die 
in  der K lein- und M itte lstad t und auf 
dem Lande reichlich vorhandene A rbeitsgelegen­
heit zu ergreifen. W ir haben ähnliche 
Verhältnisse bei einem anderen V erein, dem zur 
Fürsorge für entlassene Strafgefangene. Auch diese 
V ereinsleitung  setzt alles daran , diejenigen, die 
oft nur durch einen kleinen Leichtsinn m it dem Ge­
setz in  Konflikt geraten sind, hier irgendwo unterzu­
bringen, aber w ie selten gelingt es, das Z iel zu 
erreichen. So  w ird sich der V erein zur Bekämpfung 
der Arbeitslosigkeit vorläufig auch nur auf den 
guten W illen beschränken müssen und das Problem  
der „Arbeitslosigkeit" studieren, alle h ierauf bezüg­
lichen M ate ria lien  sammeln und die einschlägigen

Fragen in  Versam mlungen erörtern. Neben der 
Arbeitslosigkeit sollen jetzt auch die A nim ier- 
kneipen bekämpft werden, jene durch rote 
und blaue Laternen gekennzeichneten Lokale m it 
einem zweiten E ingang vom F lu r , in  denen wenig 
schöne Heben schlechtes V ier und noch schlechtere 
W eine kredenzen. M an  w ill dem Unwesen durch 
schärfere Bestimmungen ein Ende machen, da 
die bereits bestehenden Vorschriften nicht genügen, 
um die Auswüchse h in tanzuhalten . W enn m an be­
denkt, daß in  einem unserer elegantesten V allokale, in  
dem nur Sekt getrunken w ird, w eil der galonierte 
Kellner den Gast, der etw a R ot- oder W eißwein 
trinken würde, nicht für voll ansieht, eine einzige 
Flasche Pom m ery 20 M ark kostet, so erscheint es 
allerdings, a ls  ob die Schäden der Animierkneipen 
noch gering sind, im  Vergleich zu der V erführung, 
die von solchen S tä tte n  ausgeht D as Geld ro llt 
eben bei uns in  sehr bedeutend schnelleren Um­
drehungen, a ls  in  manch anderer K apitale, und 
m an muß bei uns einen anderen M aßstab anlegen, 
w ill m an die richtige Distanz für die kritische 
W ürdigung der gegebenen Verhältnisse gewinnen. 
E ine S ta d t wie B erlin , die m it einem T otalisator 
von einer halben M illion  an einem einzigen Tage 
aufw arten  kann, in  der Pelzdiebstähle von 100 000 
M ark bei einer einzigen F irm a  begangen werden 
können, ohne daß der In h a b e r  des Geschäfts eine 
Ahnung hat, eine S ta d t, in  der der Direktor des 
m it Riesenfanfaren eröffneten Sportpalastes nach 
kaum halbjährigem  Bestehen un ter dem Verdacht, 
Riesenunterschlagungen begangen zu haben, ver­
haftet, später a llerdings gegen eine K aution  von 
60 000 M ark wieder enthaftet w ird. eine S ta d t, in  
der der Kassierer des fashionablen T raveller-K lubs 
h in ter Schloß und R iegel gesetzt w ird, w eil er 
D efraudatw nen begangen haben soll — eine solche

S tad t, in  der all dies und noch mehr sich in n er­
halb nu r einer Woche abspielt, da a rte t Luxus 
und Verschwendung in s  ungemessene aus und 
die emporwuchernden S tä tte n  des Lasters lassen 
sich nur schwer einengen und beseitigen. Die Ameri- 
kanisierung B e rlin s  n im m t wirklich zu, und 
nicht lange mehr w ird es dauern, b is 
w ir die kurze Periode der B iederm eier­
renaissance vollkommen überw unden haben. D rauf 
und dran sind w ir. D as Kreuzen von Luftschiffen 
über dem Häusermeer ist schon keine S eltenheit 
m ehr; bei halbw egs schönem W etter kann m an den 
neuen Siemens-Schuckert-Vallon oder den „Parse- 
va l"  oder den „Groß I I "  täglich sehen, und wenn 
sich die elektrischen Schnellbahnbau-Gesellschaften 
nicht beeilen m it ihren Schienenwegen, die Osten 
und Westen, Süden und Norden verbinden sollen, 
werden ihnen die Luftschiffahrts-Gesellschaften die 
Fahrgäste fortnehmen. Der A m erikanism us macht 
sich nicht nur im Guten, sondern auch im Schlimmen 
bemerkbar. Der vorher erw ähnte Pelzw arendieb- 
stahl ist ein B ew eis auch dafür. D ie Spitzbuben 
und Einbrecher suchen nur lohnende A rbeit, und 
selten ist es, daß berufsmäßige „Geldschrankknacker" 
sich m it Objekten unter ein paar tausend M ark be­
fassen. S ie  „baldow ern" m it fast unfehlbarer 
Sicherheit die richtige Gelegenheit aus und wissen 
in  den meisten Fällen den günstigen Augenblick 
für ihren „Coup" abzupassen. E iner der frechsten 
Gaunerstreiche ist am letzten S onn tag  in  einer der 
belebtesten S traßen , der P o tsdam er S traße, a u s­
geführt worden. E in  ganz besonders dreistes Exem­
p la r von Spitzbuben hatte ausgekundschaftet, daß 
der In h a b e r  eines Juw elen - und G oldw arenge­
schäftes w ährend der Kirchenzeit den Laden auf 
kurze Z eit zu verlassen pflegte. D er G auner machte 
sich diesen Umstand zunutze, spazierte, nachdem der

Ju w e lie r  die T ü r abgeschlossen, noch eine W eile 
vor dem Geschäft auf und ab, öffnete dann m it 
einem Nachschlüssel das Schloß und ging 8ans 
latzon in  den Laden, um dort in  aller Schnellig­
keit für etw a 5000 M ark B rillan ten , Uhren und 
R inge zusammenzupacken. D ann  verließ er den 
Schauplatz seiner erfolgreichen Tätigkeit, und bisher 
ha t m an den V etter M anolescus nicht w ieder­
gesehen. S ehr schnell ha t m an die Pelzdiebe ge­
faßt, und es gelang dabei, das ganze Konsortium 
dingfest zu machen, das nach allen Regeln einer 
sicheren Geschäftspraxis die gestohlenen Felle kauf­
männisch Verwertete. Die Polizei hat d iesm al eine 
famose Spürnase gehabt, und a ls  es Z eit w ar, 
m it geschicktem G riff die „Genossenschafter" beim 
K ragen genommen. D abei stellte es sich heraus, 
daß der Geschäftsinhaber nicht nur nicht wußte, 
daß er um den wertvollen Besitz bestohlen w ar, son­
dern sogar noch bestritt, bestohlen worden zu sein. 
Und ergötzlich ist es, daß der M ann  dabei 
bleibt, trotzdem einw andfrei das D iebesgut 
a ls  sein E igentum  reklam iert worden ist. 
Aber es ist vielleicht verständlich, wenn der 
M an n  sein Eigentum  verleugnet; w irft es 
doch auf seine Umsicht a ls  Geschäftsmann kein 
gutes Licht, wenn er nicht einm al die Diebstähle, 
die sich auf M onate verteilen, gemerkt hat. Ab­
gesehen davon, weiß man wenigstens jetzt, wo denn 
die „billigen Pelze", die hier und da offeriert 
werden, herstammen. M an  wußte es eigentlich 
schon, a ls  der erste Riesendiebstahl an  Pelzen, der 
sich vor etw a einem J a h re  ereignete und die 
K rim inalpolizei wochenlang in  Atem hielt, ent­
deckt wurde, aber m an glaubte dam als, daß man 
das ganze Nest ausgehoben hatte. N un sah m an, 
daß die „geschäftlichen Beziehungen" doch noch 
w eiter gereicht haben. Die G ründung des Sport-



stickungsgefahr gebracht hätte. Auf seine Nach­
forschungen erfuhr der Arzt sodann, daß früher die 
Dame ih r Gebiß allabendlich vor dem Zubettgehen 
herauszunehmen pflegte, um es im  T o ile tte n tis ­
chen abzulegen, neuerdings aber, da sie sich vor 
ihrem Kammermädchen genierte, das Gebiß die 
Nacht hindurch im  Munde behielt. Der Arzt, der 
sofort die S ituation überblickt hatte, inspizierte das 
Toilettentischchen. wo das vermeintlich verschluckte 
Gebiß sich vorfand. Die Halsgeschwulz war augen­
scheinlich durch erne leichte Erkältung entstanden, 
und der durch die Geschwulst erzeugte Schmerz hatte 
den eigentümlichen Traum hervorgerufen. Der 
Traum aber hatte die Atmungsbeschwerden erregt, 
die so lange nachwirkten, nun aber nach der Auf­
klärung des Vorfalles nachließen. Daß die Dame, 
bei der ein Traumgebild eine so intensive Nach­
wirkung haben konnte, zur Hysterie neigte, ist eine 
selbstverständliche Voraussetzung.

Daß man aber auch ohne jede Anlage zur 
Hysterie ähnliches erleben kann, vermag ich aus 
eigener Erfahrung zu berichten. Ich selbst habe vor 
mehreren Jahren folgenden eigenartigen F a ll nach­
haltiger W irkung eines erträumten Mißbehagens 
gehabt.

Ich arbeitete bis in  die späte Nacht hinein und 
wurde in  meiner Arbeit erst durch das Erlöschen 
meiner Arbeitslampe gestört, was mich zwang, mich 
niederzulegen, wobei mein Ärger über die Störung 
und unfreiw illige Muße noch verstärkt wurde durch 
den unangenehmen Petroleumgeruch, der sich Lei 
verlöschenden Lampen zu entwickeln pflegt.

Die Erbschaft.
Pfingsterzählung

vou E m m a  H a u s h o f e r - M e r k  (München).
-------------- (Nachdruck verboten.)

Durch die engen Vorstadtstraßen kam ein langer 
Zug von Arbeitern, von Kohlenruß geschwärzte, 
kräftige Gestalten, die aus der Maschinenfabrik zum 
Mittagessen nachhause eilten, über dem Flußufer 
Lag ein Heller Maihimmel, blitzte und funkelte es 
von Frühlingslicht. Aber in  die staubige Straße, 
ln der sich eine Schar Kinder balgte, in  die von 
hohen Rückgebäuden umstandenen Höfe, kam wenig 
Sonne.

Michel Heißtracher, ein großer, breitschultriger 
Mann in  den Dreißigern, stieg die schmale Treppe zur 
Wohnung im dritten Stock hinauf. Jedesmal, wenn 
er mittags heimkam, hatte er ein schmerzliches 
Gefühl: „D ie Theres ist nicht mehr da!" I n  diesen 
M inuten trauerte er immer wieder um die vor 
einem Jahre verlorene Frau. Im  Lärm der Fabrik, 
Leim Stampfen und Stoßen der Maschinen, hatte er 
keine Zeit, wehmütigen Erinnerungen nachzuhängen; 
abends saß er m it den Kameraden beim B ier und 
vergaß seinen Verlust. Aber in  dieser Stunde ver­
mißte er schwer die Gefährtin, m it der er vierzehn 
Jahre lang, schlecht und recht, zusammengehaust 
hatte. Das Katherl, seine ältere Tochter, war noch 
ein halbes K ind und kam kaum zurecht m it der 
Arbeit und m it der Aufsicht über die jüngeren Ge­
schwister. Es gab manchmal eine angebrannte 
Suppe, und die Wohnung schaute auch viel unbehag­
licher aus, als früher. Schon an der Tür klangen 
ihm wieder streitende Kinderstimmen entgegen.

„M e i Ruh w ill i  haben!" schrie Michel und ließ 
sich, müde und hungrig, in  den S tuh l sinken. Da 
verstummte das Gezeter. Sie wußten alle, daß es 
gefährlich war, den Vater zu reizen, ehe er gegessen 
hatte. Schweigsam löffelte man die wässerige Suppe 
in der von Küchendampf und Krautgeruch erfüllten 
Stube, in  der es auch mittags nicht hell wurde, weil 
die Fenster in  den engen Hof hinausgingen.

„Vater," sagte dann das Katherl, „heut sind zwei 
B rie f kommen!" Sie suchte erst ein wenig herum 
und brachte dann zwei große Schreiben.

Palastes w ird wohl auch noch v ie l Staub auf­
wirbeln, trotzdem, wie schon bemerkt, der verant­
wortliche Leiter M oabit wieder m it seiner ele­
ganten Privatwohnung vertauscht hat. Die ge­
wagten Transaktionen, denen die Existenz des 
Sportpalastes zu danken ist — die Hypotheken- 
schulden sollen sich allein auf vier M illionen be­
laufen —, wären vielleicht doch noch zu gutem 
Ende gediehen, wenn der Besuch des Hauses in  der 
Potsdamer Straße nicht sehr erheblich zurückge­
gangen wäre. Drei Eispaläste kann eben selbst 
B erlin  noch nicht vertragen. Die Lage in  der Pots­
damer Straße ist nicht günstig; dem alten Eispalast 
in  der Lutherstraße ist B e rlin  treu geblieben, 
und der neueste in  der Friedrichstraße hat neben 
dem Stammpublikum den Nutzen des Fremdenver­
kehrs. Der fehlt aber in  der Potsdamer Straße, 
und so mußten die Einnahmen naturgemäß zurück­
gehen. Die Geldknappheit mag wohl auch daran 
schuld sein, daß das Engagement einer Truppe von 
Liliputanern, das schon abgeschlossen war, nicht er­
fü llt wurde. Die Zwerge machten deshalb eines 
schönen Tages vor dem Sportpalast eine „Riesen­
demonstration" und verlangten stürmisch ih r Geld. 
Dem tragikomischen Schauspiel mußte erst die 
Polizei ein Ende bereiten. Die Zwerge hätten v ie l­
leicht klug daran getan, sich die Negerriesin Abo- 
mah, die sich zurzeit im Passage-Panoptikum zeigt, 
zu H ilfe zu rufen. Die schwarze Dame erreich: die 
stattliche Höhe von 2,32 Metern, ist aber wohl­
proportioniert und g ilt in  ihrer Heimat als eine 
Schönheit. So groß wie sie ist, so groß ist auch ih r 
Appetit. Abomah verzehrt als Tagesration: Zwei 
Pfund Fleisch, ebensoviel Fische, acht Pfund Ge­
müse, zwei Hühner und — drei Dutzend Eier. Dazu 
kommen noch etliche L ite r Milch. M an w ird  zu­
geben, daß m it diesen Mahlzeiten auch eine Riesin 
ganz gut bestehen kann. Hätte die Direktion des 
Sportpalastes anstelle der Zwerge lieber die Riesin 
engagiert, dann würde sie vielleicht auch — Riesen- 
Einnahmen gehabt haben. A. S i l v i u s .

„Vom Amtsgericht in  Traunstein," las Michel 
erschrocken. E r meinte, vom Gericht könne nur Un­
angenehmes an ihn kommen. „Und vom Bürger­
meister in  Söchtling. Was das zu bedeuten hat?"

Den B rie f des Bürgermeisters erbrach er zuerst. 
Da hieß es:

„Indem  am 25. A p ril der Bauer Franz Heiß­
tracher in  Lambach, Gemeinde Söchtling, durch ein 
Wagenunglück eines jähen Todes gestorben . . 5"

„Nein, sowas! Der F ranz l!" rief Michel ver­
b lü fft. Dann riß er rasch das zweite Schreiben auf. 
E r mußte die Zeilen immer wieder lesen; er schien 
ganz ve rw irrt und betroffen. Aber es war nicht 
die Todesnachricht, die ihn erschütterte. Den Bruder 
hatte er ja  seit Jahr und Tag nicht gesehen; sie 
hatten nie besonders gut miteinander gestanden, 
und Michel hatte sich sehr benachteiligt gefühl, als 
der Ältere den Hof übernahm und ihm sein E rbte il 
auszahlte. Was ihn nun so vollständig aus der 
Fassung brachte, das war mehr die Scheu vor dem 
Glück, die Angst, ob er auch glauben dürfe an das 
Unerwartete, das Unerhoffte. Aber da stand ja 
schwarz auf weiß die freudige Botschaft:

„Wegen Regelung der Erbschaft des in  Lambach 
kinderlos verstorbenen Bauern Franz Heißtracher 
hat sich dessen Bruder Michel Heißtracher am 10. M a i 
im Zimmer 9 des königlichen Amtsgerichtes in 
Traunstein einzufinden oder eine notarie ll beglau­
bigte Vollmacht an den Verlassenschaftsrichter ein­
zuschicken."

Ja, natürlich, wenn der Franzl tot war . . . 
verheiratet war er net — sonst waren auch keine 
G'schwister da; er war der einzige Bruder . . . 
Also das war wirklich so — wirklich wahr . . .! 
überlegte Michel m it heißem Kopf.

Die Kinder hatten alle erwartungsvoll auf den 
Vater geschaut. Das Katherl brachte das Kraut 
und die Kartoffeln, auch das „Geselchte" für den 
Vater. Aber obwohl ihm der Geruch des Lieblings­
gerichts in  die Nase steigen mußte, saß er immer noch 
in  den B rie f versunken. Dann schlug er m it der 
Faust auf den Tisch, daß die Teller tanzten, und rie f:

„A lle  kriegts neue Feiertagskleider zu Pfingsten 
und neue Stiefel auch! Da, Katherl, da hast du 
zwei Mark, da kaufst einen Kranz für d' M utte r 
und trägst ihn ih r 'naus auf 'n Gottesacker! Ich laß 
ih r auch einen schönen Stein setzen! Jaw ohl! Herr­
gott, Herrgott! Des wenn's derlebt h ä tt'!"

Und als die Kinder ihn alle m it großen Augen 
anglotzten, da kams wie ein wildes Auflachen aus 
seiner vom Glück förmlich zusammengepreßten Brust: 
„E ine Erbschaft hab ich g'macht! Wenn ich den Hof 
verkauf, krieg ich ein schönes Geld! Ja, der Hof 
muß gut beisamm' sein! M ein Bruder ist ein spar­
samer Mensch g'wesen! Gott hab ihn selig! — Aber 
den Hof gib ich nur her, wann m ir einer das Geld 
bar auf den Tisch legt! O. ich hab schon meine 
Freund', die m ir raten können! So dumm bin ich 
nimmer wie am al!"

Die Kinder merkten bald den Umschwung in  der 
Wertschätzung, die sie nun im Hause genossen, seit 
man wußte, daß sie „ein Geld" kriegen sollten. Be­
sonders Frau A fra  Hofwinkler, die das gutgehende 
Milchgeschäft im  Vorderhause hatte, zeigte sich plötz­
lich von schmelzender Liebenswürdigkeit. Sie ließ 
die Kinder nicht mehr vorüber, ohne ihnen ein Stück 
Kuchen oder ein Täfelchen Schokolade zu geben; sie 
lobte das Katherl, so oft sie ih r begegnete. Aber 
die Dreizehnjährige, die frühreif war, wie alle 
Mädchen ihres Standes, machte sich über die Ge­
fälligkeit der blonden, schönfrisierten und modisch 
gekleideten Frau ihre Gedanken. Sie hatte einmal, 
als der Vater lange nicht zum Mittagessen kam und 
sie ungeduldig wartete, weil ih r Reis fast eingekocht 
war, beobachtet, wie er an der Treppe m it Frau 
Hofwinkler plauderte und wie die rundliche W itwe 
ihm nah und dreist in  das Gesicht lachte. Seitdem 
hatte sie schreckliche Angst, diese Frau könnte ihre 
Stiefmutter werden. Katherl wußte, daß ihrem 
freundlichen Gesicht nicht zu trauen war, denn sie 
hatte mitangehört, wie die Hartherzige einen alten, 
gebrechlichen Mann, der um ein Stück B ro t bat, 
schimpfend von der Schwelle jagte. Und dann' 
stammte ja  auch das Interesse der schönfrisierten 
Frau fü r ihren Vater aus dieser letzten Ze it! Michel 
selbst war in  sehr guter Laune. I n  seiner Stamm­
kneipe hatte sich ein wohlbeleibter, sehr zahlungs­
fähig aussehender Mann, Sebastian Stegmaier, der 
selbst in  Lambach geboren war, eingefunden und ihm 
wegen Ankauf des Hofes in  Lambach Vorschläge 
gemacht.

„Ich möcht schon lang ein Anwesen da draußen 
kaufen," hatte er gesagt. „Natürlich, das Haus ist 
a lt, grad zum Z'amreißen recht! Der Bauernwald, 
der dazu gehört, ist auch nicht viel wert. Aber ich 
zahl d ir dreißigtausend Mark bar, weil ich ein Ge­
mütsmensch bin und meine alten Tage in  meinem 
alten Dörfer! zubringen möcht!"

Dreißigtausend Mark! Das klang dem Michel 
so berauschend, so betäubend an die Ohren, daß sein 
Freund Krallinger, der ihm Leistand bei der Unter­
redung, ihm m it dem Ellbogen einen Stoß gab, er 
solle sich doch seine freudige Überraschung nicht so 
anmerken lassen. Aber es war ja  vie l mehr, als er 
erwartet hatte. Sein E rb te il war nur etwas über 
sechstausend Mark gewesen, und das Geld hatte ihm 
nur Sorgen und Verdruß gebracht, weil er es einem 
Unternehmer anvertraut hatte, der ihm glänzende 
Zinsen versprochen und der drei Jahre später ver­
kracht war.

Auf den Rat seines Freundes hin ließ sich Michel 
doch die Schätzung der Feuer- und der Hagel­
versicherung kommen, aus der zu ersehen war, daß 
der Bruder durch das E rbte il eines Paten, das ihm 
zugefallen war, den Besitz bedeutend vergrößert hatte, 
der auch durch die erst später gebaute Bahn im 
Werte gestiegen war.

Michel wußte ja  garnichts mehr von der Heimat. 
M it  einundzwanzig Jahren war er als Rekrut zum 
erstenmal in  die Stadt gekommen. Anfangs hatte 
er freilich Heimweh gehabt. Aber dann kam der 
fröhliche Verkehr m it den Kameraden; dann lernte 
er seine Theres kennen, und das Dorf, in  dem er auf­
gewachsen, entschwand immer mehr aus seiner E r­
innerung. W ar es die Liebe gewesen, die ihn fest­
hielt, oder hatte nur die Stadt ihre mächtigen Fang­
arme nach ihm ausgestreckt, wie nach so vielen

anderen, und ihn nicht wieder freigegeben? Er 
hätte es nicht zu sagen gewußt. Hier fand er Arbeit, 
hier fand er Verdienst, als die M ilitä rze it vorüber 
war. Es kam ihm garnicht mehr in  den Sinn, 
draußen Knecht zu werden; höchstens m it der Aus­
sicht, wenn er Glück hätte, auf ein Anwesen einzu­
heiraten. E r war nie mehr hinausgekommen in  die 
alte Heimat, in  der die E ltern nun schon begraben 
lagen. Die Kinder, die Fabrik, die Sorgen, der 
A lltagstrab ließen ihm keine Freiheit mehr. Was 
hätte er auch zu suchen gehabt auf dem Hof, der dem 
Bruder gehörte? Wenn er nun das viele Geld be­
kam und vielleicht ein eigenes Geschäft anfangen 
konnte, dann war er ja  ein Bevorzugter unter allen 
den Menschen, m it denen er zusammenlebte, und er 
konnte auch wieder heiraten! Die blonde, appetit­
liche Frau A fra gefiel ihm garnicht schlecht.

E r hätte also am liebsten gleich zugegriffen. 
Stegmaier drängte auch, sie sollten den Verkauf 
richtig machen und zum Notar gehen; denn es wäre 
höchste Zeit, daß die Leute draußen bei der Früh- 
jahrsarbeit wüßten, wer der Herr sei. Aber der 
bedächtige K rallinger warnte immer wieder vor 
einem, raschen Entschluß; und es war ihm sogar 
gelungen, den Käufer, der auf den Hof verpicht 
schien, noch um dreitausend Mark hinaufzusteigern. 
Trotzdem schüttelte er den Kopf, als Stegmaier nun 
plötzlich grob wurde und rie f:

„Länger laß ich mich nicht hinhalten; behalt 
dein Gerümpel!"

Michel war völlig niedergeschlagen und hätte sich 
gleich ins Bockshorn jagen lassen; aber der R at­
geber raunte ihm tröstend zu: „N u r kalt! Der 
kommt schon wieder! Ich seh auch garnicht ein, 
warum du auf Pfingsten nicht einmal hinausfährst 
und d ir dein Sach anschaust! Jetzt, das ließ ich 
m ir nicht entgehn, daß ich wenigstens ein paar 
Stunden lang auf meinem eigenen Grund und 
Boden stund!"

„Da hast recht, K ra llinger! Ich reis' 'naus!" 
rie f der Michel. „Des soll ein W ort sein!"* n

*

Heißtrachers machen zu Pfingsten eine Land­
partie! Das war ein Ereignis im ganzen H inter­
haus. Die Kinder waren außer sich vor Jubel. Der 
Pepi lieh von einem Schulkameraden ein Schmetter­
lingsnetz, und der Franzl bekam eine alte Botani- 
sierbüchse geschenkt.

Nur Frau A fra  dämpfte m it ihren Bemerkungen 
die Seligkeit: „O  Jesses, da werdet g'schwind genug 
haben — das ist ein 'nausgeschmissenes Geld! Auf 
dem Dorf, da gibt's ja  nix a's Misthaufen! Zum 
Auswachsen langweilig ist's auf dem Land!"

Sie hatte den P lan  gehabt, Michel am Feiertag 
zu einer Biermusik auf den Löwenbräukeller einzu­
laden, und war nun sehr enttäuscht und geärgert, 
daß er fortging.

Aber davon war der Michel nun nicht mehr abzu­
bringen. Um fünf Uhr morgens war man schon 
am Pfingstsonntag auf den Beinen, um den Zug 
nicht zu versäumen. Bei der zweiten S tation be­
kamen sie alle schon wieder Hunger, und es war gut, 
daß Katherl in  ihrem Körbchen B ro t und ein Stück 
Käse mitgenommen hatte.

„Du, Vater," rie f einer der Buben fast erschrocken, 
als plötzlich nach Rosenheim etwas Großes, Blaues 
am Horizont auftauchte, „was ist denn das?"

Michel lachte: „Dummer K erl! Der kennt die 
Berg net! Des ist doch der Wendelstein! Da bin 
ich in  deinem A lte r schon droben gewesen!"

Aber das Verwundern begann erst, als sie dann 
ausstiegen und zu Fuß durch die Wiesen gingen.

„Kommt da kein Schutzmann, wenn man Blumen 
abpflückt?" fragten die Mädchen ängstlich. Sie 
wären doch gar zu gern in  die bunten Wiesen ge­
laufen. Dann standen sie alle m it großen Augen 
um einen blühenden Apfelbaum. Den armen Stadt­
kindern, die nur in  dem düsteren Hos Herumsprangen, 
die höchstens in den abgegrenzten Anlagen einmal 
Grün und Blumen sahen, war nun zumute, wie los­
gelassenen jungen Vögeln, die zum erstenmal aus 
der Gefangenschaft in  die Freiheit kommen. Die 
Feiertagsglocken klangen über das weite blühende 
Land. Nun sah man schon den Kirchturm von Lam- 
Lach aufsteigen. Geputzte Menschen kamen ihnen 
entgegen und rie f ihnen „Grüß G ott!" zu.

Unter Obstbäumen begraben lag der Hof. 
Michel fand den schmalen Wiesenweg, der darauf 
zuführte, doch gleich wieder. E r setzte sich auf der 
Bank vor dem Hause nieder, während die Kinder 
voll Neugier in  den S ta ll schauten, Maikäfer suchten, 
Blumen abrupften und die Hühner und Tauben be­
wunderten. Um ihn war es plötzlich so merkwürdig 
still. Nur die Schwalben zwitscherten, nur eine 
Amsel säng. Die S tille  krumpfte ihm förmlich das 
Herz zusammen, so ungewohnt war sie ihm. Und aus 
einmal fluteten die Erinnerungen auf ihn ein; auf 
einmal fühlte er sich so mächtig zurückversetzt in  die 
Tage der Kindheit, daß ihm die Stadt und alles, was 
er da erlebt, nur mehr als wüster Traum erschien. 
Wie die Maschinen stießen und hämmerten, wie die 
Lu ft e rfü llt war von Kohlenruß! . . . Und hier 
das reine B lau, die Sonne„ der kühle, wonnige 
Hauch, der Frieden. Daß er das alles so ganz ver­
gessen hatte!

Noch regte sich nichts im Hause, nur der Hund in  
der Stube bellte manchmal auf. wenn die Kinder 
der Schwelle zu nahe kamen. Dann kehrten die 
Dienstleute aus der Kirche heim, voran die alte 
Magd. die schon seit dreißig Jahren auf dem Hof war.

Sie schaute dem bärtigen Mann, der auf der 
Hausbank saß. prüfend in das Gesicht. „Ja , grüß di 
Gott, M ichel!" rie f sie freudig. Die Kinder mußten 
kommen, und sie meinte m itle id ig: „Aber die sän 
blaß! Arme Hascherl! W art', ich bring euch gleich 
was zu essen! I h r  habts g'wiß Hunger!"

W ar das ein Festmahl: das schwarze Roggen­
brot, die frische Butter, der Honig und die dicke 
Milch, die so ganz anders schmeckte, als das bläulich 
verwässerte Getränk, das Frau A fra  verkaufte!

„ Im  S ta ll sind zwei K ä lber!" jubelten die 
Buben, die sich schon m it dem Oberknecht befreundet 
hatten.

„V ater! Js  des wahr, daß der Hof unser g 'hört?" 
frug dann der Pepi ungläubig.

„Freilich g'hört er m ir! Ich hab ihn noch net 
verkauft!" sagte Michel stolz.

„Aber warum verkaufst ihn denn, Vater?" klang 
es ihm vierstimmig entgegen. „So was Schönes 
gibt's doch gar nim m er!"

„J a  mei! Möcht ih r Bauern werden? Alle Tag 
um viere aufstehn? M ist fahren? Arbeiten auf'm 
Feld? Euch abrackern von früh bis auf d' Nacht?"

„Des müssen w ir  ja  in  der Stadt auch, wenn w ir  
groß sind!" meinte der Franzl nachdenklich. „Ich 
bleib da Lei die Küh und die Kälber! Ich schlaf 
Leim Knecht!"

Michel saß m it nachdenklichem Gesicht unter den 
Kindern. E in nie gekanntes Glück durchströmte ihn: 
Hier hat m ir keiner was einzureden! Wie ein König 
bin ich hier, und in  der Stadt drinn ' ist es eng und 
schwarz, und das Dach über meinem Kopfe gehört 
einem andern!"

„W as sagst denn nachher du, Katherl?" fragte 
er das große Mädel, das m it gespanntem Ausdruck 
in sein Gesicht blickte.

Das Katherl aber dachte, daß die böse Frau A fra  
ihnen nicht auf das Land folgen würde, wo es ih r 
zu langweilig war. Eine Vergeslast fie l von ihrem 
jungen Herzen, und sie rie f ganz verklärt und glück­
selig: „Dableiben möcht ich, Vater, dableiben a ll 
mein Leben!"

Da atmete Michel auf aus voller Brust und 
reckte sich empor m it einem festen Entschluß:

„Recht habts, K inder! Ich verkauf net! Der 
Stegmaier kriegt mein Hof net! Der w ill mich ja  
doch blos betrügen! Net wahr is. daß des Haus 
ein altes Gerümpel wär! Ganz sauber ist alles bei- 
einand! Und ich w ill mein eigener Herr sein! 
Morgen kündig' ich die Wohnung und sag's in der 
Fabrik, daß ich die Arbeit niederlea! Und nachher 
heißt's: P fü t di Gott, München!" '

E r hob fast drohend die Faust, wie im  Zorn auf 
die ferne Stadt, die ihn einmal eingefangen und 
seinem lieben Dorfe entfremdet hatte. Und dann 
feierte er m it seinen Kindern ein glückliches Pfingst-
fe s t.-------------

Bücher- und Zeitschristenschau.
S c h u t z p o c k e n i m p f u n g  u n d  J m p f g e s e t z .  

Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet von Professor 
D r. M a rtin  Kirchner, Geh. Obermedizinalrat und vortrag. 
Rat im  M inisterium  des In n e rn . B erlin  1911, Verlag 
von Richard Schoetz. P re is 1 Mk. — Aus den lebhaften 
Angriffen der Jmpfgegner gegen die Schutzimpfung und 
das Jmpfgesetz hat der bekannte Hygieniker, der Referent 
fü r das Jmpfwesen der preußischen Medizinalverwaltung, 
Veranlassung genommen, die Allsführungen, welche er im 
Reichstag als Bnndesratskommissar bei Besprechung der 
Petitionen der Jmpfgegner um Aufhebung bezw. Abän­
derung des Jmpfgesetzes gemacht hat, an der Hand einer 
reichen L itera tur weiter auszuarbeiten. E r geht alle 
Gründe, die fü r und wider die Schutzpockenimpfung vor­
gebracht worden sind, durch und p rü ft aufgrund am tli­
cher Berichte besonders die Frage der Jmpsschädigungen. 
Wer sich über die Geschichte, die Wirksamkeit und Durch­
führung der Schutzpockenimpfnng und die Tätigkeit der 
Jmpfgegner unterrichten w ill, w ird die Kirchner'sche Arbeit 
nicht entbehren können. Es ist hier ein außerordentlich 
reiches M ateria l, übersichtlich geordnet und allgemeinver­
ständlich dargestellt, fü r sehr mäßigen Pre is geboten.

I m  Verlag L . Heuser Wwe. L  Co., Neuwied , 
a. Rh. erschien soeben: D  i  e P e s t u n d  d ie  C h o l e r a .  
Allgemein verständliche Darstellung der Geschichte dieser 
Seuchen, ihrer Krankheitserscheinnngen und Krankheitser­
reger sowie ihrer Bekämpfungsmittel von D r . med. K. 
Heuser, Spezialarzt fü r Infektionskrankheiten in  Berlin . 
Ladenpreis 1 M k. — Die jetzt glücklicherweise im  Zurück­
gehen befindliche Pestepidemie in  der Mandschurei hat die 
Augen der ganzen W elt wieder einmal auf diese furchtbare 
Seuche gelenkt. Eine leicht faßliche, populäre Darstellung 
derselben und ihrer nicht minder gefährlichen Schwester, 
der Cholera, w ird wohl in  den weitesten Kreisen Interesse 
finden. Der Verfasser, der auf dem Gebiete der In fek tions­
krankheiten auf eine vieljährige Tätigkeit an den größten 
Institu ten  und Kliniken Deutschlands zurückblickt, dürfte 
wie wenige zu ihrer Darstellung berufen sein. E r be­
handelt in erschöpfender und allgemein verständlicher Weise 
das Wesen, die Geschichte und Bekämpfungsmittel dieser 
großen Seuchen, die in  der Geschichte unseres Volkes be­
reits eine große Rolle gespielt haben und voraussichtlich 
auch noch spielen werden. Z um  Schlüsse der Schrift weist 
er auf die Notwendigkeit eines stärkeren Seuchenschutzes 
hin, als er bei uns in Deutschland eingeführt ist.

Eine fü r alle Damen sehr wichtige Frage: „Brauchen 
Frauen das herannahende A lter zu fürchten?" findet im  
neuesten Heft (32) der illustrierten Fam ilien- und Moden­
zeitung „ H ä u s l i c h e r R a t g e b  e r "  ebenso ausführliche 
wie befriedigende Beantwortung. Auch das im  selben 
Heft besprochene Them a: „E tw as über die Persönlichkeit 
unserer Dienstboten" dürfte ebenfalls allgemein interessieren. 
Hochwillkommen sind allen sparsamen Frauen — und wer 
müßte das heutzutage nicht sein — sicher auch die im  
„Häuslichen Ratgeber" stets zahlreich gebrachten praktischen 
Winke, wie beispielsweise „zum Auffrischen vorjähriger 
Sommerhüte und Hutgarnierungen". E in breiter Raum 
ist in diesem Hefte auch der Wäsche und Kinderkleidung 
gegönnt, und zwar sehen w ir beides in  zahlreichen, ebenso 
hübschen wie einfachen Modellen vertreten, die viele flei­
ßige Hände gewiß gern nacharbeiten werden. D ie in  vor­
liegendem Hefte geborene, spannende und dezente Unter- 
haltungslektüre ist durchaus geeignet, die Mußestunden 
der Hausfrau angenehm zu beleben. „A u s  Zeit und 
Leben" bringt interessante Vorkommnisse und Zeitereignisse 
aus aller Welt in W ort und B ild . Hervorzuheben ist 
auch die dem kindlichen Auffassungsvermögen streng ange­
paßte Kinderzeitung „F ü r  unsere Kleinen", die als B e i­
lage des „Häuslichen Ratgebers" alle 14 Tage erscheint.
—  Modeuummern und Handarbeitsuummern folgen ein­
ander in  stetem Wechsel. — Bezrnspreis vierteljährlich 
1,95 Mk. —  Wochenhefte kosten 15 P f. —  M an  verlange 
Probehefte vom Verlage H. Hillger, B e rlin  ^V, Potsdamer 
Straße 124, die völlig kostenlos erhältlich sind.

Luftschiffahrt.
Sächsische Flugwoche. Am letzten Tage der 

Sachsen-Flugwoche am Donnerstag, verhinderten 
wiederum starke böige Winde in  Ehemnitz den Aus­
flug der m it der im Programm vorgesehenen m it 
21000 Mark dotierten Flüge. Abends 7.57 Uhr 
startete Lindpaintner zur Konkurrenz um den 
Passagierflugpreis und landete nach 30 M inuten 
glatt. Laitsch und Büchner, die ebenfalls genannt 
hatten, erschienen nicht am S tart. Die Zuer- 
kennung der Preise durch die Preisrichter erfolgt 
Freitag.

Zu Ehren des um die Luftschiffahrt verdienten 
verstorbenen Kriegsministers Berteaux hat der 
Generalrat von Algreren beschlossen, einenFLugpreis 
von einer V ierte lm illion  Franks auszuschreiben.

Der Sieger im Fluge P aris—Rom. Der
V loriotflieger B e a u m o n t  (Schiffsleutnant Eon- 

der die Strecke Genua—Pi^a in  1 Stund-



?? Minuten zurückgelegt hatte, wurde in Rom. wie 
oererts gemeldet, von der Volksmenge mit unge­
heurem Jubel empfangen. Außer den Behörden, 
Drunter Fürst Scalea, der Unterstaatssekretär des 
M w ärtigen. war auch A llerm eister Nathan er- 
Klenen, der den glücklichen Sieger im Fluge Rom- 
-paris namens der ewigen Stadt willkommen hieß 
^  herzliche Worte an die Adresse der Stadt P aris 
Achtete. Beaumont dankte gerührt und hielt eine 

"  ache. in der er die immer engere Freundschaft 
^ationen feierte. Nachher lud der Bürger

^erster B eaum ont ein, m it ihm  nach dem K aprtol 
fahren. A ls B eaum ont an  der S eite  von B ürger- 

geister und P räfekt in  einem m it italienischen und 
Unzösischen Fähnchen geschmückten Auto durch die 
Straßen fuhr, kam es zu fortgesetzten enthusiastischen 
Kundgebungen. Von allen S e iten  erschollen Rufe: 
"Evviva B eaum ont! Evviva la  F ran c ia !"  Auch 
abends beim Festmahl in der V ia  N ationale  fand 
Ane begeisterte Kundgebung für B eaum ont statt.

brachte ein Hoch auf I t a l i e n  aus. erinnerte an 
ore Gefahren, die I t a l ie n  und Frankreich einst 
Aeineinsam durchgekämpft haben, und sagte, a ls  
französischer Offizier sei er glücklich, zu noch engerer 
ÜMndschaft beider N ationen haben beitragen zu 
tonnen. Die B lä tte r  feiern B eaum ont m it A us­
drücken höchster Begeisterung.

Wettflug Paris—Rom. Der F lieger G a r r o s  
sit D onnerstag Nachmittag 5 Uhr 14 M inuten  auf 
oeg Fluaielde in  R o m  eingetroffen.____________

M a m l t g f a l l t l U ' S .

y,. ( B r ä n d e  m i t  M e n s c h e n v e r l u s t . )  
'"edergebrairn t ist in  der Nacht zum D onnerstag  
^  B l a n k e n e s e  das m it S tro h  gedeckte W ohn­
haus des Molkereibesitzers Barkendorf. Barkendorf 
und seine F ra u . beide im  A lter von 78 Jah ren , 
'umen in  den F lam m en um . E s lieg t B randstiftung 
uor. — B ei einem in  der Nacht zum D onnerstag

lUnge Leute um s Leben. D as Feuer in  Horzfeld 
entstand nach 12 U hr nachts beim Schulzen Trm m  
Und breitete sich rasch aus. B innen  kurzem lagen 
-4 Gebäude in  Asche. Die beiden um s Leben Ee- 
"nim enen sind Söhne des Schulzen Tim m .

( E i n  G e l d  s c h r a n k  a u s  e i n e r  
C i s e n b a n s t a t i o n  g e r a u b t . )  Auf  der 
Station Berne der oldenburgischen Eisenbahn 
luhren in der Nacht zum Donnerstag einige 
Leute mit einem sog. Bahnmeisterwagen auf 
die S tation , erbrachen ein Fenster, stiegen ein 
Und schafften den vier Zentner schweren Eeld- 
schrank auf den Wagen. Dann fuhren sie auf 
die freie Strecke hinaus, erbrachen dort den 
Teldschrank, raubten 1200 Mark und ließen 
den Wagen mit dem Geldschrank stehen. Von 
den Tätern fehlt b is jetzt jede Spur.

( D i e F r a u e n l e i c h e  i n  d e r B a b e ­
m a n n e . )  Durch eine Mordaffäre, die in 
ihren Einzelheiten lebhaft an den Crippen- 
Ichen Mord in London erinnert, ist die B e­
völkerung Newyorks in Aufregung versetzt 
worden. I n  der 78. Straße fand man in 
der W ohnung eines Chauffeurs namens 
Scheim in der Badewanne eine vollständig 
verweste Leiche, die mit ungelöschtem Kalk 
bedeckt war. Die Fleischteile waren bereits

Im  Flußgebiet der Tauber hat ein fürchter­
licher Wolkenbruch, verbunden mit Hagelschlag, 
ein« ernste Katastrophe verursacht. Leider 
verheerte das Unwetter nicht nur die Saaten, 
sondern zerstörte auch viele Häuser und for­
derte zahlreiche Menschenopfer. Am ärgsten 
wütete das Unwetter in dem Orte Paim ar. 
D ie Wassermassen, die durch die Straßen 
rasten, brachten zahlreiche Gebäude zum E in­
sturz, und fünfzehn Bewohner der unglücklichen 
Ortschaft verloren ihr Leben. Die Überleben-

Unwetterkatastrophe im Taubergebiet.
den haben meist schweren materiellen Schaden 
erlitten, denn nicht nur die Häuser wurden be­
schädigt und die Felder verwüstet, sondern auch 
das Vieh ertrank in  seinen Ställen. A llein in 
Paim ar fielen zweihundert Stück Rindvieh 
den Fluten zum Opfer. Ähnlich hat das Un­
wetter in  Grünsfeld, Eamburg und anderen 
Orten gehaust. Unser B ild zeigt die Haupt­
straße von Paim ar mit ihren von den 
Fluten zerstörten Häusern.

vollständig weggefressen, und nur das Skelett 
war noch übriggeblieben. Scheint wurde 
unter dem Verdacht des M ordes verhaftet. 
Die Frau Schelms, die in der Frauen­
bewegung eine Rolle gespielt hat, war seit 
dem 1. Februar plötzlich verschwunden. Scheim 
hakte eine andere Wohnung b»zogen, aber 
die M iete für die alte Wohnung weiter be­
zahlt. S e it etwa 14 Tagen bemerkten Nach­
barn, daß aus der Wohnung ein penetranter 
Geruch hervordrang. Schließlich öffnete die 
Polizei gewaltsam die Wohnung und fand 
die Leiche.

( E i n  F o r t  i n  N i c a r a g u a  i n  d i e  
L u f t  g e f l o g e n . )  Aus M anagua (N ica­
ragua) wird gemeldet, daß die Festung 
Laloma am Mittwoch in die Luft geflogen ist. 
Der Palast sowie andere Gebäude sind beschä­
digt worden. W ie es heißt, soll eine größere 
Anzahl von Personen bei der Katastrophe den 
Tod gefunden haben. —  Der amerikanische 
Gesandte in M anagua hat dem Staatsdeparte­
ment in Washingon m itgeteilt, daß bei der 
Explosion in M anagua 150 P e r s o n e n  u m  
g e k o m m e n  s i n d .

( H a t  d i e  K a i s e r i n  E n g e  n i e  d i e  
K r i n o l i n e  e r f u n d e  n ? )  E s ist eine viel ver­
breitete M einung, daß die französische K aiserin 
Eugenie die E rfinderin  der K rinoline gewesen sei 
und dieses entstellende Kleidungsstück' der ihren 
Geboten gehorsamen F rauenw elt aufgezwungen 
habe. I n  seinem neuesten Werke, das die M oden 
des 18. und 19. Ja h rh u n d e rts  behandelt, erweckt 
der bekannte französische Schriftsteller Jo h n  G rand- 
C artere t diese Legende zu neuem Leben. G rand- 
C artere t schreibt, die W iedereinführung der einst

e- 
ei

Bem ühungen der K aiserin 
Eugenie erfolgt, der es am Herzen lag. diesem 
alten  Wahrzeichen des spanischen Einflusses zu 
neuem T rium phe zu verhelfen". D as klingt, so 
schreibt die „N. G. C " .  recht unwahrscheinlich. D ie 
schöne G em ahlin des K aisers N apoleon I I I .  folgte 
Lei der W ahl ihres Anzugs schwerlich so geschwun­
denen Cedankengängen. S o  stehen denn auch der 
B ehauptung von Jo h n  G rand-C arteret andere, viel 
natürlichere Erklärungen gegenüber. De la
M orilliö re  z. V. ep
findung eines gewissen O udinot und ursprünglich 

»ck, sondern ein Schulterm antel für 
rankreich nahm  die

die K rino line die E r-

kein Frauenrock^ sondern ein Schulterm äntel 
M änner gewesen sei. Von Frankreich nahm 
K rino line in  solcher Gestalt ihren Weg nach E ng­
land. und hier gab ih r ein Z ufall die B  "" 
durch welche sie berühm t geworden ist.

Gaveston hüllte eines Tages ih r B aby in  den 
K rinolinenm antel ih res V aters . D er Anblick ge- 
siel ih r so gut, daß sie sich sofort einen derartigen 
Rock anfertigen ließ und sich d arin  an der Seite  
ih res G atten  auf einer Blum enaustellung in  Lon-

frauenhaften. nichts von spanischem S tolze ver­
ratenden Ursache: sie erw artete die G eburt des 
kaiserlichen P rinzen  und es widerstrebte ihr. ihren 
Zustand, wo sie öffentlich erschien, allen Blicken 
preiszugeben. So  versichern u. a. die M arquise 
d 'J z a rn  de V illefort in  ihrem Buche über die E n t­
stehung der französischen Moden und P h ilip  W .
S ergean t in  seiner B iographie der „letzten K aiserin 
der Franzosen". V iel eher könnte die K aiserin 
Eugenie für sich das Verdienst in  Anspruch nehmen, 
die unförmige K rinoline von der Höhe ihrer Macht 
gestürzt zu haben, denn a ls  der große Schneider 
W orth 1868 plötzlich die glatten, reifenlosen Röcke
herausbrachte, w ar es die K aiserin Eugenie, die 
den zögernden F rauen  das Beispiel gab, sich dieser 
Mode anzuschließen. - -  G rand-C artere t ha t sich
hier also einen kleinen Verstoß gegen die geschicht­
liche W ahrheit, die m an auch auf unwichtigem Ge-

Menschengeschlechtes.
Lebensversicherung. D ie Karlsruher Lebens­

versicherung auf Gegenseitigkeit — vormals All­
gemeine Versorgungs-Anstalt — h a t auch im  J a h r e  
1910 w ieder Geschäftszahlen erzielt, die die a lle r vo ran ­
gegangenen J a h r e  übersteigen. D e r neue Zugang an  
Todesfallversicherungen h a t rund  5 5  M illionen  M ark  
(51 im V o rja h re ) , der re ine Zuw achs ru n d  3 4  M illio n en  
M ark  (31 im  V orjah re) betragen. D e r T odesfa llver­
sicherungsbestand h a t sich dadurch auf 702 Millionen 
M ark  erhöht. U n ter Einrechnnng der in den geschlossenen 
B etrieben  noch laufenden V ersicherungen ergibt sich auf 
Ende des J a h r e s  1910  ein G esam tbestand von rund  
1 5 2 6 0 0  Versicherungen über mehr als 7 0 6  Mil- 
lronen Mark. D urch T o d  von Versicherten sind nahe­
zu 8 M illio n en  M ark , durch E rleben  des E n d te rm in s  
der Versicherung m ehr a ls  5^/g M illionen  M ark  fällig 
gew orden. S e i t  E in fü h ru n g  der Lebensversicherung h a t 
die A nstalt in  dieser A bteilung  fü r fällige V ersicherungen 
160 M illionen  M ark , an  D ividenden fü r Versicherte 74 
M illio n en  M ark , im  ganzen also 2 3 4  Millionen Mark 
bezahlt. D a s  V erm ögen der A nstalt h a t zu Ende des 
J a h r e s  1910  den B e tra g  von 259 M illionen  M ark  er­
reicht. D ie  auch aus Ende des J a h r e s  1910 wiederholte 
verstcherungstechnische Berechnung der Dividen­
denreserve h a t d as  erfreuliche E rg e b n is  gehabt, daß  
der neben der versichernngstechnisch notw endigen D ididen- 
denreserve vorhandene Äusgleichsfonds sich wieder 
vermehrt hat, sodaß die ^A ufrechterhaltung des gegen­
w ärtigen  Dividendensatzes auch bei später etw a eintreten- 
den S chw ankungen der Überschüsse gesichert erscheint.
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do. V (17) 
ttKV/stf.LUS 
do.IX IXX12 
do. X v. 15 
do. Xl u. 18 
do. XI« u. 20

4 97.0056
4 99.256
4 100.0056
4 100.606
SX 92.606

4 
3X5 1 
4X 
4
4
31
4
3X
3X
3X
4
4
4
4

2) er

99.406
95.506
03.506 

101.106
99.006
99.0056 
9290K6
99.406

lIHb6
101.5056
99.2056
99.1056 
99.206
99.506

99.5056
99.2556
95.506
90.5056
96.5056
89.256
99.2056 
89.586
90.0056 
91 506

136.606

98.256
114.506
99.1056
90.1056
99.1056
99.256
93.006
83.605 
99.536
99.606
99.806
99.806
90.2556 
30.106 
90.306

100.2056

2.8
4X1
4
3X
4
4
4
4
4
4
4
3X
4
4
4
4
4
4
4Zi
3L
Z2
3X
4
3X
4
4
35
3X
3X
3X
4
4
4
4
4

8sl.k«.V,.u08 
8ismrselck.2 
öoedum.öev 
Vors.6ss6ö 
vssz 6.05 5 
0t.tisb.k6.2 
Dt..M. Is«. 
Oonnsssmlcd 
vstmvn.100 
do. 100 
do. v .143  -  

7lnrb8edlfb d 
psisi. ttossm ^ 
Lslsonic öe« 

l.8edtt26ssm.
6s.f.ol Unis3 
6ös!izL8vk3 
ttrslM z M  
ttssp.kisv.3 
XLlm.zeeksl XnizrsionkS 
Xsupp-Oblix 
«.LlllLdiMs

do.
tsonk. ösnlc. 
td« !.övsL6 izsnnssms.ö 
'IdslLus.X.2 c! 
0b§vkltisb3 " 
do. kle.-Ind. 
Pairsnk.8s3 
8ekzlic.6sS9 
Ledulik.ks.S 
8ism. tl.6.3 
8ivm.ttäl8ic3 

do.
8ism8ekolc3
ItiislWneM
8iSLUL6m.5

95.006 
88.206
20.006
97.0056
85.806
99.205
99.206 
93.5056

100.006
100.506
101.256
98.506
94.506 
99.0050 
98.756 
99.2056
99.6056
99.6056 

,00.006 
,00.506
93.4056
93.1058
90.106
90.3050
93.256 
94.306

1001056
101.2556
95.506
91.806
91.506
92.256
99.0056
89.206 
99.406

100.006
100.4056

odiigsl. KeEoti.
z.6.1.Uoni.2 cL
zilx.kls!(i.6. ck 
ör».t1.W.ii12 a

4 99.0056 
4 49.756

97.756 
95.006 

4X104.756

4 *4 
*3X »5 
*4

96 905 
96.502 

100905 
99.406 

*4X102.026 *4X 
*4X 
*4 
*4 
4X!
4X

*4X 103.506

100.006102.606

8sI.XmdI8lp014 263 5056 8ssm^o!l»c.
Ksl.llnionsd. 
Sovlc. icv.u.n. 
Södm. 8soud 
psiodsioksk. 
6ssmsnir 
ttilssdsin.. 
Xönixeisdi. 
l-LndiMesd 
zünekösLllk 
pstrondotos 
pfsffssbssg 
8edSnsb8ok 
8eduitkois3 
8s)LndLvss8 

etosi»

99.006 
98.105 
91.506 

101.205 
98.502 

4X 104.902 
101.2552

34.756

95.706

102L06 
99.406 
99.408 

4X104.002 
*4X103.036 

'  105.5Ü8

LösxMsk.b 2
8sj.ttsnd.68.
do.tt>p.-8.z.
8s3lllI80Kv8
do.ttsnn.ttvp 
8sös!.vi8!c.8 
Lom.uviso.ö 
vsnr. priv.8. 
»ärmst. l̂c. 
0i.'zsisi.8lc. 
Vt.zn8iedlb. »sui8eks8k. 
do. kliskiM 
do.ttvpotk.8. 
do.ttsiion.8. 
do. Osbsss. 
üiso. 6omm. 
»sS8dnös8Ic. 
6oiks6sdlcr. 
do. psivsibk. 
ttsmdttvp.8. 
ttsnnovvsnlc 
Xöniesb.Vs8 
t.sndvsnlc . ŝslcisoke8. 
lzsxdsd.8V. 
»SLl<Ib6!(40 
fzsiriinZ. do. 
ttsi. 8r.f.vi. 
ttotdd Kksciz ds.Osuodics» 
Oätd.t.k -c 6. 
prsuss.ö^s 
do.LsnU SKr 
do.ttvp.z.-8.

Lairki-̂ tis»
8X162.50°6

lo.ttvp.
lo.p/di>ds.-6.
ttoiodsd.zni. 
ttk.Visikvise 
ttusL.8.f.stt. 
8soks. 8sn!c 
8okLsffd8Icv 
l.sndb.Odl.3

166405 
125.5056 
115 002 
170 7556 
103 0056 
„7 0 0 5 6  

72,134.606 
- 126.505 

144.756 
141.596 
264.305 
119.906 
158 905 
120.206 
173 506
183.2556 
157.255
175.2556
132.506 
187.4056 
151.9056
131.506 621,06.0056 

-^106.256
115.406
124.406 
148.002 
'.LS.6056 ^  
1L4126 ^
122.0056 
123.50o2 
16S1SV 
136.2356 
128.1056
161.506 
143.0052
128.0056 
162 1056 
157.755
137.406 
101.9252

8ood.Victor. S  
8sisxss8i.8s 
üorlmundos 
do.vnionsds 
do. Vietosis 
»ssldttöfglb 
»ssmnvrim. 
Olüelcsuf. . 
ttsslcul Xsss. 
ttolston . . 
ttuxxss Pos. 
Xist.8oliloss 
Xönix8.8s6>c 0  
l.öiprttisbslc 0  
l.indbs.Unns 0  
Undengs. . "  rövsnbsvtm 
Obösseklss. 
Oppslnes. . 
psulsliöko 
8etilexol 8okwsbs! 
8innss . . . 
vluokssseko 
V̂ielci. Xüpp.

Islilirtsis-znie»
övr'i'rsr' Sl-Lussvion

8sj.Xmd18s.j0j12 j249.0056 össiisnd.Im 7

100 0056 
1201056 
147.7556 
101.256 
61.506 
56 0052 

104.0056 
131 7556 
126.2556 
266 0056 
204 756 
220.756 
270 0056 
1392556 
„2.5056

kusvLftlgs
127 006 
107.50N
375.0056
361.5056 
„ 7 .5 0 6  
167.606 
1521056
139.5056 
173.906
196.5056
162.0056 
139 0056 
156 006

9X189.756
80 008 

241.506 
186.0056 
95.506 
78006  

„ 0 .2 5 6  
158 006 
155 5056 
219.755 
266 256 
156306

Avoum.psd
do.8osseVz.
z.ö.f.znilinf
do.fbsurusll^ 
do f.kzni.lnd 4 
zdlssVsm.lc, 
zdlsr prkss. 
zllxbsi-lOmn 
zilxkl8lci.6s 
znksli. Xokl.

do. v.-z. 
znnsn. 6uss 
zplösb. 8§b. 7
zseliimodks ^  
zrsnbsx.8xb 
zsnsdoi-fpsp 
LserLbt. iz 
8Ic.k.8ps.upr 
8rstrL0o 8p 
Ssux8ttöU5t 
do.XsisVtbts 
8sndixttolrb 
8vsx.lzsslc.l. 
Lsl.zndizsod 
do.Liolct.-VV. 
do. do. 

gst. Lisorl. 
ttutt.

^ 15

do.Oud.l 
,do.ttlr-Ompt 
do.izssokin. 
dr.8psdV.!cv 
do. do. V.z. 
8östdold8ek 
8ösroiius8v 
Zismssolcktt 
8oelium.8xtv 
do. 6usst. 

8dx8odöndz 
8ödlssL6o. 
3öspssd.M' 
8snsoktv.XKI 

do. dutö 
8ssdo«reXf.

5 
0 
0

30
6 

14
6
6
0
6
5

16
9

27
21
SX

Ire.

k
4 

10 
11 
4X
5

14
4X

14 
9X 
8X1

15 
3 
7 
0 

12 
tre.
16 
2

11
12
0
S

279.2556 
7.0052

335.2556
109.7556
62.756 

„ 6  50"- 
471 0056 
177 5058 
276405 
155 0056 
„ 5  756
92 2556 

121.005 
123805 
376.905 
165 0856
407.7556 
332.0356 
147.506
61.006
62.756
95.756 
92 S06

197.5056 
200.505 
,03.906
840056

213.256
84.7556

243.5056 
,71.906
57.5056 

26, 506 
106.008 
145.00"6 
76908 

231.6052 
94506  

217.596 
„1 .7 5 8  
222 506 
228 506 
88 9856

8resl.8psitf. 0  
do.V,xll.inlcv 1 
8udörus kk. 7 
Outrlco M .  ^ 
Lssttoselm 
do. do. 

Ossselpsdst 
Ldssl.V/sss. 
^Ouelcsu . 
^.do. 8t.-p. 
ZUilokpos. 
ZOssniond. 
6öln. 8ssx*t. 
Oöln-ziüssn 
Ooneord 8xb 
do. Lpinass. ^ 
Vont-Visssw 
vslmnk.l.i'n 
»sssru. 6ss 
0t.ztl.7slor. 
do.l.ux.S«.V. 
do.Iiiod.7vl. 
do.0sst.8xv 
do.0sbs.kI6 
do.z§pk.6ss 7 
do.Lssxlükl. 7  
do.Xsdslvkc. " 
do.Vskfsnfd 
do. V/sssssv, ^ 
»innsndsdl. "  
Oonnsssmlcd 
Vös.Ll.sksm 
do. Vr.-z. 

»üsssidVfxx 7 
do. kissn"  
do.Ussokin. 
Vvnsm7sust 
LelcoU U.k. ^  
txsst.8slins 7 
kissnv.Xssft 7 
klbssf.fLtb. X 
do.pspissld. 7 
tlolct. Osssd. ' 
knxl. V/ollv.
6. dslistLOo. 
ksekv.8sxv 
t8ssn.8tnlc8 
k'stzkis.lzst7

7 
9

fsin'-duts 8o 
flnsb. Lediff 
fssust. ruolc 
psvund iz.lcv. 7 
psist.LKssm 2 
6sisv . Lis. ^  
LoissnX. 8v.
do.Oussstkl. S 
6srmsnirp7 7
Üs.f.sl Untsn 7 
Llsdd.Spinn  ̂
ÜIssLeksIXs 
6ösl.8isend. 
do.izrsedin. 
üseppin.M. 
LuttsmUsed 
ttsxsn.Lss. 
ttrllesodskz. 
ttdisx.füsdb 
tt8t.8s»ssll. 
ttsnnov. 8au 

do. Ussek. 
ttrs!cos18selc 
do.8v.8t.-ps
ttLspöN.6xb.
ttsttm.izsod. 
ttsspsstissn 
ttvint.vkm.L. 
ttvsdfsnd V/.
ttvsMSNNM.
ttöekst. 7bv. 
ttotmsnnV/x. 
ttodsnIoksV/ 
ttösvlik.u.8t. 
ttumboid^is. 
Ils» 8ssxd. 
^SLösiokVz.

185 7öS ^ssisivkrdx l

7 16 
20
25

5X1

22
12
15 
12 
12 
12 
12
5

30
0

113
8

20
9
7)

11
6X

11
10w
50
8

24 
4X 
0

16 
10
6 

16
8
8

10
10
12
12
25 
0 
5X 
5 
0 
8

10
12
9 
0

18
4
5
6

10 
0 
0 
9 
0

15
16
4 

10
5 
0

30
6 
6 
0

20

270.0058 derssnltr X. /  ksdlsposr. Xslizredssl.

6X1
7X1
7109
76

12
27
35

4 11

369.75v6
6230056

14.0056
10.256 

441.506 
251.7556 
269 6056 
259 0056
202.0006
203.006
269.255
149.006
440.6056 

77 005
303.7SN
1 5 .0 0 6  
157 606311.5056
178.5056 !..>
29.905

191.905 
„ 8 4 0 5  
23, 256 
184 5056
145.056 
730.0956 
14, 905
377.0256
101.256
45.0056 

310.4056
170.0056 
„ 2 .5 0 6  
276 756 168.00̂  
13, 605 
182 2556 
„3 .505
185.50562162556
502.0056
84.0056 

„ 6 1 0 6
92.256 
46506

179.005
162.505 
175 00i6
162.0056 
141.806 
215 60a6
311.006 
105 7550
173.506
201.5056 

78.2556
8100V6

173.40L 
126 3056 
224.80t»
340 OOL 
132.606 
2120058 
95.1056 
77.006

423.506
182.256 
108.250
62 256 

312.085 
33256  
55.0050

191.0056 
167 6056 
176.505 
135.805 
171 0056
194.5056
527.0056 
658 7556 
218.1056 
332.7056
146.6056 
448 256 
1001056 

.̂606

Xsploslksed. 
Xrttvvitr.kx 
Xnx.MK.Icv. 
do. do.ps.-z. 
Xön.^ssisnk 
Xonixrdofn. 
Xönixsrsltp. 
6t>s. Xöstinj 
Xsusckv. /. 
XMsusssk 
L.»kmvves k 
t.spp. 7i»fd. 
5suekksmm. 
5rursdütts. 
l.oonl». Ksnlc. 
l.o>tcrm dos. 
t..l.övsL6o. 
rotds.k.dv.a 
do.do. 8t.ps. 
l.önsd. Vieks 
5utk.8rsekv 
kArlcVistföx 
zlsxdsb.Sss

lzssiv ic».6x. 
KlssionliXotr 
A.-f.XsppsI ẑsm8tsubs jzssssn.bxv ôktV/bUnd. 
^seksrn. 8v 
kdirLOensst 
iziilsffüninx. 
^üdlk.8s§v. KsptllnLokf 
lisus8d.z-.6 
do.pdot.6s8. 
do. Visstsnd 
liisdssl. Xkl. 
ttitsitfsbsiic. 
ttordd. kisv. 
do. Kllmmi . ^ 
do. duts 5.8. 7 
do.Violllcsm. obsedlkisd 
do.kissnind. 
dy. Xoicsvrlc. 7 
do.pstl.7sm. 
Oppsln.Ism. 
»ssnst.LXop 
Ottsns.kissn 
p»nr. 6s!d. 
psvlcivk >z. 
pstgrsd.kl.8
do. v.-z.

108.606 
325.606 
178 905 
90006  

240.5056 
2485056 
329.506 
98.756 

239.7556 
165.0058 
139.60.s6 
316.755 
224.805 
„ 7 .0 0 6  
96.506 

205 806 
175755 
149.256

276.006 
28 2556 
685056

,34.006 
126.2556 
„8.6056 
„ 0  706
520.006 
32.586

136.2St6 
424 2556 
59 008

120.1056
230.1056

pstsviv.v.z. 7
plwnirl.it. z. 7
KsvsnsdLp 7 
kvieNsltUst. * 
kld. Ustsiiv. 
do.ttsss.8v. 
do.Ltrkivsic. 
do.Visti. lnd. 
8isdselczitv. 
d. v. kieds! 
8omdokttütt 
8ositt.6sn!c. 
8otds kcds. 
kütxsss Wlc. 
8seds8üd7 7 
do.7düs.8sk. 
8snxssk. lll. 
Össotti. 
Leksfinx. .

do. v.z. 
8etil.vl.u6s8 
do.pstl.7sm. 
tt.betwsidss 
8ekomdusZ 
8edorni'nx. 
8okuelcsstkl 
8ssbsoic8ok 
8ismonr Ll.l 
Livm.Lttlslc.

101.0056 
3 ,8  595 
177.00ti6 
81.206 

148 0056 
61 006 

ti-o. 193.256 
11 205 605 
16 238.9056 
2 60.2556

7 120
21

7 
6

12
12
8 

10
5

7 11 
3 
7

„1.S056 V.'!
150.006 
97.3056 
85.608

178.0056 
„3 .505  
142 5056
224.0056
97.256

165.0056 
56.0056

129.0056 
166.6056
21.256 

254.505
2X115.1056 
'  209 756 

95.756 
319.90V 
161.255
145.006 
186.7556 
2340056 
183.5056
160.0056
101.0056
192.006 
152.306 
145.2556
206.0056 
213.006 
231.5256

8ismvliskl.8 0  
8imonius6II 4 
8pnn8ennvs 7 
8tsdtbssx. tt 7  
8tsl,lLttöiice "  
Stsssl.OK.P. 
8tstt. Vuilcrn 
8toI!vselc.Vz 7 
8to!b.7inic-z 7 
8tss!s8pislk 7  
?'selclsnbsx 7 
7sl. 8sslinvsj^ 
Isktov-Xsn. 7ssssz.-6. . 
7s.6sossred 
do.tt.8ekönk 
do.tt Lotüstl 
do8slttsdost 
do.do. 8üdv. 
7kslskis8tp 

do.do. V.z. 
ps. Ikomss 
7sseksnd.7 
Union 8sux. 
ll.d.tind. 8v. 
Vssrin.psp. 
V.8s!.fs»cf.6. 
do.Oölnttv.p 
do.lzsstöl-w 
do.ttlstv.ttli. 
do. ilielcslv. 
do.7>penLV!i 
Vietvsispsds 
Voxvt7e!.0s. 
Voxtl.izssok

do. v.-z.
WsndgsSsf 
Wsstssseln. 
Zdo.ps.-zict. 
Visstfsi.vsm 
V^'sstf.Os.ind 

do. Xuptss 
do. 8 tsk lv  

Wostf8d.z6 
WisILttsdtm 

illcsLssom 
Witi-Oussst. 
do. 8tsdlsd>. 
V/ssd» ttslr. 
LsedsuXsb. 
7sitrvsUsek 
do. Vslddos
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122 506  
259.2556 
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215.00V
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E r k l ä r u n g .
Um den von gewisser S e ite  ausgestreuten falschen Gerüchten die Spitze ab­

zubrechen, verweisen w ir hiermit ausdrücklich auf den in jeder unserer Kraftdroschken 
aushängenden

Polizeilich festgelegten Tarif,
wonach lee re  R ü ck fa h rten  der W agen innerhalb der S ta d t und Vororte (Mocker, 
beide Hauptbahnhöfe, Brom beiger, Culmer- und Leibitscher Vorstadt rc.) n i c h t  
m itb ezah lt werden. Eventuelle zuwiderhandelnde Versuche der Chauffeure wolle 
man freundlichst unter Angabe der W agennum m er sobald als möglich der Geschästs- 
4itung melden.

AutorrrMl-Flchr-Ges. m. L. H., Lhorn,
Strobandstr. 20, Telephon 206. "

Telephonische Wagenbestellungen vermittelt außerdem zu jeder Tages- und 
Nachtzeit die Polizei-Hauptwache, Telephon 676.

Standplatz der W agen: A W ä d t.  M a r k t ,  neben der H auptpost.__________

U M r  L r m i ,  M Z » ,
Fernsprecher 308 . —  Friedrichstratze Ecke.

! M - ß . » V L
Hauptvertreter der W an d erer-F ah rrad w erk e. 

Spezial-Tonren-Fahrräder im Torpedo-Rücktritt-Nabe von 78 Mk. an. 
Ersatzteile und Reparatur-Werkstatt für sämtliche Systeme.

fplH M stiM  8jsfgA!s für Ausführung von Hanstelegraphen, 
lvl.!ll!!ül.!ILü S lriW  Telephone.., Uhren und Signalanlage»!
_______Großes Lager in Kinderwagen.

' S Z S

A nskltlW g i!öü üüissxiUN. o  Wekikö ß'l N iljjU !I . dtllüiik. 
8-nr M ik M t  kistüliffigk Arbeit unb Fübrikstk!

A N I l M E s . »

! ^ 2 8 r : s i ? N 6 n - p 3 d . - l ! < ,  

l A k t S i l -  u n 6  k i lK S N - k iS I Z K I - L ! ,  

k ? 6 p 3 r 3 t u n - ^ L r k 8 i 3 t t ,  

l-3g6r von lanriwiriseiinfi!. 
^ 3 8 0 k ! N 8 0  U N lj K k r ä l k n ,  

Ikntrifllgen uns pumpen ::
emxkellle bei vorkomraendem Dedark.

K  K L r M v M L L L ,

Lulmer lRaussee 33. — leleplion 514.
N a u p t-L u re s» :

Lereolitestr. 2. — lelspdon 407.

M s i v  WläkNk

I lS l l l iW ,

Preise von 1 2 —6 5  M ark das P a a r . Gravieren umsonst.

fugenlos (ohne Lötung),
D. R.-Pat. Nr. 138 566,
mit Goldstempel 333, 585, 750 und 
900 (Dukatengold), auch in Kugel- 

sa^on stets vorrätig.

I / O I L L S  ^ O S S p l l ,
Uhren u. Goldwaren, Seglerftr. 28.

r  k i c k e  r i W M e b k t e i m r l s M e .
5 ein und 60» ein stark,e in  und 6'/z e n i stark,

^  sehr leicht und doch stabil, nagelbar, bestes und billigstes M aterial 
für W ände, Zäune rc

^  P oröse  D e c k e u s t e i n e  aller M atze verkauft ^
^  s t n i i r  s t s u n ,  I
^  Fernsprecher 688, — Culmer Chaussee 49. ^

8ioä 
ckis

V i l r i v i - i a  - k a k i - i - s Ä « ! -
als nnüderlrokken.

Da lob. kleine ^^enten und weisende kalte, kolAedessen keine 
8pe8en kade, verdanke dieselben

—  u n l s r  -  p r e i s e n  b i l U Z s I .  —

'V V E s v -  n n ä  l? n l .n 'L ä -6 6 8 6 liü f t ,  L e liillsu stiÄ S S s 3 0 .

O b o n l n - U g  ^ K N S S U -
1. Pfittgstfesttag:

-  G a rte n k o n z e rl, -
-  4' 2 Uhr, -

ausgeführt vorn Trompeterkorps des Ulanen-Regiments von Schmidt.

Nachdem: "
Hierzu ladet freundlichst ein I ^ s 6 1 l ! ) 3 N 6 r

— Besondere E inladungen ergehen nicht. —

' S  L ls iir
Lei L irm g sb srg  !. ? .  L rLM gZrZr 
^/vUsnKküLsg. H e rr l .^ V a ld . L lsk ti '-  
I^iebt, Ons. Iv.nnul- 11. ^Vnbserleit. 

1910: 14277
^ r o s p s k is  L rs t ts  ü. L L äerU rsktton .

8ig!Wünü8
nnmittelkär an der 

okkenen 8ee oeleAen, um­
geben von IVald. 500 rn 1an§e Violen. Lreiter 

„  keinsand. 8trand. Herren- und Darnenbad,
V/armbad iür 8ee- und medi.^in. Dä« er., Oute Lnrkapelle, Tbeater, 8port. 
kedkakrer kkakenverkekr und vöokenti. 8aIonda!npkerverbindunA mit Lolberg-, 
Dornboüm, 8eb>veden und 2oppot, Dan?i^, XöniKsberZs. Prospekte dureb äie 
Ladevern'aitunA unä dureb die Oesebsättsselle dieser 2eitun^

MMliIZkr
Wnelirugz-Kstivo>SLLRSr*L

568 m ü. d. Meere. Nsrrlicksle, Zesckütrls Oebirgslage. 
rooooo Morgen Hockv/ald. ttsrvorragen d er k iim at. 
Kurort, ^adlreicbe sltbewadrle erd.-Llkaiiscde ^isen- 
ssuerlinoe, darunter 2 neuerbokrte mäcbtjge Kodlen- 

v säuresprude!. Verükmts .^oorlager. -  tte ila n re ig sn -  
^ D ie glslcken rvie W ilOungen. Lm s, dlaubeim  

^ u n d  k^ ranrensdaQ . — V a Z sg e n  
__u n g ee ig n et tür SdrwinQsuclit. —

k êuerdgutes komfortables I(ur- unö ks^ekaus
H mit den modernsten Linrickdungen. — 
^ illustrierte Prospekte kostenlos durcd Viele neue l-ogisr-ViNen 

Die vadeverwaltung

älteste
Qualitätsm arke.

laufen meine neu eingeführten

stegins-MraSer
von 75 M?. an unter voller 

Garantie.

!l.
bestrenommier- 
tes Fabrikat.

Ausnahmepreise gewähre ich auf einen großen Teil 
meines Lagers bis zum 15. Juni. 

Größte Auswahl! — Erleichterte Zahlungsbedingungen! 
Alle Zubehörteile, besonders vorteilhaft Pneumatiks, sowie samt!. 

R eparaturen sachgemäß und billigst.

Fahrradhandlung L i s i i L s ,
— Coppernikusstraße 22. —

D

D / l s r o s d o s  O p e l .
k » b r l k » 1 v  sin ä  tonLngsksnä suk äem  ^

O eneraldepot kür Ost- und VVeLtpreukseu:

^ o S l S i r L i ö l S D  L  V v . ,
^ u to -? » I » 8 t  L ö n iA sk v r x  1. k r . ,  8teli.ck»m m  1 4 2 /4 3 .

ZZZ kM
L 'L M k

8 e« «

f l WK - W

N e u e s t e  Z i a x e r - ^ a l i m s s c b i ' n e  K r o n e !
^onkurrenrlos. v i-  kockarmixe 8inxer-dILKmsscIiine jvrons l 

M ?  ruxf-,ck fslls »Ldt. ä. a-nLk.e kann ni°dt -llk-ek-n.
6 r o 8 8 6 r m 3  ü/l. l a e o b s o b n ,

^  ösrlin U. 24. Unienstrsüs ,26. Seit 30 lsbren biekerant
von ^0 2 t-, preuö. Ztaats- u. keickseisenbakn-öeamten-Ver- 
einen, I.enrer-, dlilitär- uncl Kiie^er-Ve-einen, versenilet clie

Singer-»-km->s°klns Xeon« ,, mit dyglen. 
fuörukis tur alle ^rten bcbneiäerei, 40. 45. 48, 50 M. 
4vocM§e ?robeTed. 5 )Lkre Qarantie. fublläums-KataioL 

Zralls beser dieser êitungs ^leicke VorruAspreise.
—  L lL so liL irv  s l l e L t  vknL s l o x t t .  — .

Ksiiigl. stech. W  Acheirlsttene.
W W W  Ü I »  » I, K »
225. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 5. Klasse 224. Lotterie

bis zum 13. Zrmi, abends 6 Uhr,
zu erfolgen. ^

Um d e r jed e sm a lig e n  E rn e u e ru n g  d e r  Lose überhoben zu sein. em pfienu 
es sich. gegen A u s h ä n d ig u n g  e in es  G ew ahrsam scheines gleich fü r alle süus 
Klassen den B e tra g  zu en trich ten .

M r  neu hinzutretende bpleler
stehen Lose in ' 2, 4̂ und  ̂ g Abschnitten ä 40, 20, 10 und 5 M ark zur Ver* 
sügung und lönnen solche gleich ausgehändigt werden. Die bereits bestellten Lose 
bitte baldmöglichst in Empfang nehmen zu wollen.

Dom browski, koch!, sttch. Lütiktlk-ßiililkhüitr.
___  _________  T h  0 r n , Katharinenstr. 4.__________  ^

F ü r die

V  Reisezeit
mpiehlen wir

Zur A ufbew ahrung von WertgegenZtandett
unsere

ftütt- uÄ öikstsWtttli AlSüksWel
in verschiedenen Größen zu koulantesten Bedingungen.

Norddeutsche Kreditanstalt.
___________  Filiale Thorn. ____ ^

Die

fortretrung ZLr^rreüierlrKF öe§ tzuter^eniLMsv, 
KZiZ Lksrn,

mit sehr fruchtbarem Höhen- und Niederungsboden, ca. 4 00m B ah n h of
B  0 s e n d  0 r f  entfernt, fi det

Donnerstag den 8. Zum. mittags §2 Uhr.
in der Behausung des Gutsbesitzers Herrn O t t o  L r M r r i s r - ,  R en tschkau , statt.

Aus eine R estparzeU e von ca. 80 M orgen Land und guten Wiesen nebst Ge- 
Händen wird noch besonders aufmerksam gemacht. Zah ungsbedingungen sind die 

denkbar günstigsten.

W l ! 8  W M f .  B rm b tr il. 8 . Ü8ök. F o r im .
Es gibt nichts Praktcrischeres u. Eleganteres für Herren, die lose 

Manschetten tragen, das lästige Borrntschen ist unmöglich.

Praktisch! 
Einfach:
Zklsüm!
Billig:

U a u Z e k s t ik u k n o x k  
m it  k e L lL a l ts r .

P aten tiert in den meisten S taaten . 
W eltausstellung Goldene M edaille.

W
s Z Z I

§  M
Käuflich in Juwelier-, Herrenartikelgesck., Warenhäusern!

W 8* 8  welche bei S törung schon alles andere erfolglos an-
gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes M ittel 

I ruLSO«) W sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den 
hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3 5l), extra stark Mk. 5.50 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist 
Berlin Schönhauser Allee 134a. Auch Versand hygien. B edarssar tikel, neueste 
illustr. Preisliste gratis und franko. __ _______________ _

^ L L S s L « L 1 u r r §  L ^ o s S »

K a m n i v k  - a u l o m o d i l v .
L r » s ^ k l ! s s s S g V  V H S i* L ^ Is n rß S i* -^ Iv 1 o ip S N

6/16, 10/25, 14/30, 17/40 und 22/50 ?8.
Diskante, modernv Lar088«i1en eigener l'nhrllcalion.

L M o M o M - L ' L d r i k  k .  L S N N L V L ,  L L d m g .

8 o 1 t  r l a k i  L tz lm ltz ii ä l i r l o  N a r L e .
VOLlrLNKSUK K L s I m  A n t l o i i  H « n L s 8 l 6 n l b e r  s "
« N t l  KL L r l is  Ä I6  1 rS N r8 v Iio ir  1I 1n 8tL  S v r le iR  I L e L v v t o  

, , ^ I 1«LkrLN <I 8 » « L 68
k i e l i .  k ö n ig l. i io f l . ,  k s s l in g e n  3 . ^ e e k a r .

Pianinos «oii M. W l»>
empfiehlt

V. SsbaAkr, M'iiigslierg i. Pr., FmizUWe-Ar. 1.
Gebrauchte P ian inos stets auf Lager. "ZSY

! ) e l le ,  trockene

B and w iirm leid k iid ei, e r te ilt  g r a t is  R a t
und Auskunft über eine seit 35 Jahren bei 
Tausenden von Personen erprobte, einfache Methode 
in 2—3 Stunden. Tausende sind mit diesem übe! 
behaftet, und der größte Teil erkennt seine Krankheit 
nicht. (M an verlange Prospekt.)
M .N oru , ' '

Zpeicherräume
v e r m ie te n  p e r  so fo r t

ÜW liS888 L kll.
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Die presse.
Wirfter Statt.)

Pfingsten.
Ein zarter blauer Märchenduft 
Weit über dem Gelände,
Darüber gleitend Frühlingslust 
w ie  weiche Frauenhände.
Die junge Erle, lichtbelaubt,
Herwinkend vom Gemäuer,
Und um der schlanken Birke Haupt 
Des Maien Hochzeitsschleier.
Lern Kuckucksruf und Lerchensang,
Der Linken scheues Schlagen,
Der Schlehdorn selbst am braunen Hang 
w ill  weiße Blüten tragen.
Und über Nacht im Lliederstrauch 
Der Nachtigallen Lieder, —
So geht, durchweht von Gottes Hauch,
Das Lest der Pfingsten nieder.

A. Hinckeldeyn.

Mtenhochzeit im Nadelwalds.
Bon Dr. K a r l  F r i e d w a r t .

------------  (Nachdruck verboten.)

würzige . „ ^ ............. .... _
bezaubert. den frohen Pulsschlag des neuerwachen 
den Lebens in der Schöpfung, sondern er beob­
achtet auch, tieferer Betrachtung hingegeben wie 
sich die Pflanzen zu dem wichtigen Geschäfte der 
Arterhaltung rüsten. Gleich gelbflammenden 
Kerzen lachen ihm die Staubgefäßkätzchen der 
Nadelhölzer entgegen, während grüne oder rötliche 
Zäpfchen der Fruchtblüten stillverschwiegen aus 
ihrem Versteck hervorlugen.

Blütezeit! Und doch scheint es fast. als hatten 
die Nadelgewächse keine Blüten. Freilich, 
B l u m e n ,  mit bunten Kronblättern und locken­
dem Dufte, weisen sie nicht auf; denn es 
gilt für sie nicht. Insekten heranzuziehen, 
die Honig suchen und so unbewußt den
Blütenstaub der Staubgefäße einer Blüte auf 
die Narbe einer andern übertragen, worauf in 
dieser die Fruchtbildung vor sich geht. Bei den 
Naoelgewächsen wird. ähnlich wie bei den Gräsern, 
der Blütenstaub von Blüte zu Blüte durch den 
Wind übertragen. Es ist daher von Vorteil für 
die Pflanzen, daß der Blütenstaub recht leicht ist 
und sich lange in der Lust schwebend erhält; daher 
findet man die merkwürdige Einrichtung, daß jedes 
Staubkörnchen. auch Pollenkorn genannt, zwei 
(oder mehr) Luftsäckchen besitzt, die ein schnelles 
Herabfallen zur Erde verhindern. Wenn aber Regen 
eintritt, wird der gelbe Blütenstaub aus der Lust 
herausgewaschen uno sammelt sich an den Rändern 
von Pfützen und Teichen als gelbe Masse an. die zu 
der Fabel vom Schwefelregen Veranlassung gegeben 
"at Alle Pflanzen, Lei denen der Wind den 
blütenstaub überträgt, werden im Gegensatz zu den 
nsektenblütlern und den Wasserblütlern als Wind- 
lütler bezeichnet. Windstille ist ihrem Hochzerts- 

treiben und damit der Entstehung zukünftiger Ge­
schlechter hinderlich, und der Landmann der um 
sein Getreide besorgt ist. steht daher die Windstille, 
wenn sie zur Blütezeit des Korns andauert, nicht 
gern. Ein Grimmsches Märchen erzählt von der 
segenstiftenden Roggenmuhme, die über dre Halme 
schwebt und sie schüttelt, damit sie den Staub ent­
lasten und dadurch Frucht ansetzen; in einigen 
Gegenden NorddeuLWands wird. wenn der Wind 
ausbleibt, ein ausgespanntes Seil über das Korn- 
Md gezogen, das die Halme in^Kewegung bringt. 
Man könnte die naturwistenschcsttliche Frage aus­
werfen. warum denn zur Fruchtbildung der Staub 
einer f r e m d e n  Blüte auf die Stempelnarbe ge

kannten sich Leide seit den frühesten Kinderjahren, zurecht gemacht, wenn sie etwa so spät abends ein­
und war Hermann Heller auch zehn Jahre älter als 
seine Gefährtin, so hatte er doch ihr gegenüber nie­
mals den Überlegenen herausgekehrt, hatte auch 
niemals einen anderen Freund als die kleine

trifft, daß sie nicht mehr gepflanzt werden kann."
„Sind denn die anderen Rosen eingegangen, 

Mamsellchen?"
„Behüte! Wie eine Mauer stehen sie vor seiner

..... Lelbstbefruchtung stattfinden 
Äusnahmefällen tatsächlich vor sich geht. Die Ant­
wort lautet, daß. wie im Tierreich, auch bei den 
Pflanzen die Vereinigung zu nahe verwandter 
Wesen eine Entartung der Nachkommenschaft her­
beiführt; zur günstigen Fortentwicklung von Tier- 
und Pflanzenarten ist eine Auffrischung des Blutes 
oder der treibenden Pflanzensäfte, genauer ge­
sprochen: des Protoplasmas, der Grundsubstanz 
alkr lebenden Wesen, erforderlich. An den infolge 
der Bestäubung sich bildenden Samen der Nadel- 
gewachse. die bekanntlich nackt unter den Schuppen 
oer Zapfen liegen, ist. ähnlich wie bei den Pollen­
körnern eine Flugvorrichtung vorhanden, damit 
eine möglichst gute Verbreitung zustandekommt. 
und zwar in Gestalt sogenannter Flügel, d h. 
häutiger Anhänge, die dem Spiele des Windes 
leichter folgen als das schwere Samenkorn.

Ein Wort sei am Schlüsse unserer Betrachtung 
noch über die Namen der Nadelbäume gesagt, weil 
der eine vielfach zu Irrtüm ern und Verwechselun­
gen Anlaß gibt: der Name „Fichte". Die Botanik 
bezeichnet als Fichte (I>io6n exeelZg. oder vulFari8) 
die Rottanne oder den Weihnachtsbaum, der die 
meisten unserer deutschen Gebirge (Harz. Thüringer 
Wald. Riesengebirge usw.) bevölkert, wogegen die 
sandigen Tiefebenen und das Elbsandsteingebirge 
die genügsame Kiefer oder Föhre (Sirius 
silvestris) tragen. M it der Fichte vergesellschaftet, 
aber seltener als diese, trifft man die eigentliche 
Tanne (Edel-, Weiß- oder Silbertanne, ^.dies 
vsativata oder alda) an, deren Nadeln auf der 
Unterseite zwei weißliche Längslinien besitzen und 
deren Holz zur Herstellung von Geigen benutzt 
wird.

vie Pfingstrose.
Don K ä t e  L u ü o w s k i .

------------- (Nachdruck verboten.)

Wachlitz und Berna, diese Leiden schönsten und 
größten Rittergüter des Kreises, stießen so hart zu­
sammen, daß sich Hermann Heller, der Besitzer des 
ersteren, mit Martha Riehl, der Tochter des Ber- 
naer Herrn, bequem von hüben und drüben unter­
halten konnte. Das tat er denn auch reichlich. Sie

Martha begehrt und auch nur sie in jener Zeit des Lieblingsbank. Jetzt, wo der alte Onkel ihn doch 
erwachenden Jugendstolzes heimlich gefragt: „Du,
Marthe, ist es schr, sehr häßlich, daß ich den linken 
Fuß nachziehen muß?"

Jedesmal hatte sie empört den Kopf geschüttelt.
„Man sieht es ja kaum . . . und wenn schon, es 

geht doch niemand wie uns beide etwas an . .
Er war's zufrieden gewesen, bis sie sich zu lieb­

licher Schönheit großwuchs, die Bälle in der nahen 
Garnison mitmachte und im heimatlichen Park mit 
den jungen Leutnants von des Bruders Regiment 
die Tennisbälle schlug. Da hatte er die Hände ge­
ballt und gegen sein hartes Geschick geeifert.

Anfangs war es immer wieder gelungen, ihn zur 
Vernunft zu bringen; aber als er dann seine inner­
lichen Schmerzen gar zu offen zur Schau trug, sie zu 
quälen und zu schelten begann wegen Nichtigkeiten, 
da wurde sie kühler gegen ihn. — Und sein Schmerz 
und seine Verbitterung nahmen zu! Nicht als 
Folge seines Wesens empfand er ihr verändertes 
Betragen, sondern als jene Umwälzung, die er sich 
in schlaflosen Nächten hundertmal ausgemalt und 
im voraus mit zusammengebissenen Zähnen be­
trauert hatte.

Er glaubte, sie habe endlich — neben den andern 
— erkannt, daß er ein Krüppel sei, und wolle ihn 
jetzt behutsam abschütteln. — Dem kam er zuvor.

Er mied das gastliche Vernasche Haus. und wenn 
ihn der alte Amtsrat zwischen Klee und Brache etwa 
deswegen zur Rede stellte, entgegnete er leichthin:
„Die Heumahd bringt viel Arbeit, da muß ich 
doppelt auf dem Posten sein."

Und der alte Landmann war stets mit dieser 
Entschuldigung zufrieden.

Aber"die Marthe nicht.
Sie kannte das alte Wachlitzer Mamsellchen und 

den graukövfigen Inspektor, den Gärtner Tietz und 
den alten Hofmeister Krause. Sie alle waren ihre 
guten Freunde und lachten über das ganze Gesicht, 
wenn sie sie nur sahen.

Als nun Mamsellchen sich eines Tages zum Aus­
tausch von Vruteiern von Wachlitz nach Verna hin- 
überfand, hielt sie die Alte heimlich am Zipfel fest 
und fragte sie gehörig aus.

, Mamsellchen, was hat denn der dumme Männe 
nur" daß er sich garnicht mehr Lei uns sehen läßt?"

Die Treue lächelte schlau.
„Nu — seine Liebsten. .
Ganz blaß wurde das feine Mädchengesicht bei 

dieser Auskunft.
„Seine L ...............?"
„Ja. ja, sie haben akkurat solche spitzen Dornen 

wie die kleinen Mädchen, wenn sie ihre Liebe noch 
nicht recht bekennen wollen!"

„Ach, die Rosen! Habe ich mich aber erschrocken!" 
„Natürlich die Rosen!" nickte Mamsellchen. „Na, 

Sie kennen ihn ja darin, Fräulein Marthe! Jetzt 
aber treibt er es rein toll! Eine Sorte hat er raus- 
gekundschastet, die in vier Wochen das ganze Haus 
umranken und wie toll blühen und riechen soll! 
Bestellt ist sie bereits, und zu Pfingsten soll sie an­
kommen — von weit, weit h e r . . . und in dem 
kleinen Treibhaus ist schon ein Quartier für sie

besucht, sitzen denn die beiden da und können sich 
garnicht satt sehen . . ."

„Ach, der alte Onkel Hertel aus Querfurth ist 
in Wachlitz?"

„Seit zwei Wochen doch schon! Alt und stuckrig 
ist er geworden, daß es einem ans Herz greift!"

„Wie blühen denn die Rosen an seiner Lieblings 
Lank, Mamsellchen?" fragte das junge Mädchen 
verträumt.

„ In  allen Farben. Ganz goldgelbe, wie unsere 
Gardinen, wenn die Mädchen ihnen zuviel Ocker 
geben, sind auch dabei."

„Ich möchte sie wohl mal sehen. . ."
„Schön, kommen Sie gleich morgen! Dann backe 

ich Sahnenwaffeln."
„Nein. nein, er darf nichts davon ahnen!" 
„ Na n u . . .  er — der Männe — der Herr — 

soll nicht wissen, wenn Sie da sind, wo er sich doch 
immer wie ein Kind gefreut h a t . . ."

„Das ist vorbei!"
„Na sowasü! Na, Martheken, reden Sie, was 

Sie wollen! Das glaube ich Ihnen doch nicht! Aber 
nun mutz ich zur Frau Mutter . .

Die Rosen — die schönen Rosen . . .
Sehen mußte Marthe Riehl sie entschieden, hatte 

sie doch die meisten mit einpflanzen helfen und sich 
an ihnen erfreut, weil sie früher und reicher blühten, 
als die ganz echten, duftschweren, die soviel Hoch 
achtung forderten. . .

Darum lief sie eines Tages in stillster Heimlich 
keit nach Wachlitz hinüber, schlich durch die dichtesten 
Tannen zum Park und kam ohne Störung zu der 
blühenden Mauer, von der Mamsellchen gesprochen 
hatte. Natürlich beobachtete sie nun weiter die 
größte Vorsicht und pirschte sich so heran, daß sie von 
Hermann Hellers Lieblingsbank aus unmöglich ge­
sehen werden konnte; denn er saß an diesem milden, 
sonnenvollen Frühsommertag an der Seite des alten 
Ohms und sprach von — ihr! Kein Wort entging
der Lauscherin. ^  ^  .

„. . . und so ist es denn gekommen, Onkel, dag 
wir uns weit, weit voneinander entfernt haben, 
Onkel Die Marthe trägt nicht daran, aber ich! 
Und ich muß ihr doch ewig fern bleiben, denn nie­
mals darf sie ahnen, wie es um mich steht. Sie 
brächte es fertig, mich aus Mitleid und Barmherzig­
keit zu nehmen; aber das könnte ich nicht ertragen, 
lieber will ich einsam bleiben. . ."

Die alte, zittrige Stimme tat eine behutsame 
Frage: „So tief sitzt es, mein Junge?"

Scheu und noch leiser wurde die Antwort ge­
geben: „Ich habe sie über alles lieb, Onkel!"

Wie Marthe Riehl aus ihrem Versteck nachhause 
gekommen, wußte sie nicht. Nur die Stimme hörte 
sie — sein«> liebe, treue Stimme.

I n  ihrem Stüblein lag sie auf den Knien:
„Ich danke dir, lieber Go^t, — nun weiß ich 

endlich, was ich tun muß. Nur wie ich es anstelle, 
M mir vorläufig noch verborgen."

Hurtig liefen die Tage dem Pfingstfest entgegen. 
Sie brachten reichlich Arbeit in Haus und Garten. 
Aber Marthe Riehl war jetzt unermüdlich. Sie 
schaffte den ganzen Tag mit lachenden Augen und 
einem frohen, glückseligen Herzen.

„Ich werde den Weg schon finden . .
Am Sonnabend vor dem Fest der Maien stand 

sie im Dämmern neben dem Birkenbruch, das hart 
an der Fahrstraße lag, um Zweige für Tisch und 
Wand zu schneiden, und sah dabei neugierig dem 
Wagen entgegen, der herbeiratterte, — das Gespann 
kannte sie doch!

Es waren die Wachlitzer Rappen, die der 
Gärtnerbursche lenkte, während sein Meister neben 
ihm auf dem wohlgestopften Heusack thronte. Schnell 
entschlossen sprang Marthe auf den Weg hinüber: 

„Anhalten, Gärtner!" Und als dies geschehen, 
fragte sie lustig: „Nun, was hat's denn gegeben, 
Gärtner? Ih r  scheint mir noch garnicht in Fest­
stimmung zu sein!" Der Alte seufzte tief.

„Wie sollt' ich wohl! Nun hat sich seit Wochen 
der Herr wie ein Kind auf die neumodsche Pfingst­
rose gefreut, — und nun ist sie, obwohl schon seit 
zehn Tagen gemeldet, daß sie unterwegs, wieder 
nicht mit dem Zuge mitgekommen. Und ich wollt' 
dem Herrn doch so gern die Freude machen, wenn er 
heute Abend spät von dem Begräbnis kommt."

„Wer ist ihm denn gestorben?" fragte Marthe 
erschrocken.

„Na, der alte Onkel, der erst vor zwei Wochen 
von uns abgereist ist . . ."

Die strahlenden Mädchenaugen wurden plötzlich 
ernst und dunkel:

„Gärtner, könnt Ih r  schweigen?"
„Ja, das könnt' ich woll, Fräuleinchen!"
„Nun, dann gebt mir den Schlüssel zum Treib­

haus, wo die Rose übernachten sollte, wie mir Mam­
sellchen erzählt hat. Ih r  habt doch noch immer 
wie früher — den einen Lei Euch, und der Herr 
verwahrt vorsichtig den andern?"

„Jawoll!"
„Schön! . . .  Ich weiß nämlich auch eine Rose! 

Es mag schon noch viel schönere geben — aber dies 
Exemplar ist nur einmal auf der ganzen Welt zu 
haben, und nur ich kann's verschenken . . . Das 
werde ich ihm also heimlich besorgen und zum 
Pfingstmorgen ins Treibhaus setzen. Den Schlüssel 
bekommt Ih r  danach zurück!"

Zuerst wollte der alte Mann nicht so recht in 
den Handel willigen. Aber als Marthe Riehl die 
Borzüge ihres Exemplars schließlich in den leuchtend­
sten Farben ausmalte, ta t er ihr doch den Willen.

So golden wie an diesem Sonntagmorgen hatte 
die liebe Sonne schon lange nicht gelacht. Sie trieb 
den abends zurückgekommenen Wachlitzer Herrn 
denn auch schon früh von seinem Lager auf. Blin­
zelnd trat er auf die hohe Freitreppe, ließ sich ein 
wenig von der großen Lichtspenderin Lescheinen und 
schlug dann eilig den Weg zum Treibhaus ein . . «

Er freute sich auf seine neue Rose.
Der helle Sonnenschein hatte seine Augen so ge­

blendet, daß er anfangs nicht das geringste in dem 
dämmrigen Raum zu unterscheiden vermochte. Lang­
sam tastete er sich zu der Ecke hin, wo die Rose hin­
gestellt werden sollte, — neigte sich weit vor — rieb 
die Augen und schrie endlich, in heißer Freude auf­
jauchzend, einen Namen heraus: „Marthe!"

Sie zitterte ein wenig, obschon sie lächelte.
„Die richtige Rose ist nämlich ausgeblieben," 

sagte sie leise, — „willst du mich dafür haben?"
Er riß sie an sich und küßte sie doch nicht. Erst 

als er aus ihren Augen das Gelöbnis herauslas, 
daß sie sich ranken und schlingen, unermüdlich für 
ihn blühen und duften wolle, gab er seiner gelieb- 
Lesten, schönsten Pfingstrose die erste stürmische Zärt­
lichkeit. —

Theater und Musik.
Im  überfüllten Z i r k u s  Busch in B e r l i n  

wurde der erste Teil der O r e s t i e  v o n  Aes chy-  
l o s ,  „ A g a m e m n o n " .  aufgeführt. Regisseur 
war Dr. Helmer, Protektor der Veranstaltung der 
berühmte Griechenkenner Professor v. Wilamowitz 
der Übersetzer des Dramas. Zu Beginn gab es 
einen kleinen Theaterskandal; ein Satz E intritts­
karten war doppelt verkauft, und die Benach­
teiligten wurden durch Zusicherung von Ersatz nur 
schwer beruhigt. Die Stimmung wurde durch eine 
Einleitungsrede von Wilamowitz. der Schweigen 
und Andacht forderte, wiederhergestellt. Die Auf­
führung war würdig, ohne Zutaten und erkünstelte 
Massenbewegung. Eine tiefere Wirkung ging aber 
nur von den Klytämnestra- und Kassondraszenen 
aus. die von der Arnold und der Durieux starr und 
innerlich gebracht wurden. Die langen Ehorreden 
mit ihren Anspielungen auf den alten Mythos 
liegen unserer Empfindung zu fern. Zum Schluß 
gab es Ovationen für Wilamowitz.



Bekanntmachung.
Die Lieferung von 8500 Ztr. ober- 

schlesischer Keffelkohlen. Stückkohle
aus der Mathildengrube, für das städtische 
Wasserwerk und Klärwerk soll für das 
Haushaltungsjahr 1911/12 im Wege 
öffentlicher Verdingung vergeben werden.

Schriftliche Angebote aufgrund der 
vom Anbieter anerkannten Bedingungen, 
welche letzteren im Bureau der Kanali- 
sations- und Wasserwerke, Rathaus, 
Zimmer 47, zur Einsicht während der 
Dienststunden ausliegen, sind bis

Äeilstag üeil 13. Ami i>. U
vormittags 10 Uhr,

verschlossen und m it entsprechender A u f­
schrift versehen der Wafferwerks-Ver- 
waltung einzureichen.

Thorn den 2. Jun i 1911.
ver Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Wahlen zur Aerztekammer 

finden gemäß Z 6 der königlichen 
Verordnung vom 25. M a i 1887, be­
treffend die Einrichtung einer ärztlichen 
Standesvertretung, im November 
d. Js. wiederum für einen dreijährigen 
Zeitraum statt.

Die Liste der wahlberechtigten 
Aerzte des Regierungsbezirks Marien- 
werder wird
vom 15 bis 30. Juni d. Js.
auf dem Magistrate zu Thorn, 
Bureau 1, Rathaus 1 Treppe, öffent- 
lich ausliegen. Einwendungen gegen 
die Liste sind unter Beifügung der er­
forderlichen Bescheinigungen bis zum 
14. Ju li' bei dem Unterzeichneten an­
zubringen.

Danzig den 1. Juni 1911.
Der Vorsitzende 

-er Aerztekammer s. -.Provinz 
Vestpreutzen.

Sän.-Rat Dr. 8vku8tekrn8.

Bekanntmachung.
Das Einschleppen von Traften in das 

eigentliche Hafenbassin und das Aus- 
schleppen aus demselben w ird voraus­
sichtlich von M itte  Jun i d. Js . ab durch 
unsern Dampfer bewirkt werden.

Von diesem Zeitpunkte ab ist fremden 
Dampfern das Einfahren in das eigent­
liche Hafenbassin zum Zwecke des E in­
und Ausschleppens von Traften untersagt.

Thorn den 27. M a i 1911.

A m er
HchhW-MikW'klWft.

___  Der Vorstand.Steckbrief.
Gegen den 49 Jahre alten Zimmer­

gesellen K a r l H u m m vrm e^ tv r aus 
Schwarzbruch, zuletzt in Hohensalza 
aufhaltsam, gewesen, jetzt unbekannten 
Aufenthalts, welcher sich verborgen 
hält, ist die Untersuchungshaft wegen 
wissentlichen Meineides verhängt.

Es wird ersucht, denselben zu ver­
haften und. in das nächste Gerichts­
gefängnis abzuliefern, sowie zu den 
hiesigen Akten 3 I .  Nr. 194/11 sofort 
Mitteilung zu machen.

Thorn den 28. M a i 1911.
Der kSnigl. Erste Staatsanwalt.

E x t r a  flache
L a v a l l S r  - I H i r s n
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in  Gold, S ilber, Nickel und 

S tahl.
A e p S t lv D

V a s r v lr e i r  - H V e e k e r *  
m it Radium-Leuchtbkatt,
f.Reise u.Jagd unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente! 
L .  S ieg, Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

Pomm. wurstfabrik 
Veiäver, Uolberg,
empfiehlt gegen Nachnahme:

Pa. Rollschinken . . . . ä 1,28 Mk.
Schinkenspeck. . . . „  1.00
mag. u. fett. Speck . . „  0,85 „
Zervelat u. Salam i . .. 1,10
Landwurst . . . . „  0,85

„ M ettw urst. . . . . „  0,80
ff. Leberwurst . . . „  0,85 „
Landleberwurst . . . „  0,80
Rotwurst . . . . . „  0,70 „
Kasseler Rippespeer. . „  0,85

Reise-
JagS- ' Gläser. 
Prismen-

R e p a rtie rte s  Lager

aller Arten Ferngläser
mit nur guter Optik, Etui und Riemen

von S,00 Mk. an
bei Wker 8M k r .

Altstadt. Markt 4.
Sehr preiswert

stehen m e h r e r e

Pferde, Wagen
und Geschirre

zum V e r k a u f  bei
Sckuhmacherstratze 12.

U U W W W  i« Am

4.

Stufe 1. Stufe 2. Stufe 3.

Bis 600 in Wegstrecke DU. 0,60 
fernere je300 m WegstreckeMk. 0,10

Bis 4vl> m Wegstrecke M .  0,60 
fernereje 2251,»Wegstrecke Mk.0,1»

Bis 300 m Wegstrecke Mt. 0,60 
fernere je150 m Wegstrecke Mk.0,10

Für alle 3 Stufen 1— 2 erwachsene Personen

Am Tag e In  der Nacht von 11 Uhr abends 
bis 7 Uhr morgens für Fahrten der 
Stufe 1 und 2, außerdem für Tag- 
fahrten außerhalb der inneren Stadt 
bis zu einer Wegestrecke von 3000 
Meter vom Halteplatz der Kraft­
droschken gerechnet, falls Rückfahrt 
nicht erfolgt.In  der inneren Stadt.

Außerhalb der inneren Stadt.
Die Rückfahrt muß stets bezahlt 
werden, auch wenn die Droschke leer 
zurückführt. Der Rückfahrpreis der 
leeren Droschke wird alsdann auf 
dem Zuschlagsanzeiger der Uhr 
vermerkt.

Für Nachtfahrten innerhalb einer solchen Wegestrecke von 3000 Meter 
mit Rückfahrt der leeren Droschke wird ein Zuschlag in Höhe der Hälfe 
des Fahrgeldes erhoben, der auf dem Zuschlaganzeiger der Uhr ver­
merkt wird.

Wartezeit: Vor Beginn der Fahrt, beginnend beim Vorfahren vor dem Bestellort, für die ersten 6 Minuten
Mk. 0,60, für weitere je 3 Minuten vor und nach Beginn der Fahrt Mk. 0,10, also für die 
Stunde Mk. 2,00.

30 Pfennig.

Zuschläge: 1. Für jede Person außer 2 in allen 3 Stufen
2. Für jeden größeren Hund auf dem Führersitz

(kleine Hunde im Wagen siud frei)
3. Für angefangene je 25 Gepäck

(Gepäck unter 10 Gewicht frei)
4. Für Fahrt auf unbefestigten Wegen für jedes Kilometer
5. Für Anfahrt vorbestellter Droschken:

a) in der inneren S tadt: 
bei Tage Mk. 0,60, bei Nacht Mk. 0,90,

d) außerhalb der inneren Stadt bis zur Stadtgrenze: 
bei Tage Mk. 0,90, bei Nacht Mk. 1,20.

Kinder unter 10 Jahren: 1 Kind allein —  1 Fahrgast, 1 Kind in Begleitung Erwachsener frei, 
2 Kinder —  1 Fahrgast, 3 oder 4 Kinder — 2 Fahrgäste.

Bei Nichtbenutzung vorbestellter oder herbeigeholter Droschken ist außer den gegebenenfalls nach 3 fälligen 
Zuschlägen ein Betrag von Mk. 0,60 zu entrichten, der vom Zuschlaganzeiger vermerkt wird.

Thorn den 31. M a i 1911.

Die Polizeivermaltiiiig.I.. s.

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
«I. S s l ln v r ,  Inhaber: M L v Iia rL  S v lln v i? ,

Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstraßen-Ecke. Fernsprecher 345.
L L u v r i L S t s .  L L u v I s i L L » .  S t u v l L .

Lll babs» tu äsn LigarrenZesodätteu.

-

-

LLttclLiaxk- uuL lÄ sn t-

lleisstrunpi-
LreLclLSÄke 2

iisinriek k.an2-^annkkim.

vollkom m enste F^steme

dis ru lOOO 21r. lageslsklung!
l l v n l e d s n  n i e r b i - i g s i s i -  N o k l e n -  u n i t

k a t e M - L p r e u -  u v ä  L u r ^ s t r o l i b l ä s e r
grössts  L r le lv L Iv ru u g  äsr D rsse ks rd e it.

Kockarn <L Kssslsr
v a n L ig  7

Generalvertreter.

^ L a r l  V o u a l l i  ^
Orosses KstimenInAer 

/llsüss G  Linrskmungön 

O s r 's o k r s s t i - s s s s  2

k̂ erm-uf 236.
K «

L i - s u e l b N L .

un­
über­

troffen.
N i e d e r l a g e  bei:

Ltrassdurger,
________ Briickenstr. 17.

Lmbtzor- 
Ullä LirsoksM
o k L e r i e r t  d i I 1 i A 8 t

Is ic k o r  8 i m 0 n -

Loke ^larieustrasse.

28ll>SmUer Ne.Kvl'Mleik. IGelreiSe
W e r A ö ß m Is lM .

g e b r a u c h t ,  jedoch tadellos erhalten und ausrepariert, äußerst 
billig.

kuä. 8aok, Bromberg, Ecke Bahnhofstraße.

M e L L  L ld e rs e L L e n k  " W V
erdLit. Lostenl. LusMürUoüsQ Prospekt äek 

l.8nü«rrtsob»ttl. l-skrAnskLit u. i.otu-mMsk'Sl 8rsunsobv,s!g, 
158. Crrülläl., ßeäiex. Lusbilä. LNW Vervalter, 

LsLknunxskMir. u.'loHLorewsLMt. Losievl. LLellenverraittl^.
Ir» 18 3600 KoUNIsr. VIreLtzor KrLUSS.

0 I.IV »  » .L "
'W unclervolle Lnt?ücken6e l^aub- rmck I^Lckelliol^vval-
ckuriAen auf 6en ^.usläuferv ckes U ra liZe li-öL ltise lien H ölien- 
2u§68. O ^onreieke I^uft. H e rrlie ke r, fre ie r Leestranck m it 
feinkörm Zem  8an6. K rü ftiZer W ellen8edlaZ. L e k r Z68micke8, 
milcke8 Klim a. Keine Kurtaxe, dlüla. clurek 6ie Kurver^valtunZ.

S M . M m M M
' Notaren- u. ksdrrevg-/ 

^edrllc. «deine i. w.
tO rüncklicke^usdiläunsrum . 

ff^ulomodüfüdrer. — lreick-/ 
i daltiges I^evi-matenal. — ^
I Uebungs-^utvmod.
^ Kostenkreie Ltellenver-

Ideale Säfte.
^  schöne, volle Körperform 

durch Nährpuloer

..GrazinoL".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen S ie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker l k .  M t t l lQ v ,  Berlin E. 20, 

Frankfurter Allee 136.________

»11er ^.rt, suclr '  ! 
TsseliLLLs, ^»gck-> 

Z e v e ü re  ele.ru Lxtra- I 
?re!3en <ür. an?riv praeütlcatalog x 
(4lX) Leiten) umsonst u. portofrei. ^

I - ^ r a - M ' S r L e
A lE r m D n n  S rü s s s s s n

w H?rsQLlart. ?o8tf»ob^. »-4

Schutz gegen Uietz- 
Ssucherr!

bieten unsere garantiert säurefesten

ÄäKliM.
Alle Größen und Sorten bei billigster 
Berechnung sofort lieferbar.

Bamnaterialien-
und Kohleii-Handels-Gesellschaft 

m it beschränkter Haftung, 
T h o r n  3, Mellienstraße 8. 

Fernsprecher 640 und 641.

8 kLäkabrer!

i

W 'nden Sie sich bei Bedarf von 
g-ten und billigen Fahrrädern 
u w Zubehörteilen an die Firma

L  8Er»8i8lt»UH L v l r ,  
Thorn, Brückenstr. 17.

Bequeme 
-Kahlunasbedmmnaen.

Jede Frau
gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Ir r ig a to r  (4,50) Patent-Mutterspritze (4,50) 
oder Doppelclyso (5,50), Spülpulver (1,50).

1 O. » le e k e r - ,  Leipzig 167.

Täglich frischen

Spargel.
kananen.

hochfeine

Matjes-Httilise.
Frische Ananas,

feinste neue

Delttateß-
Margarine,

Psd. 90 Pfg.

Jeder Kunde bekommt auf 
1 Pfund VeMatetz-Margarine
'/z P fd. beste Chokolade, 1 Psd. 
F arin  oder */e P fd . Konfekt

g ra tis .

L. 8akri88.
U hr­

ketten
fü r Damen 
und Herren 
in massiv 

Gold, 585 u. 
333gestemp., 
D onb lH - 

ketten 
in 4 verschied. 
Qualüäten 

unter langj. 
Garantie

für gutes Tragen, Ketten in echt 
S ilber, Nickel u vergoldet in größter 

Auswahl zu billigsten Preisen.

r »  -iMpii,
Fernruf 589, — Seglerstr. 28. 

Achten S ie bitte genau aus meine 
Firma.

Sauberste, schnellste 
und billigste chemische 
Wäsche und Färberei

bekommen Sie bei

U . L W p ,
Thor»,

Seglerstr. 22 u. Neust. M ark t 22.
Fabrik und Hauptgeschäft:

Bromberg, Berlinerstr. 33.
Vom 1. A p r i l  ab befindet sich mein 
zweites Geschäft nicht mehr Neustädtischer 

M arkt 22, sondern

Elisabethstr. 4.

und deren Folgezustände, Angstgefühl, 
Appetitlosigkeit, Gedächtnisschwäche, Ge­
mütsverstimmung, Herzklopfen u. Magen­
schwäche, Ohrensausen, Mattigkeit, Schlaf­
losigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Z ittern  
der Glieder usw. behandelt aufgrund 

30 jähriger Erfahrung.

Chemiker lleyckeii,
Altona (Elbe).

K i i i  K i u i c k M ,
70 Morgen, davon 27 Morgen Wiese, 
gute Wohn- und Wirtschaftsgebäude, bin 
ich willens zu verkaufen.

W itw e  A K eneL ', Rudak,


